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Entwurf der Geſchichte 

der 

Spaniſchen Ing vi ſition. 

D. Geſchichte der Spaniſchen Inqui⸗ 

ſition, ſo nahe ſie auch den Unterſu— 

chungen mancher neueren Geſchichtforſcher 
lag, ſo ſehr es gerad unſers Zeitalters Lieb— 
lingsſache zu ſeyn ſchien, nach jedem neuen 

Blick in das innere der katholiſchen Hierar⸗ 
chie begierigſt zu haſchen, hat doch bisher 

weder durch keltiſch- hiſtoriſche Unterſu⸗ 
chung, noch durch ſorgfaͤltigere Zuſammen— 
ſtellung aller hieher gehoͤrigen Thatſachen, 
alles das Licht erhalten, das einem Ge— 

Mata dieſer Art billig zu wuͤnſchen 
a2 wäre 
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wäre. a) Man hat, wie in vielen-folchen Faͤl⸗ 
len, die empfindſame Parthie zu frühe ge⸗ 

nommen. Man hat den ganzen Contraſt zwi⸗ 
ſchen dem Inquiſitlous⸗-Gerichte und der Re⸗ 

ligion der Liebe mehr oder minder redneriſch 

ins 
a) Die hiſtoriſche Litteratur uͤber dieſen Ges 

genftand ſcheint auf den erſten Blick ſehr 
reichhaltig zu ſeyn, weil man gewöhnlich 
alles zuſammengeſtellt findet, was je von 

Inquiſikion überhaupt handelt. Eine ſolche 

Vermengung iſt aber höchit ſchaͤdlich, und 
es waͤre deswegen auch bey dem neueſten 

deutſchen Schrifiteller über Inguiſition, 

auch bey Herrn Cramer, ſehr zu wuͤnſchen 

geweſen, daß er ſeine Graͤnzlinien beſſer ge⸗ 

zogen haͤtte. Unter allen, die ich verglichen 
habe, fand ich Paramo de origine & pro- 

greſſu Inquiſitionis. Matriti 1598. Fol. 

weit den beſten, ſo wenig auch das Buch 

dem entſpricht, was der Titel beſagt, wie 

man ungefähr ſchon aus folgenden ſieht. 

Der erſte Titel, den er in ſieben Kapiteln 
abhandelt, iſt dieſer de pecvato & infide- 
litate Ade; der zweyte Titel, den er in 

ſieben Kapiteln abhandelt de modo, quo 
Deus 
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ins Helle geſtellt. Man hat einzeine Beyſpiele 

der Verfahrungsart des Anauifitions: Ge 

richts zur Grundlage der ganzen Geſchichte 

des Inquiſitions-Gerichts gemacht. Man 

hatte, wie billig, erſt nur von der Seite 
fü a 3 ge⸗ 

Deus proceſſit contra Adamum & de modo 

procedendi ſ. Officii. Der dritte Titel hans 
delt in fünf Kapiteln de hareticis & idolo- 

latris veteris legis. 

So viel nun des Unſinrs dieſer Art im 

ganzen Buch iſt, ſo ſtecken doch hie und 

da kleine hiſtoriſche Notizen, die ſchon 

Plürs von der ſpaniſchen Inquiſition 
in Buͤſchings Magazin V. Th. S. 69. ꝛc. 

ſo benutzt hat, daß ich hoͤchſt wenige his 
ſtoriſche Data bey ihm fand, die nicht Paz 

ramo gehabt haͤtte. Und nicht einmal 

hat er ſie alle ſorgfaͤltig zuſammengeleſen, 

noch weniger die Widerſpruͤche wahrgenom— 
meu, in die ſich Paramo oft ſorglos ver: 

wickelte. 

Ueber Limbordy und Baker, fo weit 
nemlich beyde hieher gehören, urtheile ich 
nicht gern. Beyde Bücher find auch ohnes 

hin allgemein bekannt. 
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geftürmt, von der man die Eroberung des 
leider fo unuͤberwindlich ſcheinenden Platzes 

am eheſten ſich verſprechen konnte. Je 
leichter aber dieſe ganze Parthie zu ergreifen 

war je ſchneller wuͤrkſam fie zu ſeyn ſchien, 
deſto weniger verweilte man genug bey der 

eigentlichen Einrichtung dieſes abſcheulichen 
Inſtituts, deſto raſcher ſchloß man aus 

halb oder ganz wahr erzaͤhlten Beyſpielen 
auf die eigentliche Form jener verabſcheu⸗ 

ungswürdigen Einrichtungen, deſto ſchnel⸗ 
ler bergaß man, daß ſelbſt auch die em⸗ 

pfindſame Parthie nur alsdenn mit eben fo 
viel Würde als Starke ausgefuhrt werden 

koͤnne, wenn man erſt alles gethan habe, 
was der ftrenafte hiſtoriſch-kritiſche Sor; 

ſcher fodern konnte. 

In der That hat es aber, auch nur ir 
den Anfang einer ſolchen Inqutſitions⸗Ge⸗ 
ſchichte, in der, erſte Form des Inſtuuts 
und allmälige Metamorphoſen deſſelben 
ſorgfaͤltig unterſucht worden wären, bisher 
gar zu ſehr an Urkunden gefehlt, an Ur: 

kunden 
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kunden, die hier allein die richtige Quelle 

der ſtatiſtiſchen Beſchreibung eines ſolchen 

Inſtituts ſeyn konnten, die man ſich deſto we⸗ 

niger durch Schluͤſſe aus den Factums ſelbſt 
entbehrlich zu machen wußte, je mehr gerad 

bey Inſtiuten dieſer Art von dem jeweiligen 

Perſonale abhaͤngt, und je ſeltener der Fall 

ſeyn mag, daß wir unpartheyiſche und nach 

allen Seiten wahre Beſchreibungen mehre— 
rer hieher gehoͤriger Factums haben. 

S lbſt Pluͤrs, der einzige unter allen 
neueren, der ein paar der wichtigſten 

Hauptſpuren des erſten Zweckes und der 
Urform der Ingulſitton zuerſt aufgefunden, 
ſelbſt Pluͤrs hat uns gar nichts von Urkun⸗ 
den geliefert, und aus manchen Stellen 

ſeiner Erzaͤhlung kann man mit Rechk 
ſchließen, daß er diejenige, die hier das 
deutſche Publicum erhaͤlt, b) gar nicht ge: 
kannt haben muß. ; 

a 4 Gerad 

b) Der Titel des Originals der hier uͤberſetz⸗ 

ten Urkunden iſt folgender: Copilacion de 
las 
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Gerad aber dieſe, dem deutſchen Pu⸗ 
blicum hier zuerſt vorgelegte Urkunden, von 

denen ich die erſte Nachricht durch die Guͤte 
meines Freundes des Herrn Profeſſor Reuß 

erhielt, 
las inſtruciones del oficio de la fanta in- 
quifieion, hechas por el muy Reverendo 
fenor fray Tomas de Torgnemada Prior 

del Monafterio de fanta Cruz de Segovia, 

primera inquiſidor general de los, regnos 

y Senorios de España. E por los otros 

reverendiſſimos fehores inquiſidores ge- 
nerales que despues fucedieron, cerca de 
la orden que fe ha de tener en el exerei- 
cio del ſanto oſicio: Donde van pueſtas 
ſuceſſivamente por fu parte todas las in- 
ſtruccioges que tocan a los inquifidores: 
E a otra parte las que tocan a cada une 

de los oficiales, y miniftros del fanto of- 

ficio; las quales ſe copilaron en la manera 

que dicha es par mandato a 
y reverendiflimo Senior Don Alon 

a rique Cardenal de los doze apoftolos, HR 
cobispo de Sevilla, inquifidor general de 
“Espana. En Madrid. En la Imprenta 
real Anno 1630, Fol. zZ 
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erhielt, und um deren allgemeine Bekannt: 

machung durch eine Lleberfeßung ich ihn bat, 

gerad dieſe ſind es, die zur Grundlage einer 

jeden mehr pragmatiſchen als empfindſamen 

Geſchichte der ſpaniſchen Inqutſition dienen 

muͤſſen. Das deutſche Publicum wird ihm 
gewiß Dank wiſſen, der allgemeinen For— 

ſchung, die ſich bisher bey Limborch und 

Bakern herumtrieb, Materialien hinge⸗ 

geben zu haben, die ſo voll Spuren und 

Winke ſind, daß man in vielen Faͤllen 
ganz andere Dinge wahrnimmt, als man 
bisher wahrzunehmen glaubte, und in noch 

mehreren Faͤllen manches gleichſam halb 

verraͤtheriſch hervorblicken ſieht, wofür der 
Geſchichtforſcher mehr weitere Beweiſe 

als weitere Verſicherungen nöthig haben 
wird. 

Freilich ſind es, wie jeder ſieht, eigent⸗ 
lich mehr urkundliche Excerpte der wich⸗ 

tigſten Documente, als daß die Documente 
ſeloſt hätten geliefert werden koͤnnen. Es 
* nur zweckmaͤßige Auszuͤge aus den In⸗ 

as ſtru⸗ 



* 

ſtructionen, welche die Inquiſition theils 
als königliche Normatife, theils auch als 
Verhaltungsbefehle ihres Chefs des Gtoß⸗ 

inouifitors echielt. Es find die Auszüge, 
die man zur allgemeinen Notiz der Inquiſi⸗ 
toren ſeloſt nothwendig fand. Es find nur 

die Hauptpuncte, wornach ſich der tägliche 
Geſchaͤftsgang bey der Anquifition richten 
mußte; ſie geben nur den Grundriß der 

Geſchichte der erſten Jahrhunderte der ma 

niſchen Inquiſition. a 

Doch cben dieſes erſte Jahrhundert it 
bey weitet das wichtigſte; eben das Do⸗ 

cument, das die allererſte Form der Spa⸗ 
niſchen Inquiſation beſchreibt, wird hier 
nicht nur im Aus zuge fondern vollſtaͤndig 
geliefert; die Urkunde, die den Grundriß 

des ganzen Hoͤllenreichs zeigt, findet ſich 
hier in ihrer völligen Urkundenſorm Ge⸗ 
rade die ſtatiſtiſchen und publiciſtiſchen Ders 
haltniſſe werden am meiſten aufgeklärt durch 
dieſe Excerpte; und von dem, was den ei⸗ 
gentlichen Rechtsgang betrifft, und die 

Haupt- 
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Hauptgrundſaͤtze des inquiſitoriſchen Rechte: 

ganges betrifft, bleibt wenig mehr übrig, 

was man nicht aus dem bisherigen erra⸗ 

then koͤnnte. 
So lange man, wie doch der Fall ge⸗ 

gemwärtig iſt, nicht die geringſte Hofnung 
hat, die ganz vollſtaͤndige Inſtructionen 
und Urkunden zu erhalten, fo lange Spa- 

niſche Geſchichte uͤberhaupt noch in der 
aͤrmlichen Duͤrftigkeit bleibt, in der fie ſich 
bey allen den Hofnungen, die man ſchon oft 

gab, leider noch immer befindet, ſo bleiben 

immer dieſe archivaliſchen Excerpte das 
Hauptactenſtuͤck; es find Excerpte, von Ges 

ſchaͤftmaͤnnern verfertigt, die an Ort und 
Stelle und tief in dieſen Geſchaͤften ſelbſt 
waren, nicht etwa blos von Hiſtorikern zus 

ſammengeſchoben, die durch Auszuͤge und 

Auszuͤgemachen Muſſe und Raum zu 90, 
winnen ſuchten. 

Man wird es gewiß nicht misbilligen, 
daß Herr Profeſſor Keuß dieſe Actenſtuͤcke 

vorerſt gerade ſo gab, wie fie das Spa- 
niſche 
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niſche Original enthielt, und weder durch 

weitlaͤuftige Anmerkungen, für die fo viel 
Gelegenheit geweſen waͤre, noch durch 

ſchnelle hiſtoriſche Verarbeitung aller der 

Notizen, die in dieſen Urkunden enthalten 

ſind, ſeiner Arbeit eine ſchenbare Vollen⸗ 
dung gab. Bey den Hofnungen, die er 
hat, manche intereſſante Actenſtücke noch 
zu erhalten, welche die Inquiſitions-Re⸗ 
forme des großen Miniſters Don Campo⸗ 

manes betreffen, würde eine ausfübrlichere 
Entwickelung der hier befindlichen Notizen 
viel zu voreilig geweſen ſeyn, fo nützlich es 
auch war, Mit dieſe Actenftücke dem Pu⸗ 

blicum vorzulegen, um hie und da wichtige 

Bemerkungen deutſcher Geſchichtforſcher 
und Geſchichtkenner zu erhalten, und fo 
mit vereinten Bemuhungen auf eine Ge⸗ 

ſchichte der Spamiſchen Inquifition vorzus 
bereiten, die doch nicht anders als durch 
ſolche vereinte Bemühungen endlich klar 
werden kann. Wie vicles wuͤrde in der 

einheimiſchen Geſchichte Spaniens klar 

U 
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werden, wenn die Inquiſitions-Verhaͤlt— 

niſſe recht klar gemacht werden koͤnnten! 
Gleich in der ſo Epoche machenden Re 

gierung Ferdinands des katholiſchen und 

Iſabellens, gerade in dem Zeitpunkt, da 
Spaniens große Palingeneſie war, da fich 

die wichtigſten Verhaͤltniſſe in der Reichs: 
Conſtitution entſchieden, und innerhalb 
zweyer Generationen die koͤnigliche Gewalt 
bis zu einer Hoͤhe und Veſtigkeit kam, die 

ſie ſelbſt in Frankreich erſt ein Jahrhundert 

fpäter durch Richelieu erhielt, ſelbſt in dem 
entſcheidendſten Zeitpuncte, da ein ganz 
neues Gewebe der Spaniſchen Geſchichte 

anfieng, ſelbſt da ſchon ziehen die ſtaͤrkſten, 

weitlaufendſten Faͤden des neuen Gewebes 
gerade aus den Regionen hervor, wo die 
Myſterien der erſten Inquiſitions-Emrich— 

tung und der erſten Veranlaſſungen dieſer 
Einrichtung ruhen. 
Schon pluͤrs hat deutlich genug darauf 
gedeutet, daß die Spaniſche Inquifition in 

ihrer erſten Veranlaſſung und Einrichtung 
nichts 



{ * 

XIV 
nichts weniger als ein Reſt des Religions⸗ 
Eifets war. Sie war ein Werkzeug der 
Könige, die den Despotismus auf den Ruin 
der großen Nationalfreiheiten zu gründen 
ſuchten. Sie war die Erfindung eines 
Miniſters, der dieſen Weg fhr den ſicher⸗ 
ſten hielt, den großen maͤchtigen Clerus zu 
unterjochen, und den trotzigen Reichsadel, 
den vorhergehende lang daurende Zeiten der 

Unruhen doppelt trotzig gemacht hatten, mit 

einemmal zu feſſeln. Sie war ein Einfall 
eines Erzbiſchof Miniſters, der hier feine 

geiſtliche Keuntniſſe und feine weltliche Wuͤn⸗ 
ſche ſchlau genug zu combiniten wußte, der, 
wie die meiſten Geiſtliche, die bis zum Mir 

nisterpoften aufſteigen, gewaltig für Despo⸗ 
tismus war, und dem Despotismus ſeinen 
Koͤnige eine Waffe hier ſchuuedete, wie nur 

ein Biſchof oder Erzbiſchof thun konnte. 
Jeder characteriſtiſche Punct der neuen 

Einrichtung, wie Spaniſche Snauffirign 
von aller andern bisherigen Inguiſttion ſich 
unterſchied war ſichtbar blos zum Vortheile 

der 
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der koͤniglichen Gewalt. Das neue Ge— 
richt war ein blos koͤnigliches Gericht. 
Der König allem ſetzte den Chef des Ge— 

richts, der zugleich Chef aller kleineren 

ahnlichen Inſtitute im ganzen Reich war. 
Er allein gab dem Chef und dem ganzen 

neuen Gerichte ſeine erſte Inſtruction, und 

jede nachfolgende neue General-Inſtruction 
wurde allein in koͤniglichem Namen ausges 
fertigt. Wie der Chef vom Könige geſetzt 
wurde, ſo auch die uͤbrigen Aſſeſſoren des 

Gerichts, die bald der Koͤnig allein, bald 
der Großinquiſitor im Namen des Königs 
feste. Wie den König nichts verpflichtete, 
einen Moͤnch oder Weltgeiſtlichen zum Chef 
der ganzen Anſtalt zu machen, wie es ſogar 

zuerſt bey ihm ſtund, einen geiſtlichen oder 

weltlichen zu nehmen, fo ſetzte er auch in 

dieſes hoͤchſte unumſchränkteſte Collegium 
bald funf Senatoren, bald ſieben derſelben, 
und die zween Conſuttoren, die aus dem ho⸗ 
hen Rathe von Caſtilien zugeordnet wurden, 

erhielten eine Deciſiw-Stimme bey den Der: 
ſammlungen. Die 
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Die Inſtruction, die dem neu errichtes 
ten koͤniglichen Collegium (Inquiſition) ges 
geben wurde, ward von keiner Synode re⸗ 

vidirt, von keinem Pabſte confirmirt; es 

war des Königs Befehl, den er kun ftighin 

nach Gutduͤnken weiter beſtimmen, nach 
Gutduͤnken wieder abaͤndern konnte. Wenn 
auch der Pabſt den General: Ingqufſitor be⸗ 

ſtaͤigte, fo war feine Beſtaͤtigung bloße 
Formalität. Wenn auch die erfte In⸗ 
ſtruction, die das neue Collegium erhielt, 
nach Rom mitgetheilt wurde, ſo war es 
eine Communication, die nicht erſt der 

Sache Kraft gab, eine Communication, 

die den Koͤnig weiterhin nicht verpflichtete, 
zur beſtaͤndigen Beybehaltung derſelben. c) 

Man 

) Es findet ſich einmal eine ordentliche puͤbſt. 

liche Ratiſication, der erſten auf dem großen 

Convente zu Sevilla 29. Sept. 1484. vers 

faßten Juſtruction, in der die Fundamen⸗ 

tal» Einrichtung des neuen Gerichtes ent⸗ 
halten war. Ueberall wird zwar in der Acte 
vo geſprochen, als ob alles erſt die paͤbſtliche 

© San: 

* 
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Man hat lanahin geglaubt, die Haupt⸗ 

perſonen bey der Spaniſchen Inquiſition und 

beſonders der Großinquifitor habe aus dem 
Dominicaner-Orden genommen werden 
müſſen, und das Beyſpiel der zween erſten 
Großinquiſitoren ſchien dieſe Meinung zu 
bekraͤſtigen. d) Aber ſchon Ximenez war 
nicht Dominicaner, und von 1523. bis 

1619. alſo faſt ein volles Jahrhundert war 
keiner dieſes Ordens zu dieſer Stelle ges 

langt, als ob man recht gefürchtet hätte, 
dieſer Orden moͤgte hier zu gewiſſen natürs 

lichen 
Sanction erwarten muͤſſe, allein wie wenig 

hieraus geſchloſſen werden dürfe, zeigt ſchon 

dieſes, der Prior von Segovia nennt ſich 

ſchon überall in dieſer Acte General-Inqui— 

ſitor von Caſtilien und der Pabſt hatte ihn 

noch gar nicht dafür erkannt. 
d) Der erſte war Thomas von Turrekre— 
mata oder Torquemada, ein Dominicaner, 

Prior des Kloſt. zum h. Creuz in Segovia. 

Der zweyte Diego Deza, Biſchof von 
Jagen und nachher von Palenza, war auch 

dieſes Ordens. 6 1 
„ 
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lichen Erwartungen kommen. Der Koͤnig 
konnte ſetzen und waͤhlen, wen er wollte. 

Jeſuiten e) und Franciscaner hat er dazu 

ernannt. Nicht einmal daß es Spanier 
ſeyn mußten, die er dazu ernennen wollte. 
So unabhaͤngig und willführlich frey waͤh⸗ 
lend konnte der Konig keines feiner übrigen 
Collegien beſetzen, als gerad dies unum⸗ 
ſchraͤnkteſte, dies wuͤrkſamſte aller Cote 
ſeines Reichs. 

Alles zum Vortheil des Koͤnigs und — 
nicht der Kirche. Es war nach damaliger 
Inquiſitionspraxis etwas unerhoͤrtes, daß 
alle Guter der Verurtheilten dem koͤnigli⸗ 
chen Fiscus heimfallen ſollten, daß ſelbſt 
nicht katholiſche Kinder Erben des Vaters 
werden konnten, wenn der Vater einer Kez⸗ 
zerey verdächtig geworden war. f) 

e) Das Beyſpiel des deutſchen Jeſuften, des 

Pater Neidhard, iſt bekannt. 
) DieGeſetze, die man deshalb von InnocenzlII. 

von 1200, und 1215. gehabt hatte, waren 
ſchon lange durch nachfolgende paͤbſtliche Ges 
ſetze und noch mehr durch Praxis aufgehoben. 
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fiel der Apoſtoliſchen Cammer zu; nichts 
dem Fiscus des Biſchofs; nichts der Ge⸗ 

meinheit des Orts, wie doch ſonſt oft auch 
gewoͤhnlich war; alles zog allein der Fiscus 

des Koͤnigs. 

Nun einmal auch dem Fiscus des Koͤ⸗ 
nigs aus dieſem neuen Inſtitute ſo große 
Hofnungen gezeigt wurden, ſo iſt es kein 

Wunder, daß die ganze Unterſuchung eine 
Gierigkeit und Schaͤrfe gewann, die ſonſt 

doch ſelbſt auch in Faͤllen dieſer Art noch 
ſelten zu ſeyn pflegt. Zwey Harpyen faßten 

nun mit einemmal g), was ehedem bey den 

blutigſten Aufſpaͤhungen der Ketzer, felbft 
noch in jenen rauheren Zeiten der Walden⸗ 

fer und Albigenſer, nie gewöhnlich geweſen 
war, daß dem Beklagten die Zeugen ges 

gen ihn nicht genannt wurden, ward nun 
b 2 recht⸗ 

g) Schon in den erſten Jahren wurden die 
koͤnigl. Aſſignatienen an die Caſſe der In⸗ 

quiſition fo ſtark, daß die Inqutſitoren nicht 

einmal ihre kleine Beſoldungen ordentlich 

erhielten. 
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rechtliche ganz gewöhnliche, Sitte. h) 
Was bisher nie, ſelbſt auch nur bey tempo⸗ 

rairen Verfolgungen, Statt gehabt hatte, 

daß noch die Enkel die Sünden der Groß⸗ 
väter bußen ſollten, daß Söhne und Enkel 
verurtheilter Ketzer und Apoſtaten nicht ein⸗ 

mal Kaufleute oder Pächter werden, viel 
weniger irgend ein oͤffentliches Amt beklei⸗ 
den koͤnnten, ward nun gemeines Recht 
der täglich geltenden Inquiſition. Sonſt 

galt die Aufſpaͤhung nur den Lebendigen; 
bey dieſer neuen Einrichtung den laͤngſt 
verſtor benen wie den noch „u; den 

ö ver⸗ 
hn) Kon. Carlu I. hatte man 800000 Gulden 

geboten, wenn er befehlen wollte, daß die 

Zeugen bey dem Inquſſinens Gerichte ber 
kannt gemacht wurden. Allein felbit Adrian, 
Carls Lehrmeiſter, der damals die Stelle 
des Großinquiſitors vertrat, war ſelbſt da⸗ 

gegen. S. die gleichzeitige Biographie deſ⸗ 
ſelben in Burmanni ſeriptis Ad vitam Adri- 
ani fpettantibus. P. 47. Paramo ſchreibt 

es dem Ximenez zu, allein ſchon die Chro⸗ 
nologie widerlegt ihn. 
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verſtorbenen ſelbſt auch alsdenn noch, wenn 

ſie unbeſchuldigt und unangeklagt zu Grabe 

gegangen waren. Wer war ſicher bey 

bem Beſitze ſeiner vaͤterlichen oder muͤtter⸗ 

lichen Güter, da bald oder ſpuͤt gegen den 
laͤnaſt verſtorbenen Vater eine Anklage 
aufwachen konnte? Und alles ſo denn — 
zum Vortheile des Koͤnigs! 

Es iſt unbegreiflich, daß ſich der Pobſt 

bewegen ließ, ein Inſtitut dieſer Art zu 

erkennen. Hier war ein Tribunal, das 

inappellabel uͤber Orthodoxie und Hetero— 
dorie erkannte, und doch kein eigentliches 

Kirchen-Tridunal war. Ein Tribunal, 
das jeden Biſchof oder Erzbiſchof fodern 
konnte, und doch allein nur einem Layen, 
dem Könige, Verantwortung ſchuldig war. 
Ein Tribunal, das allein nur nach Fünigs 
licher Inſtruction ſprach, allein nur vom 
Könige willfürlich beſetzt wurde, und doch 
jeden Erzbiſchof oder Biſchof bis zum Tode 

zu verurtheilen berechtigt war, ohne daß 

eine Appellation an den Pabſt den Proceß 
auch nur auf halten konnte. In 
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In der That iſt's auch unverkennbar, 
wie Jahre lang der Pabſt ſich gewunden, 

bis er dem neuen Inſtitute nicht weiterhin 

ſich widerſetzen konnte. Er ließ Bullen 
gegen die ergehen, die von den neuernann⸗ 

ten koͤniglichen Inquiſitoren hie und da als 
Unterinquiſitoren eingeſetzt worden 1). Er 
ſcheint ſeinen Einfluß bey dem Dorminicas 
nerorden dahin benutzt zu haben, die 

alten, 
9) Gleich 1479. 31. Jan. fich Sind V. an 

den Dominic, General eine Bulle ergehen. 
Ein gewiſſer Michael von Mariello (richti⸗ 
ger Morillo), gerade eben derſelbe, den 
Ferdinand kurz vorher als einen der oberſten 
Inquiſitoren beſtellt, habe den bisherige 
Inquiſitor von Valenza, den der Dom 

caner- General eingeſetzt hatte, geradezu Die 
fer Stelle entfetst und einem andern dieſelbe 
übergeben. Der Pabſt befiehlt, den alten 
zu reftituiren. S. Bremondi Bullarium 
Ard. Pradicator. T. III. p. 2. 4 
Daramo (de origine & progreffa offt 

ci Ingufift. p. 136.) behauptet zwar, ſchon 

1479. hatte der Pabſt Ferdinanden und Iſa⸗ 
bellen 
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alten, vor der koͤniglichen Einrichtung be⸗ 

ſtehenden Inquiſitoren zu behaupten. Er 
erlaubte erſt nur, daß die zween, vom 

Könige beſtellten, Inqutſitoren gemein— 
ſchaftlich mit den Ordinarien jeden 

Orts gegen Ketzer und Unglaͤubige vers 

fahren durften k). Er verbot erſt aus⸗ 
drücklich, daß fie nirgends anders, als 

blos zu Sevilla Inquiſitoren beſtellen 
b 4 dürf⸗ 

bellen die Erlaubniß gegeben, in Caſtilien 
Inquiſitoren zu ſetzen, allein er geſteht ſelbſt, 

daß ſich dieſer Indult bisher noch nicht habe 
finden wollen, ſondern man ſehe es blos 

aus den Citationen, die ſih in ſpaͤtern paͤbſt⸗ 

lichen Bullen befaͤnd Selbſt aber auch 
dieſe Citationen führt er nicht namentlich 

an. Man ſieht, er ſuchte den Widerſpruch 

des Pabſtes gegen die ſpaniſche Inquiſition 

zu verhuͤllen. 

30 "Anno 1482. M. Jan. idem Pontif. Max. 

(Sixtus IV.) duos illos a Regibus Inqui- 

‚fitores dictos ea lege confirmayit, at juxta 

juris dispofitionem fimul cum locorum ordi- 

nariis cauſſas fidei expedirent, Paramo l. c. 
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dürften !); er ſchrieb vor, daß auch = 
der König. nur zwey beſtellen dürfte; er 
zauderte vier Jahre lang, bis er men, 
einen General-Inquiſitor für ganz Aras 
gonien m) erkannte, und offenbar hat er 

über eilf Jahre lang gezaudert, bis er end⸗ 

lich einen über ganz Spanien, über Ara⸗ 
gonien und Caſtilien, zugab en). | 

| | ‚Ware 
1) Dies geſchah noch 1482. ©. Paramo I. c. 
m) Dies geſchah in der Bulle vom 17. Oct. 

13183. S. Bremondi Bullarium. Tom. III. 
p. 622. Turrekremata wird blos zum Ge⸗ 

neral-Inquiſitor in Aragonien, Valenza 

und Catalonien ernannt. 

n) Dies geſch erſt in der Bulle e von Ba 

cenz VIII. 30. Mart. 1491. S. I. c. T. IV. 

p. 6. der Pabſt wollte alsdenn überdies 
auch noch nach eilſjaͤhrigem Zaudern feine 

Ehre ſo retten, daß er einen andern Mann 
hin zubringen ſuchte, als der war, den die 

Könige geſetzt hatten. Salelles in ſeinem 

Werke de materiis tribunalium 8. Inqui- 

fitionis Rome 1641. Fol. führt zwar 

S. 13. eine Bulle vom Innecenz VIII. an, 
vom 
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Waͤre Pabſt Sixt IV. am Leben ge 

blieben o), die Spaniſchen Negociateurs 
würden ſchwerlich je ganz geſiegt haben p), 

waͤre nicht noch zu rechter Zeit der Erzbi— 
ſchof von Toledo, Alfons Carillo, aes 
ftorben q), eben der Mann geſtorben, der 

Iſabellen lebhaft genug fuͤhlen ließ, daß ſie 

Krone und Gemahl durch ihn erhalten, nie 
würde das neue Inſtitut in Caſtilien durch: 
geſetzt worden ſeyn. Es war ein Zufall, 
wie ihn Iſabelle kaum guͤnſtiger erwarten 

ne daß es ihr gerad in der Epoche der 
9. groͤßten 

vom 3. Febr. 1485. worin Turrekremata als 

General-Inquiſitor fuͤr ganz Spanien beſtaͤ⸗ 
tigt worden, allein Bremond, ſo vollſtaͤn— 

dig er ſonſt iſt, kennt dieſe Bulle gar nicht. 

Er ſtarb 148. 
1 ie Negoriation wurde in Rom von den 

den Brüdern geführt, dem Biſchof von 
Oma Don Franz de Santillana und dem 
Groß ⸗Commenthur von ein Don 

Diego de Santillana. 

a) Starb 1. Jul. 1482. 
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größten Gaͤrung gelang, eben den Mann 
auf den Stuhl von Toledo zu bringen, der 

den ganzen Entwurf zur neuen Inquiſitton, 

aus perſonlicher Ergebenheit gegen fie, ſchon 

acht Jahre vorher entworfen hatte r). Und 

daß vollends die groͤßte aller Schwieriakel⸗ 
ten verſchwand, da es ihr 1489. gelang, 

ihrem Gemahl Ferdinand das Großmei⸗ 

ſterthum der drey Ritterorden vom heil. Ja⸗ 
cob, von Alcantara und von Calatrava zu 
verſchaffen, und ſo die Hauptſchwierigkeit 

ſelbſt zu heben, die auch noch Pabſt Inno⸗ 
cenz VIII. gemacht zu haben ſcheint, da er 
die neue Inquiſitions-Anſtalt in Caſtilien 
lange nicht anerkennen wollte. 

Bis Ferdinand Großmeiſter wurde, 
hatten ſich in Caſtilien immer noch die 5 
terorden der Inquſſitions- Anftalt 

fegt. Ihre Privilegien vertrugen ſich mi 
mit der neuen koͤniglichen Anſtalt, und der 

Pabſt 
r) peter Gonzales ron Mendoza. S. Gomecii 

Commentar. de rebus Ximenii p. 3003. 



XXVII 

Pabſt mag froh geweſen ſeyn, daß die Col⸗ 
liſion ſo unverkennbar war. Sie, die bis⸗ 

her ihre eigene gerichtliche Verfaſſung, ihr 

eigenes Recht, ihre eigene Gerichtshoͤfe ge⸗ 

habt hatten, ſie, die bisher frey waren, 

ſelbſt von aller biſchoͤflichen und erzbiſchoͤſti⸗ 
chen Inſpection; ſie, die bisher in letzter 

Inſtanz einzig dem roͤmiſchen Stuhle unter⸗ 
worfen waren, fie ſollten einem neuerrich— 

teten blos koͤniglichen Gerichtshof ſich un⸗ 

terwerfen, einem Gerichtshofe, bey dem kein 

ordentlicher Aſſeſſor ihres Ordens war. 

Der Pabſt hatte alſo doch endlich nach⸗ 
gegeben, und feine Befürchtungen, fo ge⸗ 
recht fie auch waren, hatten fich diesmal 

nicht erprobt. Ein Irrthum, der mehr 
gegen die Spaniſche Regierung als gegen 
die Befürchtungen des Roͤmiſchen Hofes 
beweißt. Der Pabſt verließ den Spani⸗ 

ſchen Clerus, der in dieſer Sache von ſei⸗ 
nem eigenen Primas getaͤuſcht worden war. 
Er gab die drey Ritterorden preiß, weil 

doch, wenn es einſt zur Vollziehung kom⸗ 
une men 
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men follte, wenn einſt das neue koͤnigliche 
Gericht auch gegen die Ritterorden thaͤtig 
werden wollte, weil denn doch der Vollzie⸗ 
hung feiner Sentenzen taufend Schwierig⸗ 

keiten noch entgegen ſtunden; Schwierig⸗ 

keiten, die wahrſch einlich die game verei⸗ 
nigte Macht von Ferdinand und Iſadelle 
nicht heben konnte. Die Nachgievigkeit 

des Pabſtes ſollte vielleicht noch bey Ferdi⸗ 

nand und Iſadellen ats Verdienſt gelten. 
Sicher moͤgen ſie aber in Rom darauf ge⸗ 
zahlt haben, daß nach der ganzen Verfaſ⸗ 
fung von Spanien, nach allen den Verhaͤlt⸗ 
niſſen, in welchen Caſtilien und Aragonjen 

wechſelsweiſe ſtunden, daß ein 
fer Art nie aufkommen konnte. 

Schon allein dieſes war ein Huben 
das ſchwerlich uͤberwunden werden konnte, 
daß ein General-Inquiſitor — 

und Aragonien beſtellt werden Ca- 

ftilien war für ſich beſtehend, Aragonien 
beſtund allein. Kein Fremder konnte in Ca 
ſtillen ein Amt erhalten; kein Caſtilaner ein 

Amt 
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Amt in Aragonien, denn auch er war in Ara⸗ 

gonien Fremdung. Es gab keinen gemein— 

ſchaftlichen Miniſter Ferdinands und Iſa— 

bellens, der in Aragonien und Caſtilien 

gleiche Gewalt gehabt haͤtte. Es gab nicht 

einmal ein großes gemeinſchaftliches Ober: 

appellations⸗Gericht, das, etwa zu gleis 

cher Zahl aus Caſtilianern und Aragoneſen 

beſetzt, beyden gleich Recht haͤtte ſprechen 
dürfen. Es gab kein Geheimeraths-Colle⸗ 

gium, oder um Spaniſchen Sprachge⸗ 

brauch beyzubehalten, es gab keinen hohen 

Rath, unter dem Aragonien und Caſtilien 

zugleich geſtanden wären. Und ein oberſter 
gemeinſchaftlicher Gerichtshof, mit der uns 
umſchraͤnkten Gewalt, als dieſer erhielt; 
ein ganz neuer Gerichtshof, der allen Stans 

den mit einemmal drohte, ein Gerichtshof, 

bey deſſen Beſetzung der König an Feine Lan⸗ 
desgeſetze ſich band, der ſollte mit einemmal 

in Thaͤtigkeit geſetzt werden koͤnnen? 
In der That hat ſich auch das neue 

Inſtitut ſchon hieran fo ſehr geſtoßen, daß 
es 
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es uͤber 24 Jahre lang dauerte, bis eine 

ſolche Concentrirung vollig zu Stande kam. 
Gleich der zweyte General-Großinquiſitor, 
der Biſchof Diego Deza von Jaen, mußte 

vielleicht auch deswegen ſeine Stelle nieder⸗ 

legen s), und 1507. wurde ein anderer 

Großinquiſitor für Aragomen beſtellt, ein 
anderer für Caſtililen. Im letztern Reiche 
ein Franciscaner, der große Miniſter Franz 
imenez t); und in Aragonien erhielt die 

Stelle ein Dominicaner Johann En⸗ 
guerra, 

) Schwerlich geſchah's wenigſtens blos Alters 
halber, wie Paramo glaubte, denn er ſtarb 

erſt 9. Jun. 1023. Er lebte alſo nach Ver⸗ 

luſt feiner Großinquiſitor-Stelle noch ſech— 

zehn Jahre lang, und die Nachrichten, die 
ſich bey Gomez l. c. S. 1053. finden, zeigen 

deutlich, daß feine Abdankung mehr gezwun⸗ 

gen als willig, und ſowohl Wirkung als Ur⸗ 

ſache einer großen Revolution war. 

) Es iſt ein faſt allgemeiner Fehler, daß 
man glaubt, Kimeney ſen Groß inauiſſtot 

über ganz Spanten geweſen. 3 
hörte ganz auf von 1507, bis 151 $ 
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guerra, Biſchof von Vique, nach deſſen 
Tode uͤberdieß noch die ganze Gewalt des 
Aragoniſchen General : Inquiſuors unter 
zwey Maͤnner getheilt wurde u). 

Wenn aber auch das neue Inſtitut 
nicht gleich hieran ſich geſtoßen haͤtte, wie 
war zu erwarten, daß bey den großen Fo⸗ 

rums Privilegien, die der Aragoneſe hatte, 
bey den außerordentlichen National-Frey— 
heiten des Caſtilianers, die damals noch 
unverletzt beſtunden, daß ſelbſt der gereißs 

teſte Religionseifer allen Patriotismus und 

alle Nationalliebe vergeſſen machen würde? 
Schon hatte auch ſelbſt der Pabſt in die 

Ernennung des Thomas von Torquemada 
5 zum 

u) Joh. Enguerra ftarb 1513. Nach ſei⸗ 

nem Tode wurde die oberingufitorifche Ges 

walt in Aragonien uͤbertragen an den Bi— 

ſchof von Tortoſa Johann Mercator und den 

Dominicaner-Provinclal Joh. Paul, und 

erſt da Ximenez 1517. ſtarb, fo übertrug 

man dem erſteren auch die General- Inqui⸗ 

ſitors⸗ Stelle in Caſtilien. 
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zum General-Inquiſitor in Ar 

Valenza und Catalonien vollig eingewil⸗ 

ligt x); und es dauerte noch ſechs Monate 

lang, bis nur zu Tarragona ein großer 

Convent der Aragoniſchen Minifter und 

Mathe zu Stande kam, um die Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu verabreden, in welche das neue In⸗ 
ſutut in Aragonien geſetzt werden koͤnnte. 

Ferdinand huͤtete ſich wohl, den Plan 

deſſelben, wie doch billig geweſen waͤre, 
einer Verſammlung der Stände vorzule⸗ 
gen. Selbſt nicht einmal mehrere Erzbi⸗ 

fehöfe oder Biſchoͤfe ſcheinen bey der Ver⸗ 
ſammlung geweſen zu ſeyn, ſo gewiß es 

auch ihres Amts war, ein ſo wichtiges 
neues kirchliches Inſtitut zu prüfen. Nicht 
einmal der Juſtitia, dieſer große conſti⸗ 

tutionsmaͤßige Protector der e 
Freyheiten ſcheint befragt worden zu 

er beſchwur erſt 19. 2 1484. 0 

x) S. die Bulle * Oct. 1483. in 5 
mondı Bullar. T. III. p. 622. 7 
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das neue Inſtitut, und ſchon fuͤnftehalb 
Monathe vorher waren die Inquiſitoren 
beſtellt, alle Chargen des neuen Inſtituts 

beſetzt, und der Hauptſitz der Aragoti⸗ 
ſchen er e errichtet 

worden )) 

Viel Argliſt muß — worden feon 
bis man den Aragoneſen zur Unterwer— 

fung brachte. Ob ſchon der Juſtitia nebſt 

den vornehmſten Reichebeamten und eini⸗ 
gen Deputirten der Staͤnde am 19. Sept. 
1484. das Juſtitut feierlich in der Kirche 

beſchwur, ſo proteſtirte er doch gegen dieſe 

Form der ganzen Einrichtung deſſelben. Er 
widerſetzte ſich feierlich der verordneten Con⸗ 

tion der Guter, denn eine ſolche Erwei⸗ 
der Rechte des koͤniglichen Fiscus 

war eben ſo ſehr gegen das bisher gangbare 
gemeine Inquiſitionsrecht als gegen die ver⸗ 
fi Sertefie Nauionalſrephelten. Er wider⸗ 

ſprach 
Aus ©. I Hikorias de Aragon. Tom. J. 

p. 168. 

0 

— 
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ſprach dem Verſchweigen des Namens der 
| Br was n, ſo ganz neues we 

war. 
Sie hatten fon ehedem große und 

waltige Inquiſitoren in Aragonien gehabt; 

Bruder Eymerich blutduürſtigen Angeden⸗ 

kens ſtund noch in allgemeinem Segen 2). 
Sie wuͤrden gegen die vollſtaͤndigſte Er» 

neuerung der firenaften alten 3 
form gar nichts erinnert haben, denn daß 
Ketzer und Apoſtaten brennen muͤßten, deſſen 
war man vollkommen einverſtanden, und 
daß auch ihrer nie zu viel brennen könnten, 
daran zweifelte man gar nicht; aber nur 
dieſe Form des neuen Gerichts, dieſe roya⸗ 

Hei Wandung, die * der beiligften 

Sache 
2) Merl. Eomeric che Sean vn 

von P. Innocenz VI. 1356, zum . 
Inquiſitor für ganz Aragon macht. Er 
iſt durch fein Direttorium inqui im ber 

kannt, von dem man ſehr viele Ausgaben 
phat, u auch bey paniſchen In⸗ 

auifition als ein Hauptbuch gebraucht wurde. 
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Sache gegeben hatte, die war's, die alls 

gemeine Empörung veranlaßte. 

So bald die Sache bey den Staͤnden 

zur Sprache kam, fo ward beſchloſſen, Der 
putirte an Ferdinand zu ſchicken, um gegen 
dieſe Emrichtung dringende Vorſtellung 
zu thun a). So bald das Volk vernahm, 
daß der König blos einen Pfaffenrock ans 

ziehe, um deſto ſicherer nach ihren Guͤtern 

zu greifen, um in dieſer Kleidung thun zu 

koͤnnen, wozu ihn keine koͤnigliche Praͤro⸗ 
gative berechtigte, fo wurden an vielen Or— 

ten in Aragonien die Inquiſitoren gar nicht 

eingelaſſen, ſo beſchloß man, wenn anders 
nichts helfen koͤnnte, geradehin ſie todt zu 

ſchlagen, und wuͤrklich ward aud) einer dies 
fee Männer, ungefähr ein Jahr nachher, 
nachdem ſchon der Juſtitia das Inſtitut bes 
ſchworen, in der Kirche vor dem Altar im 
* ermordet. | 

* c Wie 

a) Dieſe ganze Erzaͤhlung iſt aus . 

gezogen. * 
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Wie der Fall oft kommt, eben das 
ſchnelle Aufbrauſen des Velks, das die 
Einführung des neuen Inſtituts am würk⸗ 
ſamſten hindern zu müſſen ſchien, war die 
ſicherſte Veranlaſſung ſeiner nun gelunge⸗ 
nen Introduction. Der Zorn Ferdinands 
wurde gereitzt; die weifeften Männer fien⸗ 
gen an, ſich abzuſendern, wen es Poͤbel- 
ſache werden wollte; man verſchönerte die 
royaliſtiſche Einrichtung des neuen Inſti⸗ 
tuts mit manchen ſcheinbaren G 
Es ſchien billig, daß ſich der Konig 
der Koften der Inquiſition auf irgend einige 

Weiſe entſchädigte. Die Glaubens: Rei⸗ 
nigkeit, von der doch dey den damaligen 

Verhäaͤlrniſſen mit den Arabern die ganze 
Wohlfahrt des Reichs abhieng, chien ohne 
einen gewiſſen betrͤchtuchen Aufwand nicht 
behauptet werden zu fünnen, und gerade 

dieſes war's, warum alle bieberige Ver⸗ 
ſuche ihrer vollen Behauptung mistungen. 
Die Dominicaner hatten michis darauf 
wenden können, die Erzbiſchofe und Biſchoͤfe 

harten 
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hatten nichts darauf wenden wollen; nun 
der König mit großen Koften die Sache ans 
griff, nun ſchien es doch wohl billig zu ſeyn, 

daß man ihm auch Hofnungen ließ, wie 

die von ihm aufgewandten Summen er— 

ſtattet werden koͤnnten. 
Adel und Clerus troͤſteten ſich, daß 

die Vollziehung ſolcher Geſetze, wenn es 

ja einmal zur Vollziehung gelangen ſollte, 
ſchwerlich auch ſie treffen werde, und die 
Repraͤſentanten des dritten Standes, die 
ſich erſt nachher in Aragonien mehr erhu— 

ben, waren damals zu unmaͤchtig, um 
einer Anſtalt langhin zu widerſtreben, die 

der König als feine Lieblingsanſtalt zu bes 

trachten ſchien. Was gewoͤhnlich bey 
großen Reichen, die eine Gruppe mehrerer 

Reiche ausmachen, ſchaͤdlich zu werden 
pflegt, traf auch hier zu. Der Aragos 

eſe widerſetzte ſich nicht länger, fo bald er 

den Caſtiſtaner nachgiebig ſah. Die Mit- 
terſchaft von Valenza, die drey Monathe 
lang alles gethan hatte, um die Einführung 

c 3 des 
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des neuen Inſtituts zu verhindern b), fie, 

die bey oroßer Strenge des neuen Inſtituts 
für ihre ſleißiaſte Pächter, für ihre nuͤtz⸗ 
lichſte Hinterſaſſen beſorgt war, auch die 
Niiterfcbaft von Valenza gab endlich nach. 
Man ſchien nachgeben zu können, ohne vor⸗ 
erſt noch alles zu verlieren. Vieles war 
im neuen Plane des neuen Gerichtes völlig 
unbeſtimmt, von deren Beſtim erſt 
abhieng, wie mehr oder wee 
für Freyheit das neue Juſtitut 
koͤnnte. Es war nicht entſchieden, 
viele Inquiſitoren in einem ſolchen Nel 
aufgeftellt werden ſollten; nicht entſchieden, 
welche Beſchuldigungen und welche Ver⸗ 
brechen zur Jurisdictional-Sphaͤre des 
neuen Inſtituts gehören ſollten; nicht klar 
genug entſchieden, wie weit man ſelbſt auch 

b) Interea maxima diffenfio mili 

chi ſuit (in regno Valencia) c 

tis ſ. Inquiſitionis Offeium non eſſe ad- 
endum, que tribus circiter menſibus 

1 Paramo l. c. p. 187. 

* 
1 
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im Verfahren gegen Apoſtaten und heim— 
liche Unglaͤubige vom bisher gemeinen In⸗ 
quiſitionsrecht abgehen wuͤrde. 

Es war unmoͤglich, itzt ſchon, noch ehe 
das ganze neue Ding da ſtund, manche 
der traurigſten Ereigniſſe vorauszuſehen. 

Man ahnte nicht, von welchen Folgen es 
ſeyn muͤßte, wenn von nun an alle Inqui⸗ 
ſitoren des Reichs ein großes Corps aus- 
machten, wenn durch amtliche Correfpons 

denz und durch das uͤberdachteſte Syſtem der 
zweckmaͤßigſten Subordination ein großer 
Zuſammenhang entſtund; ein Zuſammen⸗ 
hang, wie er unglaublich gerade bey Sins 

ſtituten dieſer Art die Würkfamkeit des 
Ganzen verſtaͤrkt, und bald auch auf ein⸗ 

zelne Mitglieder dieſes Soſtems die ſicht⸗ 
= Reaction zeigen mußte. 

Schon der . 

Beth eine ähnliche ettung viel Schnell⸗ 

kraft vor der bifchöflichen Inquiſition geges 
ben; doch war auch bey jener die Verbin— 

dung nie ſo innig geweſen, als ſie hier 

84 wurde. 
“ 
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wurde. Jene hatte ſich nie ſo uͤber das 

ganze Koͤnigreich verbreitet, wie dieſe. Ge⸗ 
gen jene konnte bald doch der Koͤnig, bald 

noch der Biſchof ſchuͤzen. Im neuen In⸗ 
ſtuute repräfentirte der Inquiſitor den Kos 

nig; er war des Königs Mann; wer gegen 

ihn bey der Regierung Hüͤlſe ſuchen wollte, 
der ſuchte Hilfe bey der er gegen 

die Regierung. 

Man weiß wohl, wie alle Geſchäßde 
ſich ausbilden, alle Geſchafte einen erwei⸗ 
terteren Kreis gewinnen, ſo bald ſie der 
Gegenſtand collegialiſcher ndiu 
werden. Der ganze Proceß der Inqui⸗ 
fition, der viel nach Sitte und Ob⸗ 
ſervanz gieng, d alſo von ſelbſt auch alle 

die Revolutionen erſuhr, die ſeit dem drey⸗ 
zehnten Jahrhundert, in Spanien, wie 
uberall, auf alte Sitte und alte nz 

gewürft hatten, der ganze — — 
nun eine Firirung und Beſummtheit, die 
ſchwerlich mehr fo bald eine gluckliche 

Milderung hoffen ließ. Ar 
A Sicht⸗ 

2˙ 
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Sichtbar hatte es eigentlich bey der 
erſten Anlage des neuen Inſtuuts blos den 
heimlichen Juden und heimlichen Muham⸗ 

medanern gegolten, ſichtbar nicht einmal 

den Ketzern aller Art. Gerad als große 
Staats- Volicenanftalt hatte die neue Fo- 
nigliche Inquiſition blos die Richtung be⸗ 
kommen, die nach den damaligen Beduͤrf— 
niſſen von Spanien die Hauptrichtung eis 
ner ſolchen großen Polizeyanſtalt werden zu 

muͤſſen ſchien. Doch auch ſchon nach die, 
ſer erſten Richtung mußte ſich ſchnell die 
Würkſamkeit derſelben weiter erſtrecken, 
als im erſten Plane lag, und es griff ſchon 
gewaltig tief, wie alles, was Zins und 

Wucher betraf, als ein Appertinenzſtück 
des zu entdeckenden Judaismus zur Juris- 
dictional⸗Sphaͤre des koͤniglichen Inquſſ⸗ 
tions⸗ Gerichts ge wurde. 

So wenig man von den allererſten 
Bewegungen weiß, die in Catalonien 
bey erſter Einfuͤhrung des neuen Gerichts 
vorgiengen, ſo klar iſt's, daß eine ſtarke 

* | 5 Gens 
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Senſation entſtund, wie 

kungekreis des Gerichts zu erweitern 2 
ſieng. 5 tr 

Der König mußte ſchwoͤren, daß er 
nicht zugeben wolle, daß Zins- und Wucher⸗ 
Sachen vor das neue Gericht gezogen wuͤr⸗ 
den; er mußte ſchwoͤren, daß ſelbſt auch 
die Unterſuchung, wie ſie allein nur den 
Ketzern galt, in gewiſſe beſtimmte Schran⸗ 
ken geſetzt werden ſollte 9. 

Spaniens Grosbandel war gerad um 
diefe Zeit durch Colons Entdeckungen und 
durch die noch größere Hofnungen, welche 
jahrlich immer mehr eben dieſe Entdeckungen 

c) Bulla Leonis X. vom 2. Sept. 1814. a 

Tam tune Generalis, quam ung 

= eputati Inquifitores ... ad pre- 
requiſitionem incolatum. ſeu 

alias de crimine ufurarum ... ex tune 
de cetero non cognofcere, & facultatem 

Verer dr pro tempore exiftentis dict he- 

retice pravitatis in civitate Barcinonæ In- 

* in cauſſis hareſin & apoſta - 
ſiam 

* 
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gaben, unglaublich geſtiegen; es trug große 
Früchte, was Rimenez ſelbſt auch nur in 
Anſehung des Caſtilianiſchen Steuerwe⸗ 
ſens zum Vortheil des Buͤrgerſtandes und 
zum Vortheil der Handlung gethan hatte; 
die neue allgemeine Thaͤtigkeit, die um 
dieſe Zeit fuͤr beſchleunigteren Handel und 
Communication in ganz Europa erwachte, 
war damals nirgends fuͤhlbarer und ſtaͤrker, 
als in Portugal und Spanien. Und nun 
in eben dem Zeitpuncte ſollten Wucher- und 
Zinsſachen unter die Argusinſpection des 
eben ſo unerbittlichen als unumſchraͤnkten 
königlichen Tribunals gezogen werden, fo 
klar es auch haͤtte ſeyn ſollen, wie wenig 

* gend 
dam a fide fapientibus, certis etiam tune 

expreſſis modis & forma reſtringere. Et 

a fatus Rex fe, quod dicti Inquifitores 

id obſervarent, cum eſſectu curare, medio 

juramento promiſerunt, prout in quibus- 

dam publicis inſtrumentis aut alis an- 

thentieis ſcripturis inde conſectis dieitur 

pflenius contineri. * 
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irgend ein Grosbandel koͤnnte, 
wo Zinſe und Wucher vollig ec 

— ſollten 

Leider hatte aber itzt der Pabſt fine 

erſte fo gereı fürchtungen wegen Dies 
feg neuen Tribunals fo völlig vergeſſen, daß 

er den König von feinem Eide loßſorach d 
Leider hatte man wahrſcheinlich itzt ſchon zu 
Rom entdeckt, daß fo furchtbar auch der 

Despotis mus ſeyn möchte, die bo 
nigliche Gewalt vermitielſt des neuen 

bunals kam, daß doch vermüttelſt eben 
ſelben Inſtituts bald ein allgemeiner Zu⸗ 
ſtand hervorgebracht werden muͤſſe, der die 

ſicherſte Garantie der foridaurenden Pabſt⸗ 
Autorität war. Leider that deswegen ſelbſt 
auch itzt der Pabſt alles, um die Sphäre, 

der neuen Jurisdiction zu erweitern, und 
ſelbſt Clemens v., ſo wo 

Freund Carls war, hat doch Bitten dieſer 
Art niemals verweigert. 

wi: 1 Er 

h Des Inhalt ber fo eben eitirten Bult deo x 

* 
* 
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Er übertrug auf Carls Bitte den Ara— 

goniſchen Anauiteren die Unterfuchung 

Sodomitiſcher Schandthaten, fie moͤg⸗ 

ten ſich bey Geiſtlichen oder Wallchen, 
bey W. ltgeiſtlichen oder Mönchen fins 

den e). Er nicht und feiner Nachfolger 
keiner haben ſich auch nur dem Scheine 

nach e die Jurisdiction dieſes 
Tribunals, doch urſprünguch allein 
nur fur Spanten beftummt war, auch auf 
die Nedenlaͤnder der Spanifchen Wonar⸗ 
chie ausgedehnt wurde. 

Schon 1492 wurde die Spaniſche In⸗ 

quiſition in Sardinien eingeführt. In 
Sieilien noch fruͤher. Auch in Neapel 
ſind bald genug Verſuche gemacht wor— 
den ). Schon der zweyte Spaniſche 
Großimquiſicor . Deze ernannte dort 

? ur den 

e) S. Bulle Clemens VII. 28. Febr. 1524. 

f) S. bey Paramo 2: Ferdinands 
und Iſabellens an Gonſalv von Corduva. 

Medina del Campo 33. Jun, 1583. 

* 
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den Erzbiſchof von Meſſina gleich 1504. 

ſo bald nur Neapel erobert worden, zu ſei⸗ 
nem delegirten General- Inquiſitor; 
dem ohnedieß ſchon eben dieſelbe Stelle 0 
für Sicilien aufgetragen war g). 

Doch alle Verſuche Ferdinands waren 
hier vergeblich, alle noch 3 
Verſuche Carls misl und 15. 
brach in Neapel eine große poͤrung 

da der Vicekoͤnig Peter von Toledo, ſelbſt 
nach den ſchlaueſten Vorbereitungen, die 
er lange her gemacht hatte, endlich nun 
einmal zur wurklichen Einführung derſelben 
ſchreiten wollte. Hier allein denn wider⸗ 

ſetzte ſich auch der Pabſt der Einführung 
derſelben. Hier erklaͤrte Paul 111. in einer 
eigenen Bulle, was fie zu Rom den ſchö⸗ 
nen Früchten zu Lieb, welche die Spaniſche 

Inguiſition trag, fajt vergeſſen zu haben 

g) Da man die Inguifition auch auf den Bar 

leariſchen Jnſeln einführen wollte, fo wur⸗ 
den die Inquifitoren dort fortgeiagts 

* 
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ſchienen, daß die Ausrottung der Ketzereyen 

zum Kirchendepartement gehoͤre, lund daß 
es Uſurpation der weltlichen Macht fen, 
wenn dieſe, ſo thaͤtig ſich auch hier die 
geiſtliche Macht finden laſſe, einen ihr ſo 

ganz fremden Sprengel ihrer ordentlichen 
Jurisdiction unterwerfen wolle. 

Manche Dinge und oft ſehr weſentliche 
Einrichtungen der ſpaniſchen Inquiſition 

modificirten ſich zwar von ſeloſt, wie das 

Inſtitut in Nebenlaͤnder verpflanzt, unter 
einen andern Himmel gebracht, in völlig 

andere aͤußere Verhaͤltniſſe verflochten 
wurde. Doch das characteriſtiſche der 
Einrichtung blieb, die Caͤſaro Papie blieb, 
das ropaliſtiſche Pabſtthum erhielt kaum 

nur ein paar veraͤnderte Wendungen. So 

ließen ſich freylich die Inquiſitoren in Sich 

lien ihr Recht nehmen, das ſie ſchon ſeit 
Kaiſer Friederich II. Zeit hatten, daß ord⸗ 
nungsmäßig ein Drittheil der confiscirten 

Ketzergüter den Inquiſitoren feldft gehören 

ſollte; doch blieben die übrigen zwey Drits 
a theile 

* 
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theile dem Koma. So durſten die Inqul⸗ 
fitoren in Sicilien blos Weltgelſtliche ſen, 
doch wurden auch fie im Namen des Ks 
nigs geſetzt. So gieng in Sardinien die 
Inqulſition bis 1562. blos ſummariſch, das 
alte Recht blieb daſelbſt; allein das neue 

Leben, das mit Philipp II. in die Spani, 
ſche Ingulſaton kam, die fiärkere Trieb⸗ 
kraft, die dieſer unmenſchliche d dem 

unmenſchlichſten Despoten⸗ Inſtitute gab, 
drang endlich ſelbſß auch in jene entferntere 
Theile, und fo wenig in Sardinien Be⸗ 
durfnß war für eine ſtren ſcharfſuchende 
Ketzer-Inquiſition, ſo r war . 

Philipp, bis er auch 
S paniſchen Inquiſiion 
In Mailand waren zwar auch 1 
Verſuche vergeblich, aber deſto 4 
waren die Auto da ſes in Mexico 

Peru h); deſto mehr u ſich 
da 

h) 1574. wurde in RN uu da fe ben. 
ten, von frühe ſeche Uhr bis Abends 

‘ 
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da er es 1577 endlich auch dahin 

brachte, daß ein ordentliches Inquiſitions⸗ 

Soſtem, vom Hauptbureau der ganzen 

Inquiſition abhängig, auch auf der Flotte 
eingeführt wurde. Der Inquſſitoren 
Sprache war: der, dem die Erde ge— 
horchte, dem ſollte auch das Meer ge 

horſam ſeyn! 

Ueberhaupt fü gewiß auch der Ans 
quiſitionsgang waͤhrend der vierzigjaͤhri⸗ 
gen Regierung Koͤnig Carls J. ſeinen alten 
Zug fortgieng, fo ſehr ſich von ſelbſt im— 
mer mehr die Einrichtungen ausbildeten, 
die Ferdinand und Iſabella angefangen, 

ſo viel grauſamer die Inquiſition von ſelbſt 

wurde, wie ſich bey damaliger genauerer 

Verbindung Deutſchlands mit Spanien, 
wie ſich helvetiſche und ſuͤchſiſche Ketze⸗ 
reyen endlich ſelbſt auch nach Spanien 
verbreiteten, ſo klar iſt's doch immer, daß 

Philipps II. Regierung die groͤßte Epoche 
machte. 

d Kaum 

* 
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Kaum war Philipp II. zur Regierung 
gekommen, ſo erſchienen neue Hauptin⸗ 

ſtructionen 1). Nie war meines Wiſ⸗ 
ſens waͤhrend Carls Regierung eine große 
neue Hauptinſtruction erſchienen. Kaum 

war der grauſame Despote nach dem 
Tode ſeines Vaters in Spanien ange⸗ 

langt, fo feierte er feinen Eintritt mit 
einem großen Auto da Fe zu Valladolid. 
Ich zweifle, ob je Carl perſoͤnlich gegen⸗ 
waͤrtig war, wenn dem Gotte der Wahr⸗ 
heit und der Liebe zu Ehren ein Molochs⸗ 
feſt gefeiert wurde. a 

Kaum hatte Philipp die Inquiſition 
in neue Thaͤtigkeit geſetzt, fo entſtund 
uͤberall Streit zwiſchen den alten ord⸗ 
nungsmäßigen Gerichten und der nun 
aufs neue mächtiger gewordenen Inqul⸗ 
ſition. In Aragonien hat es vier Jahre 

lang 

1) Madrider Inſtruction von 1561. 

7 
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lang gedauert, bis endlich ein neues Me 

gulativ zu Stande kam k). Nie war 
wahrend Carls Regierung, ſo ſehr auch 
damals befonders in Caſtiuen die Gewalt 

des Koͤnigs immer ſtieg, nie war in ir 

gend einem Falle die Ingquiſition recht 

ſichtbar gebraucht worden zur Waffe 

des Despotismus, aber was unter Phi— 
d 2 lipp 

*) Schon auf der Verſammlung der Aragos 

* 

niſchen Staͤnde vom 23. Febr. bis 12. Mart. 

1764. kam die Sache in Bewegung, und 
erſt 1568. wurde fie geendigt. Der König 

veranſtaltete auf Bitte der Staͤnde bey der 

Inquiſition in Aragonien, Catalonien und 

Valenza eine General- Viſitation. Der 

Viſitator war Licent. Franz Soto von Gas 

lazar, Aſſeſſor des Oberinquiſtttons Ges 

richts. Er brachte auch endlich einen 
Vergleich zu Stande zwiſchen den Ara: 

goniſchen Ständen und der Inquiſition, 
der auf Veranſtalten des Erzbiſchof von 
Saragoſſa durch den Druck allgemein be— 
kannt gemacht wurde. S. Ln Hiſto- 
rias de Aragon, p. 12, 

% 
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lipp Il. dem Staats⸗Secretair Perez ge⸗ 

ſchah, iſt nur einer der auffallenderen Be⸗ 

weiſe, wie damals der König oft | 

geringeren allen, der Inquiſiti 
bediente. 

* 

Unter Carls Regierung kam wohl 
der Fall vor, daß die Stelle eines Großin⸗ 
quiſitors vier Jahre lang undeſetzt blieb 1), 

vielleicht ſelbſt auch, weil Carl unzuftie⸗ 
den war mit der furchtbar unerbittli 
Strenge, womit der Großinquifitor 

Amt 

1) Der Erzbiſchof von Sevilla, Don Alſons 

Manriquez, der eilf Jahre lang vom 1523. 

bis 1534. Grofingwfitor war, wurde im 
letzteren Jahre von Carlu abgeſetzt. Erſt 

aber 1539. wurde ein neuer Großinaui« 
fitor gemacht in der Perſon des Erzbi⸗ 

ſchof von Toledo, Card. Johann Tavera. 

S. Ortiz de Zuniea Annales Eclefiafti- 

cos y Seculares de le a de Sevilla. 

b. 493. a wit 

4 
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Amt trieb m).  Pbilivp hat dem 
Großinguſſtor wohl noch Coadjutoren 

d 3 ge⸗ 

m) In der erftängeführten Geſchichte des 
Diego Ortiz de Zuniga findet ſich Seite 

482. eine Inſcription, die uͤber dem Thor 

des Caſtels von Triana ſteht, und ein 

eben jo ſchamloſer als zuverlaͤßiger Be— 

weis iſt, welche Verheerungen die Inqui— 
ſition auch nur bis auf den Großinquiſitor 

Don Alfons Manrique; angerichtet habe. 
Die Inſchrift iſt folgende: 

Anno Dni MCDLXXXT. Sixto. IV. 
Pont. Max. Fernando V. & Elifabeth 

Hispanjarum & utriusque Sem 
bus Catholicis, ſacrum Inquifitionis Offi- 
cium contra haereticos judaizantes ad 

ſidei exaltationem exordium hic ſumſit. 

Ubi poft Judæorum & Saracenorum ex- 
pulſionem ad a. usque 1724. . 

XX Millia hereticorum & ultra, nefun— 

dum hierefeos erimen abjurarunt, nec 
non omninm fere M. i in ſuis bæreſibus 
obſtinatorum poſtea jure prævis ig bus 

tradita ſunt & combuſta. 
Die 
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geſetzt n), ſo bald er auch nur ahnen 

konnte, daß die blutdurſtige Thätigkeit 
des Mannes, der doch ſonſt in jüngeren 

Jahren feinem Poſten keine Schande ges 

macht hatte, Alters halber abnehmen 

moͤgte. Wie mußten nicht endlich unter 
Phi⸗ 

Die Inſchriſt hatte mit Erlorbniß aller 

hoͤchſten und hohen Obern ſetzen laſſen, 

nach Angabe des Archidiacon von Sevilla, 
der Licentiat de la Cueva. 

Alſo in 33 Jahren bey 1000, verbrannt; 
und das uͤberdieß nur in dem Juauiſitions- 

rengel von Sevilla! Und das poſt ex- 

pulſionem Judeorum & Saracenorum. 

In einem Sprengel Jahr für Jahr uns 

gefahr dreyßig verbrannt; und fo mehr 

als ein Meuſcheualter lang alljährlich ſort⸗ 

gefahren! 

5) Da Ferdin. Valdes, Erzbiſchof von Se⸗ 
villa, der feit 1547. fein Amt als Greß⸗ 

inquiſitor redlich verwaltet, Alters halber 
b. ſtumpf zu werden anfteng, fo machte Phi⸗ 

lipp 1565. den Biſchof von Siguenza zum 

Coadjutor, 
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Philipp Staat und Kirche zuwachſen? 
Wie brauchbar ward ihm nicht fuͤr alle 
feine Staatsabſichten die Großinquiſitors⸗ 

Gewalt, da endlich ſeit 1573. Cardinal 
Quiroga die Stelle des Primas von Spas 
nien, mit der Stelle des Cheſs im Staats- 
rathe und mit der Stelle des Großinqui— 

ſitors faſt zwanzig Jahre lang vereinte. 

So ganz demnach nun die erſte Ans 
lage und die erſte Ausbildung zum Vor⸗ 

theil des koͤniglichen Despotismus war, 
ſo lag' s doch gerad auch in dieſer erſten 

Anlage, daß endlich einmal, wie ſchon 
unter Philipp III. geſchah, die Inaquiſition 
dem Koͤnige ſelbſt furchtbar werden mußte. 
Alle Hauptwerkzeuge eines Despoten wer— 

den leicht die furchtbarſten Feinde des 
Despoten. Alle Werkzeuge des Despo⸗ 
tismus, die von einer kraftvollen Hand 
gelenkt, die würkſamſten Werkzeuge des 

Despotismus find, ſchlagen endlich auf 
den, der mit ſchwaͤcherer Hand ſie lenken 

d 4 will, 
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will, unvermeidlich zurück. Eben die 
Hemmung aller National- Aufklaͤrung, 
aller Freyheit und aller Cultur, wie ſie 
aus Freyheit entſpringt, eben dieſelbe Hem⸗ 

mung, die eine nothwendige Wuͤrkung 

des mehrere Generationen hindurch fort⸗ 

daurenden Ingquiſition-Inſtituts war, 

zeigte früh genug ihren volleſten Erfolg 

auch in der hoͤchſten National-Region, 
in der koͤniglichen Familie ſelbſt. Der 
Konig gehoͤrt zur Nation; was dieſe end⸗ 
lich durch ihn wird, das wird ſein Haus 
ſelbſt auch früh oder ſpaͤt, das iſt die 

Praͤformation der Bildung ui Ente 
oder Urentels. 

In eben der Zeit auch, da die len⸗ 
kende Hand ſchwaͤcher wurde, in eben 
der Zeit gewann die Anquifition durch ihr 
Perſonale einen Reſpect und eine Wuͤrk⸗ 
ſamkeit, die auch em feiner erſten Anlage 
nach minder maͤchtiges Inſtuut wenig⸗ 

ſtens auf eine Generation lang faft all 
maͤch⸗ 
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mächtig hätte machen muͤſſen. Schon 
Portocarrero, der noch in den zwey 

letzten Jahren Koͤnig Philipps II. Groß⸗ 

inquiſitor war, trieb durch feine perfüns 
liche Verhaͤltniſſe das Anſehen feines Amts 
weit hoͤher, als ſelbſt der Cardinal und 

Erzbiſchof von Toledo, Caſpar Gui⸗ 

roga gethan, der doch ein und zwanzig 

Jahre lang dieſe Stelle bekleidete, und 

noch überdies dabey Chef des Staats⸗ 

raths war. Doch noch weit hoͤher trieb's 
der Beichtvater Koͤnig Philipps III., der 

Dominicaner Aloyſius von Alia ga o), 
d 5 und 

0) Auf Portocarrero folgte der Cardinal und 

Erzbiſchof von Sevilla Ferdin. de Nino 

und de Guevara. Deſſen Succeſſor war 

der Biſchof von Carthagena, Jo. de Zu- 

bviga. Dieſem folgte zuerſt der Biſchof 

von Valladolid Joh. Bapt. von Azevedo, 

und denn der Cardinal Erzbiſchof von To— 

ledo Don Bernhard Rojas y Sandoval. 

Hierauf denn bis 1622, der Dominicaner 

Aliaga. 
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und wenn man hiebey auch nur die Nach⸗ 
richten vergleicht, die der damals in Spa⸗ 
nien befindliche kaiſerliche Geſandte Graf 
Khevenhüller erzaͤhlt, fo iſt's faſt unbe⸗ 
greiflich, wie fo ſchnell ſich die Lage dieſes 

Inſtituts geandert haben konnte, wie bald 
es dem Könige furchtbar wurde. 

Offenbar kam auch itzt mehr Ordens⸗ 
geiſt in das Inſtitut, und dieſer Ordens⸗ 

geiſt war unvereinbar mit den blos inſtru⸗ 
mentalen Abſichten deſſelben zu Beföͤrde⸗ 
rung des kömglichen Despotismus. Der 

Dominicanerorden, der doch feine alte Praͤ⸗ 
tenfionen an Inquiſſitors-Monopolium nie 

völlig hatte vergeſſen koͤnnen, und ſchon wie⸗ 
der den dritten nach Aliaga einen Mann ſei⸗ 

ner Montur zum Großinquiſitor machte N 

p) Auf Aliaga kam Pacheco von 1672. bis 
1627. Denn der Cardinal Erzbiſchof von 

Burgos Anton Zapata; und unn ber 
Dominicanet Anton von Sotomalor, 
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der Dominicanerorden ſchlang ſich ganz 

hinein in das Inſtitut, und es war keine 

der geringſten Urſachen der großen Bewe⸗ 

gungen, die unter der vormundſchaftlichen 

Regierung der Königin Maria Anna von 

Oeſterreich 1666. entſtunden, daß ſie es 

damals gewagt hatte, einen Jeſuiten zum 

Großinquiſitor zu machen. 

Tauſend prunkvolle Abſcheulichkeiten, 
die unter der ſchwachen Regierung Koͤnig 
Carls II. in eben dem Verhaͤltniſſe abſcheu⸗ 

licher wurden, je prunkvoller ſie wurden, — 

emſprangen itzt immer mehr aus eben dem 

Ordensgeiſte, der meines Erachtens gerad 

in dieſem Zeitpuncte am ſichtbarſten auf 

das abſcheuliche Inſtuut wuͤrkte. Auch 

ſah man das Inſtitut itzt ſo faſt ganz nur 

als religioͤſes Inſtitut an, weil in der all 
gemeinen Barbarey, die unglaublich groß 
war unter dieſes Koͤnigs Regierung, alle 
Nachrichten von der erſten Form und Ab⸗ 

ſicht des Inſtituts nach und nach ver⸗ 

ſchwun⸗ 
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ſchwunden waren. Die Avto da Fe's 
waren Hof-Feten geworden, das allgemeine 
Gefühl hatte ſich völlig abgeſtumpft. Der 

Menſch, der alles werden kann, wird 
zuletzt auch faſt beluſtigter Zuſchauer der 

peinvolleſten Leiden pr. ne 

Haͤtte auch nicht gleich die e 

des erſten Bourbon, der 1701. den Spa⸗ 

niſchen Thron beſtieg, das abſcheuliche 

Inſtitut bald wieder unter Fönigliche Tutel 

genommen, wäre auch nicht gleich dadurch 
der Ordensgeiſt bald erorcifirt und gleich in 

der aͤußern Thaͤtiakeit deſſelben, den Grund⸗ 
fügen der franzoͤſiſchen Regierung gemäß, 
eine große Veraͤnderung vorgenommen 
worden; allein ſchon der faſt zwepjaͤhrige 
Spaniſche Succeſſionskrieg hätte die ger 
waltigſte Cataſtrophe hervorbringen muͤſ⸗ 
ſen. Das Volk in Spanien, das in 

ſeinem Leben nie einen Ketzer geſehen hatte, 
das voll der wunderbarſten Begriffe war, 

wie von Gott gezeichnet die Ketzer ausſehen 
muͤßten, 
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muͤßten, das Spaniſche Volk ſah nun zu 
feinem aͤußerſten Erſtaunen ganze Schaa⸗ 
ren von Deutſchen, Englaͤndern, und 
Hollaͤndern. Der Marquis von San⸗ 
Philippe giebt deutlich genug zu erkennen, 

welche Veränderungen in dem innern Zus 
ſtande von Spanien daraus entſtanden 
ſeyen, und man hat vielleicht erſt der nach» 

folgenden engeren Verbindung mit Frank⸗ 

reich, wie ſie unter einer bourboniſchen Re⸗ 
gierung unvermeidlich war, manches zu⸗ 

geſchrieben, was ſchon Würkuug jener 
Cataſtrophe war. 

Viel ehrenvolle Wuͤrkung bleibt zwar 
immer dieſer engen Verbindung von Frank— 

reich. Alles, was von Aufklärung nach 
Spanien kam, kam offenbar nur die By: 
renaͤen heruͤber. Eben die Schriftſteller, 
die zu Frankreichs politiſchreligioͤſer Auf: 
klaͤrung am meiſten gewuͤrkt haben, find 
auch unmittelbar die Lehrer der Spamer 

geworden, * in Spanien faſt bloß 
fran⸗ 
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franzoͤſiſche Lectuͤre iſt. Doch war's, zu 
Spaniens Ehre ſey es nicht vergeſſen! doch 

war's kein Fremder, der endlich durch 

Umſchaffung des abſcheulichſten Inſtituts 

zu einem faſt bloßen Polizey-Gerichte die 

größte Epoche in der Spaniſchen Ges 

ſchichte unſers Jahrhunderts machte! doch 

gebuͤhrt der franzoͤſiſchen Philoſophie viel⸗ 

leicht weit nicht die Hauptehre der Bil⸗ 

dung des großen Graf Campomanes; 

er wurde durch ſich ſelbſt, was er zu 
Aranda's Ruhm und zu Spaniens groͤß⸗ 
tem Gluͤcke geworden iſt! 

L. T. Spittler. 

Samm- 



Sammlung 

der Inſtructionen 

des 

Spaniſchen 

Inquiſitions-Gericht. 





Inſtruction des Priors des Klofters zum 
heiligen Creuz; aufgeſetzt zu Sevilla 

2 Jahr 1484. 

In Namen Gottes: den 29. September 
im Jahre der Geburt unſers Heilandes 

Jeſu Chriſti 1484, der zwoten Indiction, 
im erſten Jahre des Pontificats unfers heilig— 
ſten Vaters Innocenz des achten und unter 
der Regierung der hoͤchſten und maͤchtigſten 
Beherrſcher Caſtiliens und Aragoniens, 
der durchlauchtigen und erhabenen Herrn, 
Don $erdinand’s und Frau Donna fa: 
bell, des allerchriſtlichſten Königs und Kö: 
niginn von Caſtilien, Leon, Aragonien, 
Sicilien, Toledo, Palencia y — 

| 1 a 
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Mallorca, Sevilla, Cerdagne, Cor: 
dova, Corcega, Murcia, Jagen, Ab 
garve, Algeſiras, Gibraltar, ( 
von Barcelona, Herrn von Vizca d 
Molina, Herzogen von Athen und Le 
panto, Grafen von Kouſillon und Cer⸗ 
dagne, Marquis von Oriſtagni und Bo⸗ 
ciano, verſammleten ſich in der edlen und 
getreuen Stadt Sevilla, auf Koͤniglichen 
Befehl, zufammenberufen durch den hoch⸗ 

wuͤrdigen Vater, Bruder Tomas von Tor: 

quemada, Prior des Kloſters zum heiligen 
Creuz in der Stadt Segovia, Königlicher 
Beichvater und General- Inquiſitor, die ans 
daͤchtigen Vaͤter Inquiſitoren der Stadt Se; 
villa, Cordova, Ciudad Real und Jagen, 
zugleich mit andern angeſehenen, gewiſſenhaft 
ten, gelehrten und koͤniglichen Rathen. 

In dieſer Verſammlung waren gegen⸗ 
waͤrtig die hochwuͤrdige und wohlweiſe: 

der beſagte Bruder Tomas von Tor⸗ 

gqucmada, Prior des Kloſters zum heilis 
gen Creuz der fehr edlen Stadt Segovia, 

der Bruder Johann von St. Mar- 
tin, Doctorand der heiligen 5 
Inquiſitor in der genannten Stadt Ser 
villa, vn ＋ 

Jo- 
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Johann Ruiz von Medina, Doctor 
der Decretalen, Prior und Canonicus in 
der heiligen Kirche der Stadt Sevilla, 
Königlicher Rath, Aſſeſſor und Gehuͤlfe ge: 
meldten Bruders Johann v. St. Mar; 
tin im beſagten Inquiſitions-Gericht: 

Pero Martinez von Barrio, Doctor 
der Decretalen, Canonicus in der heiligen 
Kirche Cordova, Inquiſitor in gemeldter 
Stadt: 

Bruder Martin de Caſſo, Franziſca— 
ner, Doctor der heiligen Gottesgelahrtheit, 
Aſſeſſor und Gehuͤlfe der gemeldten Inqui— 
ſitoren genannter Stadt Cordova; 

Srancifeus Sanchey de la Fuente, 
Doctor der Decretalen, Praͤbendar der 
heiligen Kirche, Licentiat der Gottesge— 
lahrtbeit, Canonicus der heiligen Kirche 
von Burgos, Inquiſitor in gemeldtem 
Liudad: Real: 

Jobann Garcia von Cannas, Licen— 
tiat, Scholaſter in den Hauptkirchen von 
Calohorra und von Calgada, König: 
licher Capellan: 

Bruder Johann de Varca, Docto— 
rand der heiligen Theologie, Prior des 

A 2 Klo: 



Kloſters Peter des Maͤrtyrers, in der 
Stadt Toledo, Inquiſitor genannter 
Stadt Jaen. 

Alonſus Carrillo, erwaͤhlter Biſchof 
von Maſcara im Königreich Sicilien: 

Sancho Velagqnez von Cuellar, 
Doctor beider Rechten: 

Micer Poner von Valentia, Doctor 
des canoniſchen und bürgerlichen Rechts, 
Koͤniglicher Rath: 

Johann Gutierrez von Lachaves, 
Licentiat der Rechten: 

Trisſtan von Meding, Baccalau⸗ 
reus. 

Es wurde in dieſer Verſammlung vor⸗ 
getragen, daß, da man oft und viel auf 
Koniglichem Befehl über einige Artikel der 
heiligen Inquiſition gehandelt habe, ſo wol 
uͤber die Form ihres Verfahrens, als andere 
Puncte derſelben betreffend, ſo haͤtten ſie ihr 
Gutachten und Entſchließung in gewiſſen Ar: 
tikeln, dem Recht und der Billigkeit gemaͤß, 
einſtimmig abgefaßt, zur Befoͤrderung des 
Dienſtes Gottes unter Leitung des Hoͤchſten. 

Dieſe Entſchluͤſſe waren in einem Band 
enthalten, welchen ſie uns, den Notarien, 
und unten geſchriebenen Zeugen vorlegten, 

unter 
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unter öffentlicher Bezeugung, daß fie ſich in 
allen ihren Reden und Dekreten der Entſchei— 
dung der heiligen Mutter der Kirche und un— 
ſers heiligſten Vaters, gegen welche ſie nie 
auf irgend eine Weiſe ſtreiten wollten, unter— 
werfen wuͤrden; und daß alle die Schluͤſſe 
und Beſtimmungen, welche ſie gaͤben und 
gegeben haͤtten und wenn ſie noch andere in 
dieſem Glaubens-Geſchaͤft in Zukunft geben 
wuͤrden, von ihnen in aufrichtiger Abſicht 
abgefaßt worden ſeyn. Und, weil es ihnen 
geſchienen haͤtte und noch ſcheine, daß ſie 
dem Recht und der Billigkeit gemaͤß auf dieſe 
Weiſe abgefaßt werden muͤſten, fo baten fie 
uns obgemeldete Motarien, daß wir es zum 
Zeugniß unterzeichnen möchten und erfuchten 
die gegenwaͤrtige Perſonen, Zeugen deſſelben 
zu ſeyn. 

Der Inhalt dieſer gedachten Schrift 
und der Artikel, die darin enthalten, iſt 
von Wort zu Wort folgender: 

pPuncte, welche fie beſtimmten und wor: 
über der hochwuͤrdige Pater Prior des Klo: 
ſters des heiligen Creuz, Beichtvater des 
Königs und der Koͤniginn, unſerer Herrn, 
General- Inquiſitor der Reiche Caſtilien 
und Aragonien und die ehrwürdigen Väter: 

Inquiſitoren der Stadt Sevilla, Cordova, 
A 3 Villa⸗ 
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Ville:Real und Jaen, wie auch die an: 
dern auf Königlichen Befehl zuſammenberu⸗ 
fene Gelehrte, in der Furcht des Hoͤchſten 
ibr Gutachten gaben, betrafen ſowol die Art 
des Verfahrens als auch die daben zu beob— 
achtende Ordnung, die ſie halten ſolten, nebſt 
anderen hieher gehoͤrigen Sachen, das auf den 
Dienſt Gottes und Ihrer Hoheiten zweckte. 

Art. 1. 

Das erſte, was die Herrn Ing 
und Gelehrten vortrugen, war dieſes: 
mal, wenn in einer Dioeces, Stadt, Flecken 
oder irgend einem andern Orte, in welchem 
bisher keine Inquiſition uͤber beſagtes Ver⸗ 
brechen der ketzeriſchen Irrthuͤmer und Abfall 
des Glaubens gehalten worden, zum erſten⸗ 
mal Inquiſitoren geſetzt würden, ſollten fie, 
ſobald ſie in dem Ort, wo ſie angeſtellt wer⸗ 
den, die Vollmacht und Beglaubigungs⸗ 
Schreiben, welches fie in den Stand ſetzt, 
Inquiſition zu halten, dem Prälaten, Capi⸗ 
tel der vornehmſten Kirche oder Herrn Rich: 
ter und eben ſo dem Corregidor und Regidor 
einer ſolchen Stadt oder Flecken und dem 
Gutsherrn, wenn der Ort nicht Königlich 
waͤre, vorgezeigt haben, alles Volk durch 
einen Herold auffordern und eben fo die Kle— 
rifen an einem Feſtiag zuſammenberuſen 77 

befeh⸗ 

= 
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befehlen, daß fie ſich in die Cathedral: oder 
der vornehmſten Kirche, welche in dem Orte 
ſeyn moͤchte, verſammlen ſollten, um eine 
Predigt anzuhoͤren, die nach dem Belieben 
der Inquiſitoren entweder einer von ihnen 
ſelbſt halte oder ein anderer guter Prediger. 
In dieſer Rede ſollen die Rechte, Vollmacht 
und Abſicht, warum die Inquiſitoren kom— 
men, ſo erklaͤrt werden, daß das Volk Be— 
ruhigung und gute Erbauung erhalte, und 
am Ende derſelben der Befehl ergehen, daß 
alle getreue Chriſten die Haͤnde aufheben, ſich 
vor ein Creuz und den Evangelien ftellen 
und ſchwoͤren, die heilige Inquiſition und 
ihre Diener zu beguͤnſtigen und ihnen keine 
Hinderniß, weder gerade zu, noch verſteckt, 
noch unter irgend einen fr Vorwand 
in den Weg zu legen, no verlaſſen. 

Dieſer Eid ſoll La den Corregido; 
ren oder andern Gerichts- Perſonen einer ſol— 
chen Stadt, Flecken oder Orts abgenommen 
werden und zwar in Gegenwart der Notarien 
der Inquiſition. 

Art. 2. 
Ferner: Am Ende dieſer Rede ſollen ſie 

ein gut abgefaßtes Ermahnungs : Schreiben 
ableſen laſſen und bekannt machen, mit Cen— 

Aa 4 ſuren 
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ſuren gegen diejenigen überhaupt, welche Auf 
ruͤhrer und Widerſprecher ſeyn moͤchten. 

Art: 3. 

Desgleichen: Am Beſchluß eben dieſer 
Rede ſollen die Inquiſitoren einen Gnaden⸗ 
Termin offentlich bekannt machen von dreyßig 
oder vierzig Tagen, wie ſie es am beſten fin⸗ 
den. In dieſem Zeitraume ſollen alle diejeni- 
gen Perſonen — ſowol Maͤnner als Frauen 
die ſich irgend einer Sünde der Ke oder 
des Abfalls vom Glauben (og e 7 
oder diejenige, welche Gebrauche un a 
monien der Juden oder irgend einige an 
dem te widrige Gebräuche be 
achten, erſcheinen, und in dieſer Zeit 
Irrthuͤmer den Inqulſitoren ſelbſt ar Ä 

* 

Allen dieſen, welche ſo kommen, mit 
wahrer Zerknirſchung und Reue ihre . u⸗ 
mer und alles was ſie, beſagtes Verbr 
betreffend, gewiß wiſſen und ſich erinnern, 
fo weht von ſich ſelbſt als von 105 einem 
andern, in dieſen Irrthum gefa ‚an 
zeigen, ſoll die Verſicherung einer liebreichen 
Aufnahme gegeben werden, wenn ſie ihre be— 
ſagten Irrthuͤmer abſchwoͤren wollen. Und 
wegen dieſer ſo bekannten Verbrechen ſollen 
ihnen heilſame Buſſen für ihre Seelen auf: 

gelegt 
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gelegt werden, ſie ſollen keine Todesſtrafe noch 
ewige Gefaͤngnißſtraſe leiden, ihre Güter 
ſollen ihnen nicht genommen oder eingezogen 
werden, denn Ihro Hoheiten wollen allen 
Gnade erweiſen, welche alſo kommen, ſich 
aufrichtig in beſagtem Gnadentermin wieder 
zu verföhnen und in die Gemeinſchaft der 
heiligen Mutter der Kirche aufgenommen zu 
werden. 

Man ſoll ihnen verſichern, daß ſie nicht 
das geringſte von ihren Guͤtern verlieren noch 
einiges zu geben haben, außer wenn die In— 
quiſitoren nach ihrem Gefallen, in Ruͤckſicht 
auf den Stand der Perſonen und der bekann— 
ten Verbrechen, ſolchen Verſoͤhnten irgend 
einige Geldſtraſe auferlegen möchten. Außer 
dieſer Huld und Gnade, welche Ihro Hohei— 
ten geruhen, gemeldten Verſoͤhnten zu erwei— 
ſen, befehlen ſie, daß ein offener Brief mit 
ihrem untergedrucktem Siegel ausgefertiget 
werde, deſſen Inhalt in das öffentliche Edict, 
welches die Inquiſitoren auf dieſe Art aus— 
ſtellen, eingeruͤckt werde. 

— 

Art. 4. 

Ferner finden ſie gut, daß alle, welche 
ſo wohl innerhalb der Gnadenzeit als auch 
nachher, um wieder zu Gnaden aufgenom— 

A 5 men 
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men zu werden, erfcheinen, ihre Bekenntniſſe 
ſchriftlich vor genannten Inquiſitoren und 
einem Notarius mit zwey oder drey 
aus den Inquiſitions-Beamten oder andern 
rechtſchaffenen Perſonen, in der Gerichtsſtube 
vorlegen ſollen. Nach Vorlegung dieſer 
Bekenntniſſe ſolle von jedem ſolcher Reuigen, 
fo wohl über den Juhalt des Bekenntniſſes 
ſelbſt, als uͤber andere Dinge, welche fie wiſ⸗ 
ſen moͤchten oder uͤber welche ſie gefragt wer⸗ 
den ſollten, nach aller Rechtsform in Eid 
genommen werden; Man ſoll fie fragen, we 
gen der Zeit, zu welcher ſie ildicche Chrunds 
fäße angenommen und einen Irrthum im 
Glauben hatten, ſeit wann ſie dem 
Glauben entſagt und Reue darüber g 
und von welcher Zeit an ſie unterlaſſen, dieſe 
Ceremonien zu beobachten. \ — 

Man ſoll auch nach einigen 
deſſen was ſie bekannt haben, damit 
ei Inquiſitoren ſehen, 8 
niſſe wahr find, beſonders ſollen fie a 
gen nach den Gebeten, die ſie beten 
welchen Perſonen ſie ſich verſe 
eine 2 dem Geſetz Moſis zu bar 

Art, Sc 

— beſchloſen fie, daß die Ou; 
quiſitoren dichenige Perſonen, die auf gemel⸗ 

dete 
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dete Art kommen wuͤrden, ihre Irrthuͤmer zu 
bekennen, um wieder in die Gemeinſchaft der 
heiligen Mutter der Kirche aufgenommen zu 
werden, ihre Irrthuͤmer oͤffentlich abſchwoͤren 
laſſen ſollten, wenn ſie zu Gnaden aufgenom— 
men wuͤrden. Sie ſollen ihnen nach ihrem 
Belieben und Gefallen öffentliche Bußuͤbun— 
gen auflegen, doch mit Barmherzigkeit und 
Güte, fo weit es ſich nemlich mit gutem Ge: 
wiſſen thun läßt. Keinem der abſchwoͤrt ſoll 
eine heimliche Strafe aufgelegt werden, aus: 
genommen, wenn das Verbrechen ſo geheim 

waͤre, daß es keine andre Perſon wüßte, noch 
wiſſen konnte, als der ſchuldige. Denn in 
dieſem Falle kann jeder Inquiſitor einen fol: 
chen Suͤnder, deſſen Verbrechen geheim war, 
und durch niemand entdeckt werden konnte, 
zu Gnaden aufnehmen und insgeheim los 
ſprechen. Denn alſo iſt es Rechtens. 

Ak. 6. 

Ferner beſchloſſen ſie, daß da die Ketzer 
und vom Glauben abgefallene, wenn ſie gleich 
zum catholiſchen Glauben zurückgekehrt und 

auf irgend eine Art wieder zu Gnaden aufge: 
nommen worden, von Rechtswegen infam 
ſind; Und da ſie ihre Bußuͤbungen in De⸗ 

muth erfuͤllen, ihren Irrthum bereuen muͤſ⸗ 
ſen, ſo ſollen ihnen die Inquiſitoren befeh⸗ 

len, 
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len, daß ſie nicht verwalten noch verwalten 
koͤnnen, weder oͤffentliche Bedienungen, noch 
Kirchendienſte, daß fie weder Profuratoren, 
noch Pächter, weder Apotheker noch Spece⸗ 
ren: Händler, weder Aerzte noch Wundaͤrzte, 
noch Bader (Sangradores) noch Maͤkler (Cor- 
redores) ſeyn koͤnnen, daß fie nicht tragen 
ſollen noch tragen koͤnnen weder Gold noch 
Silber, weder Corallen noch Perlen, weder 
Edelſteine noch andere Sachen; daß ſie ſich 
nicht kleiden ſollen weder in Seide noch in 
Chamelot, und daß fie es nicht an ihren 
Kleidern oder Anzug tragen, und daß ſie 
nicht reiten noch Waffen fuͤhren, ſo lange 
fie leben, unter der Strafe der ruͤckgefallenen 
Ketzer, wenn ſie das Gegentheil thun; eben 
ſo wohl als diejenige, welche, nachdem ſie 
wieder zu Gnaden aufgenommen worden ſind, 
die Bußuͤbungen, die ihnen auferlegt waren, 
nicht erfüllen wollen noch erfüllen. 

Art. 7. 

Ferner beſchloſſen ſie, weil das Verbre⸗ 
chen der Ketzerey und des Abfalls vom Glan: 
ben ſehr verboten fen, (wie es wirklich iſt,) 
und damit die wieder zu Gnaden aufgenom⸗ 
menen durch die ihnen auferlegte Strafen er— 
tennen, welches ſchwere Verbrechen fie be: 
gangen und wie ſehr ſie gegen unſern Heiland 

Jeſum * 
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Jeſum Chriſtum geſuͤndiget haben, (wie 
ſehr man auch gegen ſie große Barmher— 
zigkeit und Guͤte beweiſe, indem man ihnen 
die Strafe der Verbrennung und der ewigen 
Gefangenſchaft vergebe,) daß wenn ſie kom— 
men und ihre Irrthuͤmer in der Gnadenzeit 
bekennen, ſo ſollen die Inquiſitoren auſſer 
den andern Strafen, welche ſie dieſen wieder 
zu Gnaden aufgenommenen auferlegt haben, 
ihnen befehlen, daß fie einen gewiſſen Theil 
ihrer Guͤter als Almoſen geben, je nachdem 
es ihnen gut vorkommen wird; doch ſollen ſie 
auf den Stand der Perſon, auf die im Be— 
kenntniß abgelegten Verbrechen, auf die Zeit 
der Dauer und die Groͤße derſelben Ruͤckſicht 
nehmen. Dieſe aufgelegte Strafgelder ſollen 
zur Beyhuͤlfe und Unterftüßung des heiligen 
Krieges, welchen der durchlauchtigſte Koͤnig 
und Königinn gegen die Mauren von Gra— 
nada, die Feinde unſers heiligen catholiſchen 
Glaubens, fuͤhren, wie nicht weniger zu an— 
dern frommen Zwecken, die ſich kuͤnftig zei— 
gen moͤchten, angewandt werden. Denn 
wie dieſe Ketzer und vom Glauben abgefal— 
lene durch ihr Verbrechen unſern Herrn und 
unſern heiligen Glauben ſehr beleidiget haben, 
ſo ſollen ſie ihnen auch, nachdem ſie wieder 
aufgenommen und mit der Kirche vereiniget 
ſind, zur Vertheidigung des heiligen 1 

a 
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bens Geldbuſſen auferlegen, nach dem Ber 
lieben und Gutduͤnken der Inquiſitoren und 
nach der Vorſchrift, welche ihnen der hoch⸗ 
würdige Pater Prior des Kloſtets zum heil. 
Creuz geben wird. 

Art. 8. 

Ferner beſchloſſen ſie, wenn irgend eine 
oder mehrere Perſonen, von denen, welche 
ſich des Verbrechens der Ketzerey ſchuldig 
wiſſen, ſich nicht in der Gnadenzeit einfin⸗ 
den, ſondern erſt nach Berfluß der Zeit und 
des Termins kommen, und ihr Bekenntniß 
in gehoͤriger Form ablegen, ehe ſie gefangen 
geſetzt und vor die Inquiſitoren vorgefordert, 
oder Beweiſe von andern Zeugen gegen ſie 
hat, ſo ſollen ſolche auf gleiche Weiſe zur 
Abſchwoͤrung und Vergebung ihrer 
chen aufgenommen werden, wie die, welche 
ſich waͤhrend jenes Gnadentermins eingeſtellt 
und aufgenommen worden find, Es follen - 
ihnen aber willkuͤhrliche Strafen, nur keine 
Geldſtrafen auferlegt werden, weil die Güter 
die fie haben, eingezogen find. Wenn aber 
die Inquiſitoren zu der Zeit, wenn ſolche 
teure kommen, um wieder aufgenommen zu 
werden und ihre Irrthumer zu bekennen, 
ſchon von Zeugen Nachricht wegen 
Ketzetey oder Abfalls — 

oder 
nz 
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oder ſie durch einen Beſehl vorgeladen hatten, 
vor ihnen zu erſcheinen, um ſich wegen dieſes 
Verbrechens zu rechtfertigen; ſo ſollen ſolche 
zwar zu Gnaden aufgenommen werden, (wenn 
fie ihre Irrthuͤmer und das, was fie von an: 
dern wiſſen, wie geſagt iſt, voͤllig bekannt 
haben,) aber ihnen willkuͤhrl. und ſchwerere 
Bußuͤbungen, als den erſteren, auferlegt 
werden, weil fie nicht während der Gnaden— 
zeit gekommen ſind. Sollten ſie ſehen, daß 
es die Sache erfordere, ſo koͤnnen ſie auch 
ewige Gefaͤngniß⸗ Strafe auflegen. Aber 
niemand, der nach dem Zeitraume des Gna— 
den⸗Edicts kommt und ſich einfindet, um 
wieder zu Gnaden aufgenommen zu werden, 

ſollen Geldſtrafen auferlegt werden, denn der 
Wille des Königs und der Koͤniginn, un 
ſerer Herrn, iſt nicht, ihnen ihre Guͤter zu 
erlaſſen, ausgenommen, wenn ihre Hoheiten 

nachher fuͤr gut finden, einige von denen, 
welche alſo zu Gnaden aufgenommen wor— 
den, ihre Güter ganz oder zum Theil zu 
0 

Art. 9. 

Sie fanden ferner gut, daß wenn Söhne 
und Töchter von Ketzern, nachdem ſie in be: 
ſagtem gan durch Lehre und Unterricht 
. Eltern gefallen find, wenn fie jünger 

als 
1 
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als zwanzig volle Jahre wären, kommen wir: 
den, um wieder zu Gnaden aufgenommen zu 
werden, und die Irrthuͤmer, welche ſie von 
ſich, ihren Eltern, oder von irgend einer 
andern Perſon wiſſen, zu bekennen, ſo ſollen 
die Inquiſitoren ſolche juͤngere, wenn ſie 
auch nach der Gnadenzeit kommen ſollten, 
guͤtig aufnehmen, und mit leichteren und 
nicht fo ſchweren Bußübungen, als andre 
erwachſene belegen, und Sorge tragen, daß 
fie in dem Glauben und in den Sacramenten 
der heiligen Mutter der Kirche Unterricht er⸗ 
balten, denn dieſe entſchuldigt das Alter und 
die Erziehung von ihren Eltern. 

Art. 10. 

Ferner fanden dieſe Herren fuͤr gut, daß 
immaaßen dieſe Ketzer und vom Glauben ab⸗ 
gefallene eben dadurch, daß ſie in dieſes Ver⸗ 
brechen fallen und deſſen ſchuldig ſind, alle 
ihre Guͤter und die Verwaltung derſelben, von 
dem Tage an, da fie es begangen haben, ver: 
lieren, ſo ſollten beſagte ihre Guͤter und das 
Eigenthums! Recht darauf, eingezogen wer⸗ 
den, und der Kammer und dem Fiſco Ihrer 
Hoheiten heimfallen, wenn ſolche Ketzer Layen 
und Weltliche ſind. 

Bey Erklarung über die Wicderaufger 
nommenen follen die Inquiſitoren die Vor: 

Schrift 
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ſchrift beobachten, welche Johann Andreas 
abgefaßt bat, die ſchon gewohnlich iſt und 
beobachtet wird, nemlich, daß ſie erklaren, 
daß ſolche Ketzer und Mbtrünnige. geweſen 
find, die Gebraͤuche und Grremonien, der 
Juden gefeyert haben und in die rechtliche 
Strafen gefallen -ſind; aber, weil ‚fie. jagen, 
daß ſie ſich bekehren und zu unſermz heiligen 
Glauben mit reinem Herzen und mit wahren 
ungeheucheltem Glauben 18 wol, 
und daß fie bereitwillig find, d ußuͤbun⸗ 
gen, welche man ihnen vorſchreiben und auf: 
erlegen würde, anzunehmen und zu erfüllen, 
ſollen ſie ſie von der Strafe des Kitchen: 

es, in welchen ‚fie durch dieſes Verbre⸗ 
chen gefallen find, frey und losſprechen und 
mit der beiligen Mutter der Kirche wieder 
verſoͤhnen, wenn es ſo iſt, wie ſie jagen, 
daß fie ſich ohne Heuchelen und in Wahr⸗ 

beit zum den en bee baben und 

er 
Art Al 

11 ‚Bene, PR fie, daß, wenn einer 
gedachten e oder Abtruͤnnigen, 
em er, nach vorbergegange echtlichen 

* ion um ihn gefangen nehmen, 
ft genommen em ins Gefängnif 

wi Rs rt, daß er wünſche zu * 
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den aufgenommen zu werden und alle ſeine 
Irrthuͤmer, die Gebräuche der Juden, welche 

er gehalten und das, was er von andern w 
vollkommen, ohne das mindeſte zu ver 
bekannt und zwar auf eine ſolche Art, 
die Inquiſttoren nach ihrer Meinung und 
Gutdünken erkennen und vermuthen muͤſſen, 
daß er ſich bekehre und bekehren wolle, ſollen 
ſie ihn wieder zu Gnaden aufnehmen, mit 
der Strafe einer immerwaͤhrenden Gefangen⸗ 
fchaft, es das Recht erfordert, ausge⸗ 
nommen, wenn die Inquiſitoren gemein 
ſchaftlich mit dem Ordinario und der Ordi— 
narius mit ihnen, in Rüͤckſicht auf die 
Reue des Busfertigen und die Beſchaffenheit 
ſeines Bekenntniſſes, die Strafe 
und die Gefangnißſtraſe in eine andere >= 
uͤbung, wie es ihnen gut diinfen wird, vers 
aͤndern; dieſes Gutachten wird am meiſten 
in dem Fall ſtatt haben, wenn beſagter 
und Abtruͤnniger bey der erſten Sitzung 
Erſcheinung vor Gericht, ohne anderes Ges 
genzeugniß zu erwarten, ſagen wuͤrde, er 
wolle bekennen und abſchworen und beſagte 
Irrthuͤmer wirklich abſchwoͤrt, ehe die 
gen, welche gegen ihn deponirt haben, 
kannt gemacht ſind, oder et waß, mas fi 
fagen und wieder ihn leugen. 5 

Art. 
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Art. I 

Desgleichen wenn dem, der vor Gericht 
angegebenen und wegen des Verbrechens der 
Ketzerey und Abfalls vom Glauben angeklagt 
iſt, der ordentliche Proceß gemacht iſt, die 
2 und Ausſagen der Zeugen, die gegen 
ihn das Zeugniß abgelegt haben, zu wiſſen 
gethan worden; ſo ſoll er nichts deſtoweniger 
Erlaubniß baben, feine Irrthuͤmer zu beken— 
nen und zu bitten, daß er wieder zu Gnaden 
e werde, indem er ſie foͤrmlich 
abſchwort, bis zum Endurtheil exclufive, 
In ſolchem Falle ſollen die Inquiſttoren ihn 
wieder zu Gnaden aufnehmen, mit Strafe 
einer ewigen Gefangenſchaft, zu welcher ſie 
1 verdammen ſollen, ausgenommen, wenn 
ie in Ruͤckſicht auf die Form feines Bekennt— 
niſſes und in Betracht einiger andern Ver— 
muthungen, nach ihrer Einſicht finden, daß 
die Bekehrung und Wiederverſoͤhnung eines 
ſolchen Ketzers erdichtet, verſtellt, nicht auf— 
richtig ſey, und ſie keine gute Hofnung von 
ſeiner Bekehrung faſſen koͤnnen, denn in fol: 
chem Falle ſollen fie ihn für einen unbußfer⸗ 
tigen Ketzer erklaͤren und ihn dem weltlichen 
Arm übergeben, welches alles dem Gewiſſen 
dieſet iſitoren uͤberlaſſen iſt. 

12. 

B22 Art. 
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Art. 13. 
Desgleichen fanden beſagte Herren für 
gut, daß, wenn einer oder einige, wele 
zu der Gnadenzeit gekommen, um ſich wieder 
zu Gnaden aufnehmen zu laſſen oder hernach, 
nachdem ſie wieder zu Gnaden aufgenommen 
worden, nicht vollkommen die Wahrheit von 
alle dem, was fi: von ſich und andern, 
wegen dieſes Verbrechens wußten, beka 
haben, beſonders in wichtigen und ausgezeich⸗ 
neten Faͤllen und Handlungen, Dh 
man wahrſchemlich vermuthen kann, 
es nicht aus Vergeſſenheit, ſondern aus Bo 
beit unterlaſſen haben, zu ſagen und ben 
fich durch die Zeugen das Gegentheil ermei 
ſo daß es ſcheint, daß ſolche wieder zu Gna⸗ 
den aufgenommene einen Memel gethan ha: 
ben und zu vermuthen iſt, daß ſie aus Fi 
ſtellung gekommen find, ſich wieder zu Gna⸗ 
den annehmen zu laſſen, ſo ſoll man gegen 
ſolche, wenn fie gleich losge uc 3 
wie gegen Unbußfertige, gerichtlich verfah⸗ 
ren, nachdem zuerſt gedachte Erdichtung und 
Meineid erwieſen iſt. Desgleichen iſt ihre 
Meinung, daß wenn irgend einer von den 

die zu der Guadenzeit oder hernach zu Gna⸗ 
den aufgenommen worden, ir Be 
vor andern Perſonen, fo, daß es en 
werden kaun, prablen oder ſich ruͤhmen ſollte, 

daß 



daß er die Irrthuͤmer, die er auf ſich bekannt, 
nicht begangen habe, oder daß er nicht ſo 
ſehr irrte, als er bekannte; ſo ſoll ein ſolcher 
für einen Unbußfertigen gehalten werden, für 
einen, der geheuchelt und blos vorgegeben 
habe, daß er zum Glauben umkehre, und 
die Inquiſitoren ſollen gegen ihn als wie ge— 
gen einen, der nicht zu Gnaden aufgenom— 
men iſt, verfahren. 

Art. 4. 

Ferner beſchloſſen ſie, daß, wenn einer, 
der angeklagt und deſſen Verbrechen unter— 
ſucht worden, es leugnen und auf ſeinem 
Leugnen bis zum Ausſpruch beharren ſollte, 
und das Verbrechen wäre vollſtaͤndig ge— 
gen ihn erwieſen, ſo ſollen und koͤnnen ſie 
einen ſolchen angeklagten, wenn er ſchon den 
catholiſchen Glauben bekennt und verſichert, 
daß er ſtets ein Chriſt geweſen ſey und noch 
ſey, fuͤr Ketzer erklaͤren und verdammen, weil 
das Verbrechen gerichtlich erwieſen iſt: denn 
der Verbrecher giebt der Kirche keine gebuͤh⸗ 
rende Genugthuung, fo, daß fie ihn frey 
ſprechen und ihm Barmherzigkeit erweiſen 
kann, weil er ſeinen Irrthum nicht bekannt 
bat. Aber in ſolchem Falle ſollen die Inqui⸗ 
fitoren vorſichtig verfahren, die Zeugen genau 
verhoͤren und zu erfahren ſuchen, welche Der: 

B 3 ſonen 



fonen es find, ob fie es aus Haß, Neid oder 
einer andern böfen teidenfchaft ausgeſagt ba: 
ben, und fie ſollen fie mit großer uig⸗ 
keit nochmals verhoͤren und durch andere 
Zeugen ſich nach dem Umgang, Ruf und 
Gewiſſen der Zeugen, die gegen den Ange— 
klagten ausgeſagt haben, erkundigen, welches 
alles ihrem Gewiſſen uͤberlaſſen wird. 

Art. 15. 

Imgleichen, wenn beſagtes Verbrechen 
balb erwieſen ſcheint, und die Inquiſitoten 
gemeinſchaftlich mit dem Ordinarius berath⸗ 
ſchlagen, den Beklagten auf die Tortur zu 
bringen, und er auf derſelben beſagtes Ver⸗ 
brechen bekennt, und hernach, nachdem er 
von der Tortur befreyt iſt, nach einer Friſt — 
am folgenden oder dritten Tag — fein Be 
kenntniß vor Gericht beftätigt und bekraͤftigt, 
fo ſoll dieſer als ein Ueber wieſener geſtraft 
werden. Sollte er aber dieſes Bekenntniß 
zurücknehmen und widerrufen — wenn ans 
ders das Verbrechen nicht vollkommen erwie⸗ 
fen iſt, fo ſollen die Jo cee, wegen der 
Beſchimpfſung und Verdacht, der aus dem 
Proceß gegen ſolchen Angeklagten entſteht, bes 
ſeblen, daß er Öffentlich den Irrthum, deſſen 
er beruͤchtigt und verdächtig iſt, abſchwore, 
und ihm eine willkührliche Bußuͤbung aufle⸗ 

gen, 

* 
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gen, in welcher fie mitleidig gegen ihn ver: 
fahren ſollen. Dieſe Form ſollen fie beobach— 
ten, ſo oft das Verbrechen nur halb erwieſen 
iſt, denn nach dem obengeſagten iſt es den In— 
quiſitoren nicht benommen, ihn noch einmal 
auf die Tortur zu bringen, im Fall, daß ſie 
es nach dem Recht thun muͤſſen und koͤnnen. 

Art. 16. 

Ferner ift es dieſen Herren, nach gehoͤriger 
Information, bekannt und kund geworden, 
daß von der oͤffentlichen Bekanntmachung der 
Namen und Perſonen der Zeugen, die wegen 
beſagten Verbrechens ausgeſagt haben, dieſen 
Zeugen großer Schade und Gefahr, ſo wohl 
wegen ihrer Perſon, als wegen ihrer Güter, 
erwachſen koͤnnte, wie die Erfahrung es ge: 
zeigt hat und noch beweißt, daß deren einige 
von dieſen Ketzern, um dieſer Urſache willen, 
getoͤdtet, verwundet oder mißhandelt worden. 
Da nun in den Königreichen Caſtilien und 
Arragoniens eine große Anzahl von Ketzern 
iſt, ſo koͤnnen die Inquiſitoren um dieſer 

Gefahr und Schadens willen die 
oder ſolcher Zeugen, die 

wider dieſe Ketzer Zeugniß abgelegt 
nicht oͤffentlich bekannt machen. Aber ſie 
ſollen, wenn der Beweis geführt iſt und die 
Zeugen wieder verhoͤrt worden ſind, das, 

| B 4 was 
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24 
was von ihnen ausgeſagt und wider fie 
dag worden iſt, offentlich bekannt ma 

ch mit Verf weigung ihrer Namen ı N 
ſolcher Umſtaͤnde, aus welcher der angeg 
Beklagte die Perfonen, die gezeugt baben, 
erkenne; auch konnen fie ihm, wenn er 
verlangt, eine Abſchrift in beſagter Form mit⸗ 
theilen. Sollte der angegebene Beklagte bits 
ten, ihm einen 1 6% und en 
zu geben, der ihm be ‚ fo follen die 
quiſitoren ihm einen dem Zus 
aber einen förmtichen Eid a 
dem Beklagten treulich benfte 
mög: Vertheidigungen, und alles da 

cht geſtattet, nach der Eigen haft d he 
e 0 „anfuͤhre, ohne Chikane 

nd 125 ſten Aufſchub zu 
chen und zu veranlaſſen. So 
und erkennen, daß in irgend einem [ des 
Men feine Parthey nicht Recht hat, fo 
ll er ihr nicht mehr beyſtehen une * 

Inquiſttoren ſagen. Dem Ang l 
len fie von feinem Vermögen, we 
ges hat, ſo viel geben, daß er 
— d Sachwalter bezah bonn, 
e fo ſollen fie ihm von an 
e e * un iht 

heit 

gehalten werde 2 went 
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Br _ _ Art. 17% 

a e ſollen die Inquiſitoren ſelbſt, 
Wegen erſon, die Zeugen annehmen und 
verhoͤren und die Unterſuchung nicht durch 
einen Notarius oder einer andern Perſon ver: 
richten laſſen, außer, wenn der Zeuge ſo 
krank waͤre, daß er nicht vor dem Inquiſitor 
erſcheinen koͤnnte und es ſich für ihn nicht 

ſchickte, hinzugehen, um ſeine Ausſage zu 
vernehmen, oder er verhindert wuͤrde; In 
ſolchem Falle koͤnnte der Inquiſitor die Unter⸗ 
ſuchung des Zeugen, dem ordentlichen geiſt— 
lichen Richter des Orts oder einer andern vor— 
ſichtigen und rechtſchaffenen Perſon, die gut 
auszufragen weiß, nebſt einem Notario an: 
vertrauen, welcher alsdann von der Form 
und von der Art, wie der Zeuge ausgeſagt 
bat, ihn Bericht abſtatten ſoll. 

N Art. 18. 

* 1 Area ſie und fanden gut, daß 
bey ortur, wenn ſie müßte vorgenom— 
. eee die Inquiſttoren und der Or⸗ 

arius, oder einer von ihnen gegenwaͤrtig 
3 Wenn es ihnen gut duͤnkt, dieſes 

einer andern Perſon aufzutragen, 
3 s nicht wohl thun koͤnnten oder 
Beten Kun, fo ſollen fie zuſehen, 
daß ein ; aeg fie obengemel; 

detes 
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detes uͤbertragen, ein verſtaͤndiger, treuer 
Mann, von gutem Ruf und 
von welchem man nichts erwarten nne, 
er aus Haß, Leidenſchaft oder Intereſſe g 
reizt wuͤrde, etwas zu tbun, das er nicht 
thun ſollte. 

Art. 19. 

Desgleichen beſchloſſen fie, daß die In— 
quiſitoren gegen diejenigen, die dieſes Ders 
brechens ſchuldig befunden wuͤrden, wenn ſie 
abweſend waͤren, dennoch den Proceß ma⸗ 
chen, und fie durch öffentliche Edicte vor⸗ 
laden ſollten, welche fie an den Thoren der 
vornehmſten Kirche deſſelben Orts oder der 
Orte, wo fie wohnhaft waren, anf 
und anheften laſſen ſollen. Dieſe Pr 
koͤnnen auf eine dieſer drei Arten ang 
werden: 

Erſtlich: Nach der tels, 
cum contumacia de herericis : 6. 
nemlich durch Vorladung und Warnung, 
daß ſie erſcheinen, um ſich zu vertheidigen und 
zu rechtfertigen, wegen gewiſſer Artikel 
Glauben betreffen und gewiſſer 
der Ketzerey, u. ſ. w. unter der . 
Banns, mit feinen I 
ciones) wie es gebraͤuchlich "San “ 



nicht erfcheinen , fo follen fie dem Fiſcal beſeh⸗ 
len, daß er fie wegen ihrer Widerſpenſtig— 
keit anklage und ſtrengere Befehle verlange, 
um ſie anzuklagen. Wenn ſie aber ein gan— 
zes Jahr in ihrer Hartnaͤckigkeit und Wider— 
ſpenſtigkeit beharren, fo ſollen fie förmlich 
für Ketzer erklaͤrt werden. Dieſer Proceß iſt 
der ſicherſte und gelindeſte. 

Die zweyte Form iſt, wenn es den 
Inquiſitoren ſcheint, daß das Verbrechen 
gegen einen Abweſenden vollkommen erwie— 
fen werden kann, ſo ſollen fie ibn durch ein 

Edict, wie geſagt, vorladen, damit er komme, 
2 um fich zu rechtfertigen und feine Unſchuld 

zu beweiſen innerhalb 30 Tagen, welche in 

drey Terminen, von 10 zu 10 Tagen, gerech⸗ 
net werden ſollen; oder ſie ſollen ihm noch 
einen laͤngeren Zeitraum geſtatten, wenn ſie 
ſehen, daß es erforderlich iſt, nach Entfer— 
nung der Oerter, wo man vermuthet oder 
vermuthen muß, daß ſolche vorgeladene ſich 
aufhalten und ſollen ſie ſie durch alle Gaͤnge 
dieſes Proeceſſes bis zum Endurthell inclufive 

vorfordern. Aber in dem Fall, wo der Ans 
geklagte nicht erſcheint, ſoll feine Widerfpens 
ſtigkeit in allen geſetzten Zeiten des — > 
geklagt werden, und ſie ſollen ſein Ange 

vor Gericht und die Anklage des Fiſcals an: 

nebmen 
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nehmen und ihm förmlich den Pre machen. 
Wenn das Verbrechen völlig ſcheint, 
fo können fie den Abweſenden verdammen, 
ohne laͤnger auf ihn zu warten. n 

Die dritte Art, die man in dieſem pre⸗ 
ceß gegen Abweſende beobachten kann, iſt 
dieſe, daß die Inquiſitoren, wenn ſich bey 
der gerichtl. Unterſuchung des Inquiſitions⸗ 
Proceſſes eine Vermuthung der Ketzerey ge: 
gen den Abweſenden vorfindet oder entſteht, 
wenn gleich das Verb noch nicht voͤllig 
erwieſen iſt, ihr oͤffentliches Edict gegen einen 
ſolchen Angegebenen und dieſes Verbrechen 
Verdaͤchtigen geben, und ihm befehlen, daß 
er in einem gewiſſen Zeitraum erſcheine, — 
zu rechtfertigen und förmlich von dieſem Irr⸗ 
thum zu reinigen, mit der Ankuͤndigung, 
daß, wenn er nicht erſcheine, dieſe Reini⸗ 
gung anzunehmen und zu leiſten, oder ſich 
nicht rechtfertigen oder reinigen wuͤrde, fie 
ihn für uberwieſen halten und gegen ihn nach 
den Rechten verfahren werden. Und dieſe 
Form des Proceſſes iſt um etwas ſtrenger, 
aber in dem Recht wohl gegründet, und die 
Inquiſitoren, da fie verftändige und gelehrte 
Männer find, werden den Weg 
der ihnen am ſicherſten zu ſeyn deucht, und 
den fie am beſten, nach der Verſchiedenheit 

der 
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der Falle, die ſich ihnen Wein werden, 
7 5 können, 

Art. 20. 
Inmgleichen fanden beſagte Herten für 

gut, daß fo oft als die Inquiſitoren in den 
Regiſtern und in den Inquiſitions-Proceſſen 
hinlaͤnglich Nachricht von Zeugen fänden, 
welche gegen einen oder mehrere ſchon verſtor— 
bene Perfonen über dieſes Verbrechen der 
Ketzerey oder Abfall des Glaubens, Zeugniß 
abgelegt haben, wenn auch gleich ſeit ihrem 
Tode 30 oder 40 Jahre moͤchten verfloſſen 
ſeyn, fo folten ſie dem erſten Fiſcal (promotor 
fifeal ) befehlen, daß er fie bey ihnen angabe 
nd anklage, damit fie öffentlich für Ketzer und 
für Abgefallene vom Glauben nach der Form 
Rechtens erklaͤrt und anathematizirt werden, 
und daß ihre Körper und Gebeine ausge: 
ſcharrt und aus den Kirchen, Kloͤſtern und 
Kirchhoͤfen herausgeworfen werden, und das 
mit die Güter, welche ſolchen Ketzern zuge⸗ 
horten und fie hinterlaſſen, als der Kammer 
und dem Fiſcus des Koͤnigs und der Koͤnigin, 
unſerer Herrn anheimgeſallen und eingezogen 
erklaͤtt werden. Zu dem Ende ſollen die 
Kinder und alle andern, die ſich als Erben 
ſolcher orbenen angeben und alle die an— 
dern P „welchen obgemeldete Sache 

an⸗ 
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angeht, oder auf irgend eine Art angehen 
kann, vorgefordert werden; und dieſe Vor⸗ 
ladung ſoll unmittelbar an die Erben und die 
erweißliche Erbfolger, die in dem Ort gegen⸗ 
waͤrtig find, geſchehen; An die andern oben⸗ 
gemeldte Perſonen durch einen Befehl. Und 
wenn ſolche Kinder als Erben, nachdem man 
ihnen Erlaubniß zur Vertheidigung gegeben 
oder der Proceß bey ihrer Abweſenheit und 
Widerſpenſtigkeit geführt worden, nicht vor 
Gericht erſcheinen, weder ſie ſelbſt noch einer 
von ihnen, fo daß die Inquiſitoren das Ver: 
brechen als erwieſen anſehen und beſagtem 
Verſtorbenen, wie gedacht iſt, ar 
fo find gedachte Herren der Meinung, daß 
der Fiſcus ihrer Hoheiten, die Güter, we 
ein ſolcher Verdammter hinter laſſen, mit mi . 
nem erworbenen Gewinn, jedem Erben oder 
Nachfolger in deren Haͤnden ſie ſich em 
nehmen und an ſich ziehen koͤnna 

ö „rt. 21. 

. Ferner beſehlen die Durchlauchtigſte, der 
König und die Koͤniginn, unſere Herrn, und 
halten es für gut, (es verſteht ſich von ne 
daß die Inquiſition uͤber dieſes 
den Herrſchaften der Grandes und — 
des Königreichs, wie in den Königlichen 
gleichformig 10 bachebe,) daß ſowol wir 

war: 
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wärtigen als die zukunftigen Inquiſitoren, 
ein jeder von ihnen in feinem Bezirk, eine 
Vorſchrift gebe und geben ſolle, wie ſie be: 
ſagte Inquiſition, in den Herrſchaften der 
Ritter ausuͤben wolle und ausuͤbe, ſo wie fie 
ſie ausuͤben in den Koͤniglichen. Zu dem 
Ende ſollen fie beſagte Ritter durch Vorſtel— 
lungen erſuchen, daß ſie einen Eid ablegen 
und alles das vollbringen, was ſie dem Recht 
nach verbunden ſind zu ſchwoͤren und in dem 
Geſchaͤft des Glaubens zu erfuͤllen und daß 
fie ihnen ihr Gebiet öffnen, damit fie beſagte 
Inquiſition in demſelben, frey und ungehin— 
dert halten koͤnnen und halten. Sollten ſie 
nicht gehorchen, noch die Befehle dieſer In— 
quiſition erfuͤllen wollen, ſo ſollen ſie gegen 
die Widerſpenſtigen und Halsſtarrigen mit 
allen Ceuſuren und Strafen, die in dem 
Recht feſtgeſetzt ſind, verfahren. 

Art. 22. 

Imgleichen beſtimmten ſie, daß wenn 
die Perſonen, die wegen ihrer Verbrechen, 
dem weltlichen Arm uͤbergeben oder zur ewi— 
gen Gefaͤngnißſtrafe verdammt worden ſind, 
minderjaͤhrige Söhne oder Tochter, die noch 
nicht verheyrathet find, binterlaſſen, fo fol: 
len die Inquiſitoren Sorge tragen und Be— 
fehl geben, daß dieſe Waiſe, rechtſchaffenen 

Per: 
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Perſonen und catholiſchen Chriſten Br. 
lichen Perſonen empfohlen werde, Nie. 
erziehen, unterhalten und fie in unſerm beit 
ligen Glauben zu unterrichten. Von dieſen 
Waiſen und von eines jeden det 
ftand ſollen fie ein Verzeichniß halten z denn 
Ihre Hoheiten geruhen, einem jeden 2 
ſen, die es bedürfen und gute ſten ſind, 
beſonders an die verwaißten dchen, ein 
Allmoſen zu ertheilen, N ſich ver hey⸗ 
de N einen Orden Weis konnen. 

Art. 23. 5 5 tu 

Ferner fanden fie fr gut, daß, wenn 
irgend ein Ketzer oder Abtruͤnniger in 
Gnadenzeit wieder aufgenommen * und. 
Ibro Hoheiten ſolchen Auſgenommenen ein 
Gna dengeſchenk mit den Guͤtern, 
ſitzen, gemacht hätten, ſo iſt dieſe Gnade 
von denen Gütern zu verſtehen, die fie durch 
ihr eigenes Verbrechen verloren haben oder 
unfähig waren zu beſitzen; ſollten aber dieſe 
Guter aus einem andern Grunde gerichtlich 
eingezogen werden ſeyn und Ibro Hoheiten 
zugehoͤren, nemlich: weil der diejenige, 
dem ſie zufielen, — Br 
gend einer andern Urſe verl 
und gerichtlich ge egen . ſo 



und Wiederaufnehmung fie in eben dieſen 
Fiſcus zurückgefordert und eingezogen werden, 
denn dieſe wieder zu Gnaden aufgenommene 
ſollen keinen Vorzug haben vor andern ca— 
tholiſchen Erbnehmern dieſer Guͤter, welche 
der Fiſeus fie nehmen kann, wie es bereits 
oben Art. 20. gemeldet iſt. 

Art. 24. 

Und weil der Koͤnig und die Koͤniginn, 
unfere Herrn, um Menfchenliebe und Gnade 
auszuüben, für gut gefunden haben, auch 
Sclaven aller Art von Ketzer, wenn dieſe 
Chriſten waͤren, ſo lang ſie in ihrer Macht 
ſtanden, fren und ledig zu erklaͤren, fo fan: 
den gedachte Herren fuͤr gut, daß wenn Ihro 
3 den zu Gnaden aufgenommenen ihre 

üͤter wieder ſchenkten, dieſe Wohlthat ſich 
nicht auf die Sclaven erſtrecken ſolle, ſondern 
daß ſie immer frey und ledig ſeyn zum Beſten 
und Ausbreitung unſers heiligen Glaubens. 

Art. ag, 

Ferner befchloffen fie, daß die Inquiſito— 
ren, Aſſeſſoren der Inquiſition und die an— 
dere Beamte deſſelben, fo wie die Fiſcal-Ad—⸗ 
vocaten, Gerichtsdiener, Notarien und Thuͤr— 
huͤter, ſich huͤten ſollen Gaben oder Geſchenke 

r von irgend einer Perſon, welche dieſe 
daten betreffen, noch von andern Per: 

C fonen 
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ſonen fuͤr ſie: und der Prior des Kloſters 
zum heiligen Creuz ſoll ihnen befehlen, nichts 
anzunehmen, unter der Strafe des B 
und des Verluſts ihrer Aemter, die 
befagter Inguſttion haben, und das 
alſo angenommen haben, doppelt wieder 
erſtatten und zu begabten. 1 

e ber 
Desgleichen, daß die Inquiſt N 

eifrig bemühen und dafür forgen ſollen, 
ſie alle in Einigkeit und gutem Verne 
leben, denn das ehrenvolle Amt, das ſie 
ren, erfordert es, und aus der Uneini 
unter ihnen konnten nachtheilige Folge 
das heilige Amt entſtehen. Sollte es fü 
tragen, daß irgend einer von gedachten as 
quiſitoren die Stelle und das Amt des Ordi⸗ 
narius vertraͤte, fo ſollen fie nicht 1 
noch ſich anmaßen, einen groͤ 1 757 
in dem Amte als ihr Mitgehi zu er 5 
obgleich dieſer die Stellen des Ordinarii nicht 
vertritt, fon der eine 1 ich mit 
andern un ke fo, daß kein 8 
ter ihnen Statt findet, indem die Ehr 

Stellen und Würden ihnen bleibt. A 
aber irgend ein 1 Age edachten Ine 
ſitoren entſiehen, welche ſie unte 
nicht einig werden tonnen, ſo ſollen fie | 

geheim 



geheim halten und alsbald dem bochwuͤrdigen 
Pater Prior des Kloſters zum heiligen Creuz 
zu wiſſen thun, daß er, als Oberer Einrich— 
tungen treffe, nachdem er es gut finden wird. 

Art. 27. 

Desgleichen, daß gedachte Inquiſitoren 
Sorge tragen ſollen, daß die Beamte, welche 
ſie in ihren Dienſten haben, mit einander gut 
umgehen, in Einigkeit, gutem Vernehmen 
und anftändig leben. Sollte einer von den 
Beamten eine Ausſchweifung begehen; ſo 
ſollen ſie ihn in aller Liebe und mit aller An— 
ſtaͤndigkeit ſtrafen, und wenn fie ſehen, daß 
es erforderlich iſt, ſo muͤſſen ſie es dem Herrn 
Prior anzeigen, daß Er ihn ſeines Dienſtes 
entſetze und Vorkehrung mache, wie er am 
beſten ſieht, daß es zum Dienſt unſers Herrn 
und Ihrer Hoheiten gereicht. 

Art. 28. 

Ferner beſchloſſen fie und hielten für gut, 
aß obgleich in den obigen Artikeln eine Vor— 

ſchrift in der Verfahrungsart bey beſagtem 
Verbrechen der ketzeriſchen Irrthuͤmer wegen 
der zu Gnaden aufgenommenen, wie und 
wann es ſoll gehalten werden, enthalten ſey, 
aber doch nicht alle Fälle und Umſtaͤnde ders 
ſelben (je nachdem noch etwas beſonders vor— 
kommen und an einem jeden Tage vorkom— 

5 C 2 men 
4 
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men kann) deutlich beſtimmt werden koͤnnen, 
ſo ſoll alles dem Ermeſſen und der Einſicht 
der Inquiſitoren uͤberlaſſen ſeyn, damit fie 
den Rechten gemaͤß, in dem was hier nicht 
konnte vorgeſchrieben werden, nach ihrem 
Gewiſſen handeln, wie ſie ſehen, daß es zum 
Dienſt Gottes und Ihrer Hoheiten gerei 
Dieſe genannte Schrift und die Artikel, 
darin enthalten ſind, haben die Herren In; 
quifitoren und Gelehrte uns den dare 
vorgelegt, nach der Vorſchrift und au 
Art und mit den Proteſtationen, wie 
gemeldet iſt. *. 

Als Zeugen waren gegenwaͤrtig die Weiſe 
und Ebrenveſte (Honrados) Männer, for 
bann Lopez del Varco, Capellan der Kö: 
niginn, unſerer Frau, erſter Fiſcal (Promo- 
tor - fiscal) der heiligen Inquiſition der Stadt 
Sevilla und Anton von Cordova und 
Macias von Cuba, Motarii der heiligen 
Ingquiſition der Stadt Cordova. Dieſe 
Jultendenen waren unterzeichnet von An: 
ton Nunnez, Geiſtlichen aus der Dioͤces 
Badajoz und gemeinfchaftlich unterſchrieben 
von Diego Lopez von Cortegana, apoſto⸗ 
liſche Motarien, und fie find im Original bey 
der Inquiſition zu Barcelona, wo 3 
Diaz, Seerctair, fie geſehen 

— — — 
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Inſtruction, ausgefertigt zu Valladolid 

im Jahr 1488. von eben dieſem Herrn 
Prior. | 

Da wegen der Verordnungen und Vor— 
ſchriften, welche über die Einrichtung und 
den Proceß der heiligen Inquiſition von dem 
Hochwuͤrdigen Herrn Prior des Kloſters zum 
heiligen Creuz, General- Ingquiſitoren in den 
Koͤnigreichen Caſtilien und Arragonien und 
den Herrſchaften Ihrer Hoheiten, gemein: 
ſchaftlich mit den damaligen Inquiſitoren 
und andern Gelehrten des Reichs aufgeſetzt 
wurden, einige Zweifel und Faͤlle entſtanden, 
wofür man Maaßregeln nehmen mußte, und 
zugleich nothwendig und dem beiligen Amt 
erſprießlich war in andern Dingen, die ſel— 
biges betreffen und welche in beſagter Ver— 
ſammlung zu Sevilla nicht verhandelt wor— 
den waren, Einrichtungen zu machen und 
über alles dieſes veſtzuſetzen und zu beftimz 
men, ſo daß es unſerm Herrn (Jeſus) zum 
Dienſt gereiche, fo ward von allen Inquiſi— 
toren und Beyſitzern aller Inquiſitionen der 
Reiche Caſtilien und Arragonien, die auf 
Befehl der Hoͤchſten, Großmaͤchtigſten, Erz 
lauchten Fuͤrſten des Koͤnigs und der Koͤni— 

’ C 3 ginn, 
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ginn, unſerer Herrn und des bochwuͤrdigen 
Herrn Pater Priors des Kloſters beil. 

ECreuz verſammlet waren, in gemeinſchaſtlicher 
Verhandlung und Berathſchlagung mit dem 
Pater Prior, über die Gegenſtaͤnde des heil. 
Amts, wobey fie Gott für Augen behielten 
und alles zu ſeinem Dienſt und dem Dienſt 
Ibrer Hoheiten einrichteten, beſchloſſen, daß 
darin folgende Form ſollte beobachtet werden. 

| Art k. g 

Zuerfi berathſchlagten ſie ſich aber die 
Verordnungen und Sachen, welche in dies 
ſem Geſchaͤfte der heil. Inquiſition verſchie⸗ 
dentlich ausgefertigt und verhandelt worden 
find, befonders das, was in der Stadt Ge: 
villa im Jahre 1484. in der Verſammlung 
und Zuſammenkunft der eee 
ſich dazu auf Befehl Ihro Koͤnigl. Maͤjeſtaͤt 
und des Pater Priors des Kloſters zum heil. 
Creuz einfanden, ausgemacht worden war, 
nachdem ſie ſie mit großem Fleiß durchgeſehen 
hatten, und weil das, was dacin enthalten, 
gerecht und mit den Geſetzen uͤbereinſtummend 
iſt, ſo beſchloſſen ſie, daß ſie ſo, wie bisher 
geſchehen, beobachtet werden ſollten, ausge⸗ 
nommen das, was die gerichtlich eingezoge⸗ 
nen Guter betrift, welches der Dispoſition 
der Geſetze uͤberlaſſen bleibt. 

Art. 
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* 5 
Desgleichen ze nach langem Streit 

unter dieſen Herren, beſchloſſen, daß alle 
Inquiſitoren dieſer Reiche und Hereſchaften 
in der Verhandlung des Procefies, einerley 
Form und Vorſchrift beobachten und die an— 
dern Sachen und Handlungen des heiligen 

s der Inquiſition, ſo wie ſie in der be— 
f Verordnung enthalten ſind, wornche 
men ſolten. * 7 

In dieſer imlung wurde vieles 
rhandelt, und zwar öffentlich vor allen, die 
dabey einfanden, weil aus det Verſchie⸗ 

denheit der Proceß⸗ Form und des Verſah⸗ 
rens — ob ſie . den Geſetzen über: 
einſtimmten und beyb werden 
rr Unz Sr eit ere Uns 
u ſind und A 5 

gen dne. | 

7 3. 1 
. beſchloſſen und verordneten 
fe, das diejenige, die wegen dieſes Verbre— 
chens ins Gefaͤngniß geſetzt worden, nicht 
durch Muffhub der Zeit in den G Kae 
ſollten gequaͤlt werden; e daß ihnen 
alsbald der Proceß g werde, Ka ſie 
nicht Urſache haben "Dr beklagen; ie 
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daß man ſie nicht aufhalten ſolle, weil man 
noch keinen vollſtaͤndigen Beweis hat, denn 
wenn ein neuer Beweis hinzu kommt, ſo 
kann die Sache aufs neue verhandelt werden, 
ohne daß das gefaͤllte Urtheil im Wege Net, 

Art. 4. ua 

Ferner wurde unter den gedachten H 
über die Schwierigkeiten gehandelt, 
ſich taͤglich in den Inquiſitionen dieſer Koͤnig⸗ 
reiche zeigen, theils dae und 
Unterſuchung der Proceſſe, die in den beſagten 
Inquiſitionen geführt werden, theils, 
man an einigen Orten keine bac 
kann, wenigſtens nicht in der Menge, als 
Inquiſitoren es wuͤnſchten und die Arbeit es 
erfordert, um ſich mit ihnen uͤber gedachte 
Proceſſe zu berathſchl und, wenn fie 
gleich einige haben der Me fö „ dieſe 
doch nicht diejenige Treue und das Zutrauen 
beſitzen, die dazu erforderlich ſind, * 
einige der Inquiſitoren nicht ſicher ſind o 
ihr Gewiſſen beruhigen konnen da > 
um eben dieſer Urſache willen, die 
dung beſagter Proceffe Zeit zur an⸗ 
dern verzieht, welches gegen den Willen der 
Geſetze iſt. Da fie nun wünſchten, ſolche 
Maaßregeln zu nehmen, daß alles dieſes 
aufhoͤre, ſo beſchloſſen ſie, daß alle die 

Pro: 
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\ „welche in irgend einer von gedach— 
Ingquiſitionen gehalten würden, die in 
| Königreichen und Herrfchaften, Caſtilien 

ſowohl als Arragon jetzo find oder in Zukunft 
ſeyn werden, — daß, ſobald ſie durch die 
Inquiſitoren geſchloſſen und geendiget find, 
ſie durch ihre Notarien eine Abſchrift davon 
nehmen laſſen, und indem fie die Original 
acten verſchloſſen zuruͤcklaſſen, die Abſchriften 
in oͤffentlicher und authentiſcher Form, durch 
den Fiſcal an den hochwuͤrdigen Herrn Prior 
des Kloſters des heil. Creuzes ſchicken, damit 
Ihro hochwuͤrdig e ſie von den 
Gelehrten des Raths er heiligen Inquiſition 
oder durch diejenige, die feine hochwuͤrdige 
Paternitaͤt dazu tuͤchtig finden, durchſehen 
laſſe, ſo daß ſie daſelbſt durchgeſehen und 
daruͤber berathſchlaget werden. Zu einer fol: 
chen Entſcheidung und Durchſicht ſoll der 
Fiſcal, dem die Proceſſe gehoͤrten, kommen, 
um dabey gege ig zu ſeyn und er ſoll der 
Berathſchlagung und der Entſcheidung bey: 
wohnen, damit er fie von einzelnen Umftän: 
den und andern Sachen, die vorkamen bey 
Unterſuchung der Sachen zu der Zeit als die 

ü oren den Proceß fuͤhrten, unterrich— 
ten konnen, wenn es ſolche ſind, welche wei— 
teren Aufſchluß in der Sache geben oder die 
Herzen derjenigen bewegen koͤnnen, welche ſie 
* C 5 nach⸗ 
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nachfeh 

ſchaͤfte, die zu feiner Far rn gehöre 
nicht gehindert werden; fo ſoll er in feinem 
Ort eine Perſon zuruͤcklaſſen, welche die In⸗ 
quifitoren angeben und ernennen werden und 
der er dazu ſeine Vollmacht übertragen folk 
Dieſes muß verfianden werden und ſtatt fins 
den bey denen Proceſſen, die zweifelhaft ſind, 
wo die Gelehrte, welche ſie durchſehen und 
die Inquiſiteren in der E Entſcheidung nicht 
gleicher en find; n fie in der 
Stadt, Flecken oder 5 
tig ſind, nicht ſolche oder te 
noͤthig ſind, aben konnen. 

a Art. . 

Desgleichen, in Ruͤckſicht auf die 
der Geſetze und auf die nachtheiliger 
und boͤſem Beyſpiel, wel die 
rung gezeigt bat, in vorigen Zeiten da 
entſtanden ſind, daß man ar 

von nun 

ſonen erlaubt hat, die um be 
chens willen gefangene Leute zu j ber 
ſprechen; wurde beſchloſſen, daß 
an die Inquiſitoren, Gerichtsbedi 
kermeiſter oder andere Perſonen n 
ben noch rr ſollen, daß 
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Perſonen beſagte Gefangene ſehen und mit 
ihnen ſprechen, und, daß die Inquiſitoren 
ſich bemuͤhen ſollen zu erfahren, ob das Ge: 
gentheil geſchehe und denjenigen zu ſtraſen, 
der Erlaubniß dazu gegeben, ausgenommen, 
wenn es Geiſtliche oder Prieſter ſind, welche 
auf Befehl der Inquiſitoren fie beſuchen koͤn⸗ 
nen, zum Troſt ſolcher Leute und zur Ent: 
ladung ihrer Gewiſſen, und daß die Inqui⸗ 
ſitoren für ſich ſelbſt verbunden ſeyn ſollen, 
die Gefängniſſe alle vierzehn Tage, wenn fie 
keine Hinderniß haben, perſoͤnlich zu beſu⸗ 
chen. Sollten ſie aber verhindert werden, 
fo ſollen fie es andern Perſonen, denen fie 
am meiſten trauen, übertragen, und die 
Gefangene mit dem verſehen, was fie ber 
Dieter. 

Art. 6. 

Desgleichen beſchloſſen ſie, um jeden 
Verdacht und nachtheilige Folgen, welche 
bis jetzo entſtanden ſind und auch in Zukunft 
vorkommen konnten, zu vermeiden; daß bey 
der Aufnahme der Zeugen und den andern 
Handlungen und Sachen der Inquiſition, 
wo es ſich geziemet, Stillſchweigen zu beob⸗ 
achten, die Inquiſttoren nicht zugeben noch 

geſtatten ſollen, daß andere Perſonen als 
ei die von Rechtswegen dazu gehören, 

gegen: 
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gegenwärtig ſeyn, außer dem 
ten, Einnehmer (Receptor) oder e andern 
Beamten der Inquiſition, auf welche man 
keinen Argwohn hat, daß ſie gegen ihre 
Pflicht handeln werden; und dieſe ſollen es 
nicht fiir ſchwer halten, weil es zum Beſten 
dieſes heiligen Amts gereicht. 

Net. 

Imgleichen beſchloſſen ſie, daß alle 
Schriften der Inquiſition, ſie ſeyn, welche 
ſie wollen, in guter run in ihren 
Schranken ſeyn ſollen, an einem öffentlis 
chen Ort, wo die Inquiſitoren ihr Inqut⸗ 
ſi tions » Gericht zu halten pflegen, damit fie 
allemal, wenn es noͤthig iſt, fie zur Hand 
baben, und man ſoll nicht erlauben, daß 
fie herauskommen, um den Schaden der dar: 
aus entſtehen koͤnnte, zu vermeiden. Die 
Schluͤſſel gedachter Schraͤnke, ſollen zur 
Hand der Inquiſitoren ſeyn, unter der Ver: 
wahrung der Notarien des heiligen Amts, 
durch deren Haͤnde ſolche Schriſten und 
Verhandlungen gehen. Und fie beſehlen, 
daß dieſes beobachtet werde, bey me der 
Entſetzung des Amts für den, der das Ger 
gentheil thut. 

Art. 
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Art. 8. 

Desgleichen, da fich öfters zutraͤgt, daß 
einige Ketzer und Abtrünnige aus einem Kirch— 
ſprengel gebuͤrtig ſind und in andern gelebt 
und ſich aufgehalten haden, und um beſagten 
Verbrechens willen, die Inquiſttoren von ver? 
ſchiedenen Gebieten ſolche Perſonen belangen 
und ihnen den Proceß machen koͤnnten, und 
es alſo möglich wäre, daß die einen fie frey—⸗ 
ſpraͤchen, und die andern ſie verdammten, 
woraus einige Ungleichheit und Uneinigkeit 
zwiſchen den Inquiſttoren entſtehen koͤnnte: 
ſo wurde beſchloſſen, daß ſo oft und wenn 
eine ſolche angeklagte Perſon durch die In— 
quiſitoren des einen Theils vorgeladen, citirt 
oder ins Gefaͤngniß gelegt worden iſt; die an— 
dere Inquiſitoren hernach in beſagtem Ver— 
brechen weiter nichts erkennen ſollen, weil die 
erſtere in der Ausuͤbung ihrer gerichtlichen 
Macht ihnen zuvorgekommen ſind. Die 
andere Inquiſitoren ſollen ſo bald ſie ſolches 
in Erfahrung bringen, alle die Nachrichten, 
die ſie gegen einen ſolchen Angeklagten, bey 
ihrer Inquiſition haben und finden werden, 
in guter Verwahrung einſchicken. Denn 
außer dem, daß es auch Rechtens iſt, fo trägt 

es vieles y zum Wohl des heiligen Ge— 
ſchaͤfts, zur Eintracht der Inquiſitoren und 
der Diener deſſelben. 

Art. 
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Art. 9. * 

Desgleichen beſchloſſen fie, daß wenn 
man in einer Inquiſition irgend einige Mach: 
richt oder Zeugen vorfinden ſollte, die der an⸗ 
dern nützlich ſeyn könnten, fo ſolle man fie 
mit ihrem eigenen Boten an die Inquiſition, 
wo fie nöthig find und zum Vortheil 1 
chen koͤnnen, ſenden, und letztere ſoll 
bunden ſeyn die Keifefoften ihm zu beza blen 
und zu verguͤten, weil es in ihrer Sache und 
u 9 Ya geſchieht. 17 

57. 
m. 10, 

Desgleichen wurde gehandelt von den 1 
merwaͤhrenden Gefaͤngnißſtrafen, mit wel: 
chen man viele belegen muͤßte, vorzuͤglich die 
mebreſten Ketzer und Abtruͤnnige gegenwaͤr⸗ 
tiger Zeiten, welche, nachdem fie ſich gegen 
die goͤttliche Majeſtaͤt in dem beſagten 
brechen ſchwer verſnindiget hatten, ſich ger 
beſſert, zu unſerm heiligen dalbeliſchen Glas, 
ben bekehrt und dem Schooß der Kirche und 
in die Gemeinſchaft der Rechtglaͤubigen wies 
der einverleibt und von dem Kirchenbanne, 
welchen ſie ſich durch ein . 
beben, freygeſprochen worden * ? 

dieſes nicht gefeheben konnte, 
gen Mangels an Gefängniffen und 
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wo fie ſich aufhalten ſollten, theils wegen an⸗ 
derer gerechter und triftiger Urſachen, hielten 
fie für gut, daß, nachdem man ihnen immer: 
waͤhrende Gefaͤngnißſirafe als Buße aufer⸗ 
legt und fie dazu verdammt hätte, die Inqui⸗ 
ſitdn, aus Barmherzigkeit, ihnen fo lange 
bis man eine andere Einrichtung teäfe, ihre 
Haͤuſer als Gefaͤngniß beſtimme und anweiſe, 
worin ſie ſich aufhalten ſollten, mit Befehl, 
alles zu beobachten und zu erfüllen, was ih⸗ 
nen auferlegt worden ſey, unter den Stra: 
fen, welche die Geſetze in einem ſolchen Fall 
verordnen. u 

Art. ım 

Desgleichen, da die Geſetze den Kindern 
und Enkeln der Ketzer und Abtrünnigen, 

che um beſagten Verbrechens willen, als 
ſolche von den Inquiſitoren verdammt wor⸗ 
den, große, ſchwere und verfchiedene Stra: 
ſen auferlegen, und es ſich bey angeſtellter 
Unterſuchung gezeigt hat, daß an vielen Or: 
ten, wo Inquiſition gehalten wird, beſagte 

Strafen nicht vollfuͤhrt noch beobachtet wor: 
deu, worüber ein weitläuftiger Streit unter 
beſagten Herren entſtand: ſo wurde endlich 
beſchloſſen, daß benannte Gn uiſitoren in 
ihrem Bezirk, Octen und Ge ichtabarkeiten, 
mit allem Fleiß darauf halten, befehlen und 

große 
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große Strafen und Cenſuren von nun an 
darauf ſetzen ſollen, daß die Kinder und En⸗ 
kel ſolcher Verurtheilten, keine oͤffentliche 
oder andere Aemter und Ehrenſtellen haben 
noch verwalten ſollen; daß ſie weder 
lige Orden aufgenommen werden, noch 
ter, Alcalden, Alcaiden, Obergerichtsdiener, 
(Algnıziles) Regidoren, Vorſteher des Volks, 
(Jurados) Voigte, (Mayordomos) Mars 
ſchaͤlle, (Maftretslas) öffentliche Wagmeiſter, 
(Pefadores) Kaufleute ſeyn, daß fie nicht 
Motarien, Öffentliche Schreiber, (eſerivanos 
publicos) noch Advokaten, Prokuratoren, 
Secretarien, Rechenmeiſter, Canzler, Schatz⸗ 
meiſter, Aerzte, Wundaͤrzte, Bader, (San- 
gradores) Apotheker, Maͤckler, (Corredores) 
Wechsler, Schiedsrichter, (fieles) Geld⸗ 
Einſammler, noch Einnehmer öffentlicher 
Einkuͤnfte ſeyn, oder andere gleiche Aemter, 
die oͤffentlich ſind oder genannt werden koͤnn⸗ 
ten, baben ſollen, daß fie keines von beſag⸗ 
ten Aemtern, weder durch ſich ſelbſt noch 
durch irgend eine andere Perſon, noch un⸗ 
ter irgend einem Vorwande verwalten, und 
daß ſie weder an ſich ſelbſt, noch an ihren 
Kleidern und Käufern, Zeichen und — 
ſignien, von irgend einer geiſtlichen oder 
weltlichen Wuͤrde oder Orden tragen. 

1418 

Art. 
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Art. 2. 

Ferner verordneten fie, daß Wand 
digen, männlichen ſowohl als weiblichen Ger 
ſchlechts, nicht verbunden ſeyn ſollen, oͤffent— 
lich abzuſchworen, außer nach den Jahren 
des reifern Verſtandes, welches bey dem 
weiblichen das zwoͤlfte und bey dem männ: 
lichen das vierzehnte Jahr iſt, und daß der 
Artikel der Verordnungen von Sevilla ſo 
zu verſtehen ſey, der daruͤber beſtimmt; und 

ſie nach Erreichung beſagter Jahre das 
abſchwoͤren, was fie in ihrem minderjährigen 
Alter begangen haben, weil ſie jetzt eines 
Betrugs fähig finde 

e Art. 13. 

Desgleichen, da in den vergangenen Zei— 
ten der Inquiſitoren und Beamten ihre Be— 
ſoldungen nicht zu rechter Zeit und wie es 
Ihro Hoheiten befohlen haben, entrichtet 
worden find, wegen der Beduͤrfniſſe und 
Zahlungen, welche Ihro Hoheiten an den 
Einnehmer zuweiſen; und weil, wenn hierin 
nicht Huͤlfe geſchaft wird, daraus viele nach— 

theilige Folgen entſtehen und dieſes heilige 
Se nehmen koͤunte; fo wurde, 

vorzubeugen, und damit die Inquiſi⸗ 
immer beſſer fortgehe, wie es zum Dienſt 

und Ihrer Hoheiten gereicht, und die 
D Kla⸗ 
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Klagen, welche beſtaͤndig bey dem hochwuͤr⸗ 
digen Pater Prior einlaufen, aufhoͤren, nach 
einem langen Streit beſchloſſen; bey Ihro 
Hoheiten eine Bittſchrift einzugeben, daß 
in den Scheinen und Anweiſungen, wele 
den Einnehmern ertheilt werden, befehlen, 
daß, ebe irgend ein Geſchenk oder Anwei⸗ 
ſung auf ihre Caſſe angenommen wird, die 
Inquiſitoren und Beamte bezahlt werden 
ſollen; und darauf ſollen beſagte Ein 
gleich zu der Zeit, wo ihnen gedachtes Amt 
aufgetragen wird, ſchworen. Wenn aber 
auf der andern Seite nichts da ſeyn ſollte, 
wovon fie bezahlt werden könnten, fo ſollen 
beſagte Einnehmer zu dem Ende von den 
Gütern und andern Sachen, fo viel als dazu 
hinlaͤnglich ut, verkaufen köͤnnen. Sollten 
fie das Gegentheil thun, fo fönnen die In⸗ 
quifitoren fie entlaſſen und alsbald Ihro Hos 
beiten erſuchen, daß ſie befehlen andere Ein⸗ 
nehmer zu beſtellen, welche es beſſer machen. 

Art. 14. uni 
Unerachtet in dem vo Artikel 

von den immerwaͤhrenden gnißſtraſen 
als eine Auskunft gegeben ward, daß, ſo 
lange bis auf eine andere Art dafur 
werde, die Gefangenen in ihre eig 
geſetzt werden ſollten, fo ſcheint es ihnen jetze 

ra 



rathſam, Ihro Hoheiten zu bitten, daß fie 
denen Einnehmern befehlen, in einem jeden 
Gebiet, wo die Jnquiſttion gehalten wird, 
an den vorzüglichen Orten ein eingeſchloſſenes 
Viereck mit kleinen Haͤuschen aufzufuͤhren, 
in deren jeden einer der Eingekerkerten, geſetzt 
werde und eine kleine Capelle dabey zu bauen, 
wo ſie an einigen Tagen Meſſe hoͤren, und, 

in jeder von ihnen ſeine Arbeit verrichten 
e, um zu erwerben: was ſie zum Lebens— 

Unterhalt und Nothwendigkeiten beduͤrfen, 
ſo daß die großen Ausgaben, welche die In— 
quiſitionen ihrentwegen haben, erſpart wer: 
den. Die Geſtalt, Große und Ort, worin die 
Gefaͤngniſſe ſollten angelegt werden, bleibt 
dem Belieben der Inquifitoren und der Per— 
ſonen, welche darüber zu erkennen haben, 
uͤberlaſſen. 

Art. 16. 

Desgleichen, damit in das Amt der 
Inquiſition nur ſolche Perſonen geſetzt wer: 
den, auf deren Treue und Glauben man ſich 
verlaſſen kann, und die fo find, daß fie bin: 
laͤngliche Sicherheit fiir das ihnen übertragene 
Amt geben; ſo wurde beſchloſſen, daß von 
nun an alle die Notarien, Fiſcale, Alquazils 
und andere Beamte das Amt und die Pflicht 
die ſie haben, mit ſchuldigem Fleiß, ſelbſt, in 

D 2 eige⸗ 
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eigener Perſon und nicht durch andere ver⸗ 
ſehen laſſen, ausgenommen der Einnehmer, 
unter der Straſe, daß derjenige, der das 
Gegentheil thut, das Amt und die Würde 
die er bekleidet, verliere; und daß keiner von 
den Alguazils einen Stellvertreter halte, aus⸗ 
genommen, wenn er um ſeines Amts willen 
drey oder vier Meilen von der Stadt gehen 
müßte. In ſolchem Fall ſoll nicht der Mic 
ter, ſondern die Inquiſitoren ihm das 
geben und zu dieſem allein einen andern Al— 
guazil ſetzen, deſſen Amt aufhoͤrt, ſo bald 
ſich die Reiſe endiget, zu welcher einer Aus: 
geſchickt worden. Kur 

Dieſe Befehle und Artikel wurden am 
26ſten Tage des Monaths October, im Jahr 
der Geburt unſers Heilandes Jeſu Ehriſti 
1488. in der Stadt Valladolid vorgelefen 
und öffentlich bekannt gemacht. Es waren 

dabey gegenwaͤrtig, der hochwürdige Herr 
Prior vom heil. Creuz, General Inquiſitor, 
mit allen andern Inquiſitoren, ſo wohl von 
Caſtilien als Arragon, verſammlet in dem 
Saale der Wohnung feiner hochwuͤrdigen 
Paternität, unter der Regierung der Aller 
hoͤchſten, Großmaͤchtigſten und Erlauchten 
Herrn von Caſtilien und Arragon, des Kb 
nigs Ferdinand und der Koniginn Iſabella, 

unſerer 
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unſerer Herren; und find felbige mit folgen— 
den Namen beglaubiget: 

Bruder Thomas, Prior und Gene⸗ 
ral Ingquiſttor, 

Franciſcus, Doctor, Dechant zu 
Toleda, 

Martinus, Doctor und Licentiat 
von Fuentes, 

Auf Befehl feiner hochwuͤrdigen Pater: 
nität, Antonius de Frais, Apo— 
ſtoliſcher Notarius. 

Desgleichen, daß die andern Fälle, die 
hier nicht benannt und beſtimmt ſind, dem 
klugen Ermeſſen der Inquiſitoren uͤberlaſſen 
ſeyn ſollen, damit fie, wenn ſich ſolche Fälle 
darbieten, nach ihrem Gutduͤnken entſchei— 
den konnen, ohne ſich bey Ihro Hoheiten 
Raths zu erholen, nur daß fie ibr Our: 
achten ſo ſtellen, wie ſie es vor Gott, vor 
den Geſetzen und ihrem guten Gewiſſen vers 
antworten konnen. In wichtigen Fällen 
ſollen ſie aber alsbald, mit aller Sorgſalt, 
an Ihro Hoheiten ſchreiben, daß fie beſeb— 
len, dabey Einrichtungen zu treffen, wie 

es zum Dienſt Gottes, unſers Herrn und 

ihren eigenem, zur Verherrlichung des bei: 
D 3 ligen 
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ligen catholiſchen Glaubens und guten Er 
bauung des Chriſtenthums, gereicht. 

Gegeben in der edlen und treuen Stadt 
Sevilla, am gfen Tage des Monaths 
Jenner im Jahre der Geburt unſers 
Heilandes Jesu Ehriſt 1485. 

Bruder Thoma 85 
Prior, General - Inquifitor. 

Schreiben 
der General-Inquiſitoren. 

— --—-—  — 

An die hochwürdigen Herren Väter, Ingui⸗ 
fitoren der Stadt und des Bisthums zu 
Barcelona, 

Hochwuͤrdige Herren! Unerachtet wir 
die Vorſchrift gegeben, daß in den Proceſſen 
wegen der Guter, welche von der Verurthei⸗ 
lung einiger Perſonen abhangen, die wegen 
der Verbrechen der Ketzerey verurtheilt wor- 
den ſind, die Zeit angemerkt werde, worin 
fie das Verbrechen begangen, nebſt dem Ur⸗ 
theil, das gegen ſie ausgeſprochen worden: 
und dennoch in einigen Jnquifitionen die 
Zeugen ihr Zeugniß aufgeſchoben, da ſie es 
erſt der Parthey geben, wenn die oͤffentliche 
Bekanntmachung geſchieht, n ri | 

: _ 



Nachtheil des Amts der Inguiſition iſt; 
derowegen befehlen und gebieten Wir euch, 
daß von nun an ein ſolches Zeugniß nicht 
ausgeſtellt werde, ohne eine Beglaubigung 
des geheimen Notarii, der es aus dem Proceß 
ſummariſch auszieht, in welchem die beſagte 
Zeit des Verbrechens und wie er verurtheilt 

rden, getreu angegeben, welches auf Bitte 
ale herausgezogen werden ſoll. Die 
Inquiſitoren ſollen die beſagte Zeit des Ders 
brechens, wenn er verurtheilt worden, an— 
geben, und dieſes alſo herausgezogene Zeug— 
niß ſoll der Einnehmer oder Procurator des 
Fifeus, fordern, um es in den Proeeß einzu— 
tragen. Denn ſonſt wuͤrde man den Par: 
theyen Gelegenheit geben, daß fie Einwen— 
dungen gegen die Zeugen des Criminal: Pro: 
ceſſes vorbraͤchten, und die Proceffe wuͤrden 
ſich niemals endigen. Eben ſo ſoll von nun 
an in den Urtheilen, welche gegen die Verur— 
theilte ausgeſprochen worden find, die Zeit, 
in welcher der Verurtheilte das Verbrechen 
begangen, angemerkt ſeyn, damit man das 
Zeugniß leichter herausziehen koͤnne. Gege— 
ben in Granada den 4ten Sept. 1499. ad 
mandata veſtra. 

m. Ersbifchof zu Meſſana, Erzbiſchof zu Lucca. 
Bartholomaͤus, Kicentiat. 

D 4 In 
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Inſtruction, ausgefertiaet zu Avila im 

Jahre 1498., von dem Prior zum 
heil. Creuz. 

Exſtlich: Eine jede Inquiſition ſoll zwey 
Inquiſitoren, einen Juriſten und einen 
logen oder zwey Juriſten haben: e 
gelehrte und gewiſſenhaft Männer | 
welche gemeinſchaftlich, und nicht einer ohne 
dem andern, zur Gefangennehmung und zur 
Tortur mit der canoniſchen Reinigung ſchrei⸗ 
ten ſollen, und von den Auſſagen der Zeugen 
eine Abſchrift nehmen, die mit ihrem Namen 
beglaubiget ſind, indeſſen eine andere Abſchrift 
bey dem Proceß und Endurtheil bleibt, weil 
es wichtige und bedenkliche Sachen ſind. In 
allen andern Dingen kann der eine 
andern verfahren, theils z neller 8. 
fertigung der Rechtsſachen, heile; aus der 
Nothwendigkeit, die eintreten kann, daß ſich 
einer von dem andern trennen muß, um durch 
die Oerter der Bisthümer zu gehen, Ines 
beſuchen und auf die > ee m 
Amts zu achten. . 

Art. 2. 

Ferner, daß die beſagten Inquiſitoren 
und Beamte ſich mit allem Anſtand betragen 

und 
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und anſtändig leben, ſowohl in der Kleidung 

und Anzug ihrer Perſonen, als auch in allen 

andern Stücken, und, daß in den Städten, 

Flecken und Orten, wo Waffen verboten ſeyn 
ſollten, kein Beamter, noch einer, der zur 
Inquiſition geboͤrt, fie trage, außer, wenn 

ſie bey den Inquiſitoren und dem Alguazil 

ſind, und daß beſagte Inqniſitoren ihre 
Beamte und Hausgenoſſen bey der Inqui— 
ſition, in Civilſachen, die zur Königlichen 

Gerichtsbarkeit geboren, nicht vertheidigen, 
ausgenommen, in Criminalfällen, in welchen 
allein beſagte Beamte ſich dieſes zu. l 
— 

Bunt m Art. 3. * 

leichen, daß die Inquiſt toren be) 
dem — angennehmen Vorſicht gebrauchen, 
und daß fie keinen gefangen ſetzen, ohne bin: 
laͤnglichen Beweis von ihm zu haben, und 
daß alsdann, wenn er gefangen genommen, 
innerhalb 10 Tagen die Anklage gemacht und 
in dieſem Zeitraum die Ermahnungen, die 
in einem ſolchen Fall noͤthig find, gethan 
werden. In den Rechtsſachen und Pro: 
ceſſen ſollen ſie mit allem Fleiß und in aller 
Kürze verfahren, ohne zu erwarten, daß fie 

noch mehr Beweis erhalten; denn dadurch 
iſt es geſchehen, daß einige Perſonen in dem 
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Gefaͤngniß ſind aufgehalten wo 
ſollen ſie keinen — . 
denn daraus entſtehen ne 8 
ſo he; für die De s für die Ge 
ſche e. l 

Art. 4. 

Eben auf dieſe Art ſollen auch die Proceſe 
der Verſtorbenen, die angeklagt find, gehale 
ten und entſchieden werden, ohne irgend einen 
Aufſchub, und wenn das Urtheil gegen die⸗ 
jenigen, die angeklagt ſind, gefaͤllt worden, 
fo ſoll es ‚öffentlich bekannt gemacht und dier 
jenigen, auf die kein vollkommener 
gebracht worden, vom Gericht freyg — 
werden, und, wenn kein Beweis me 
hoffen ift; fo ſollen ſie nicht ak ten 
werden, da es ohnehin viele aufgeſchobene 
Proceſſe, aus Mangel des es, giebt, 
um deren willen die Sohne und Tochter 
ſolcher, die als ſchuldig angeklagt ſind, ſich 
nicht verheyrathen, noch bey ihren Guͤtern, 
die ſie hinterlaſſen, 1 
koͤnnen. Endlich ſollen ſie keinen bes 
nen anklagen, noch gegen fein Andenken, 
Ehre und guten Namen, gerichtlich verfah⸗ 
ren, ohne einen vollkommenen Dun 
Vertheidigung au haben. | v 

Art, 
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* h Art. . 

Ferner, daß die Inquiſitoren bey Auf— 
erlegen der Geld- und corperlichen Strafen 
vorzüglich die Beſchaffenheit des Verbrechens 
in Erwägung ziehen. Denn, nachdem es 
leicht oder ſchwer iſt, ſo ſollen ſie die Buße 
auferlegen und zugleich auf die andere Be— 
ſchaffenheit und Umſtaͤnde, welche das Recht 
erfordert, ſehen, und da ſie aus ihren Beſol— 
dungen be werden, ſo ſollen ſie keine 
großere „noch Bußen, als es die 
Gerechtigkeit fordert, auferlegen. 

Art. 6. 

Ferner, daß die Inquiſitoren bey keinem 
die ewige Gefaͤngnißſtrafe noch Bußuͤbungen 
ohne Urſache in Geldſtrafe oder Gebet : Buß: 
uͤbungen umaͤndern. Wenn es aber muͤßte 
verändert werden, fo ſollen fie es in Faſten, 
Allmoſen oder in andere gute Werke verwan— 
deln; und wenn irgend einer von denen wie— 
der zu Gnaden Aufgenommenen anfängt, 
einige Maravedis, nach feinem Vermoͤgen 
zu bezahlen, fo ſollen fie für das übrige, wel: 
ches er nicht bezahlen kann, beſagte Bußen, 
Allmoſen, Faſten, Wallfahrten und andere 
Andachtsuͤbungen nach Gutduͤnken der In⸗ 
quiſitoren auferlegen; aber ſie ſollen und 
duͤrfen ihm kein Kleid nehmen. Was die 

Kinder 
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Kinder und Enkel derjenigen betrift, die fuͤr 
ſchuldig erklärt find, fo ſoll die ihnen ange⸗ 
meſſene Strafe dem Gutdünken und Einſicht 
der General-Inquiſitoren uͤberlaſſen werden, 
damit fie nach Gerechtigkeit Maaßregeln neh⸗ 
men, wie ſie ſehen, daß es erforderlich iſt. 

Art 7. 

Desgleichen, daß die Inqnuiſitoren ſehr 
darauf Achtung geben, wie ſie diejenige 
zur Wiederausſohnung und immerwaͤhrenden 
Gefaͤngnißſtrafe aufnehmen, welche jetzt, ſeit⸗ 
dem ſie gefangen geſetzt ſind, bekennen, da 
die Inquiſition ſo lange in dieſen Reichen 
beſteht, und daß ſie in dieſem Stück die Form 
des Rechts beobachten. 5 

Art. 8. | | 

Desgleichen, daß die Inquiſttoren die 
falſchbeſundenen Zeugen zuͤchtigen und öffent: 
liche Strafe geben laſſen, den Rechten gemäß, 

Art. 9. Y 

Ferner, daß in keinem Ingquiſttions⸗ 
Gericht ein Inquiſitor oder Beamter ſitze, 
der ein Anverwan ter oder Client des In⸗ 
quiſitors oder irgend eines Beamten in eben 
demſelben Inquiſitions-Gerichte ſey. 

Art. 



Art. 10. 

Ferner, daß bey einem jeden Inquiſi— 
tions + Gerichte ein Schrank oder eine Kam: 
mer fen, fir die Bücher, Protocolle und 
geheime Schriften, mit drey Schlöffern und 
drey Schluͤſſ ln, von welchen Schluͤſſeln 
zwey die beyden geheimen Notarien, und den 
dritten der Fiſcal haben ſoll, damit keiner 
irgend eine Schrift herausnehmen kann, es 
ſeyen denn alle gegenwaͤrtig. Wenn irgend 
ein Motarius etwas gegen feine Pflicht thun 
ſollte, ſo ſoll er als ein Meineidiger und 
Betrüger verurtheilt, und feines Dienſtes 
auf immer entſetzt werden; außerdem ſoll 
ihm eine Geldſtrafe oder Landesverweiſung 
zuerkannt werden, je nachdem die General: 
Inquiſitoren ſehen, daß es erforderlich iſt, 
wenn er deſſen uͤberwieſen iſt. In beſagte 
Kammer ſoll niemand gehen, außer den 
Inquiſitoren, den geheimen Notarien und 
dem Fiſcal. N 

Art. 11. 

Daß kein Notarius fuͤr ſich allein, ohne 
Gegenwart des Inquiſitor, einen Zeugen in 
den Proceſſen des Verbrechens der Ketzerey 
annehme; und bey den Ratificationen (Be— 
waͤhrung der Zeugen) ſollen die geiſtlichen 

Der: 

* 
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Perſonen, den Geſetzen gemäß, gegenwärtig 
ſeyn, die aber nicht zum beil, Amt e 
muͤſſen. 

Art. 12. 0 

Desgleichen, daß die Inquiſttoren ſogleich 
nach allen den Orten gehen, wo ſie nicht ge⸗ 
weſen ſind, um das Zeugniß der General— 
Juquiſition aufzunehmen. 

Art. 13. 

Desgleichen, wenn ſchwere und zweiſel⸗ 
bafte Geſchaͤfte bey den Inquiſitionen vor⸗ 
kommen, fo ſollen die Inquiſttoten daruber 
mit denen vom Rath ſich berathſchlagen und 
die Proceſſe, die ſie gefuͤhrt haben, bringen 
oder ſchicken, wenn es ihnen befohlen wird. 

Art. 14. 2555 

Ferner, daß die Frauesperſonen ihr Ge 
fungniß abgeſondert von den Maͤnnern haben 
ſollen. 

Art. . 

Desgleichen, daß alle geheime W 
einer jeden Inquiſition ſich in der Gerichts- 
ſtube verſammlen, und im Sommer wie im 
Winter zum wenigſten ſechs Stunden arbei⸗ 
ten; drey Stunden Vormittag und ebenfalls 

drey 



drey Stunden Nachmittag; und daß die In⸗ 
quiſitoren beſagte Stunden beſtimmen und 
anzeigen ſollen, zu welcher Zeit ſie ſich zu 
verſammlen haben. 

Art. 16. 

Ferner, daß die Beamte der Inquiſitio— 
nen, wenn ſie ihre Zeugen vorſtellen, um ſie 
zu bewähren, nachdem ihnen in ihrer Gegen: 
wart von den Inquiſitoren der Eid abgenom— 
men worden iſt, ſich entfernen: und die In— 

quiſitoren nicht zugeben noch erlauben, daß 
ſie bey der Bewaͤhrung der Zeugen zuge— 
gen ſeyn. s 

Inſtruction, die in Sevilla im Monath 
Julius im Jahr 1500. durch den Hoch— 

wuͤrdigen Herrn Diego de Dega, Bi— 
ſchof zu Palencia und hernach Erzbiſchof 
zu Sevilla, General-Inquiſitor auss 
gefertiget wurde. 

(Zur Erläuterung des vorhergehenden 12!" Art.) 

Folgende Punkte und Artikel verordne— 
ten die Hochwuͤrdige Herren General- Inqui— 
ſitoren zur Iufiruenon für die Inquiſitionen 

und 
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und zur Vollziehung des Amts der heiligen 
Inquiſition in der edlen und treuen Si 
Sevilla, am 16ten Tage des Monaths 
nius im Jahr 1510. 1 

Art. 1. 

Erſtlich, daß die Inquiſitoren einer jeden 
Ingquiſttion und Gebiets in alle die Ortſchaf⸗ 
ten und Flecken ihres Kirchſprengels, wo ſie 
niemals perſonlich geweſen ſind, gehen und 
ſie beſuchen, in einem jeden beſagter Flecken 
und Oerter die Zeugen der General-Inqui⸗ 
fition annehmen und abhoͤren ſollen. Und 
damit dieſes beſſer gehalten und in kuͤrzerer 

Zeit abgeſertiget werden koͤnne, fo ſollen ſich 
die Inquiſttoren theilen und ein jeder fuͤr ſich 
mit einem geheimen Notario geben, um 
beſagte allgemeine Unterſuchung und Erku 
digung anzuſtellen, und na ſie beſagte 
allgemeine Nachforſchung angeſtellt und ge 
halten haben, ſollen fie ſich wieder in befagter 
Stadt oder Ort, wo ſie ihren Sitz haben, 
verſammlen, damit fie dort beyde das Zeug⸗ 
niß, daß ein jeder einzeln aufgenommen hat, 
nachſehen und befehlen koͤnnen, diejenige die 
fie ſchuldig finden und die hinlänglich durch 
Zeugen uͤberwieſen find, gefaͤnglich einzuzie⸗ 
ben, wie es in dem Artikel der Inſtructionen, 
die in Toledo aufgeſetzt find, enthalten iſt. 

Art. 

— 



Art. 2. 

Desgleichen, daß bey den Inquitiſionen, 
wo die Inquiſitoren ſchon geweſen und das 
allgemeine Zeugenverhoͤr abgenommen haben, 
jährlich einer von den Inquiſitoren durch die 
Flecken und Oerter gehe, um zu inquiriren, 
indem er ſeine Gen dicte anſchlaͤgt, da: 
mit diejenigen, die einiges wiſſen, was das 
Verbrechen der Ketzerey betrift, kommen es 
anzuzeigen; der andere Inquiſitor ſoll zuruͤck— 
bleiben, um die vorhandenen Proceffe zu füh— 
ren. Sollte keiner vorhanden ſeyn, ſo ſoll 
ein jeder fuͤr ſich ausgehen, wie es oben vor— 

geſchrieben worden iſt. 

Art. 3. 

Desgleichen, daß die Inquiſitoren einer 
jeden Inquiſttion die Bücher von Anfang bis 
33 in der Ordnung, nach dem Alpha— 

th, durchgehen, zu welchem Ende fie die 
Hülfe des Fiſcals und des Notarius brauchen 
ſollen, fie nicht in den Ortſchaften ber: 
umgehen, um Zeugniſſe abzunebmen. Und 
von diesein Puncte ſoll vorzuͤglich ein Bericht 
bey der Viſitation abgeſtattet werden, und 

war ſo, daß die General- Inquiſitoren er: 
fahren, was ſich von den im Alphabet ent— 
haltenen Puncten zugetragen hat. 

E Art. 
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Art. 4. 

Desgleichen, da die Inquiſitoren biswei⸗ | 
len um geringer Urfachen willen ins Gefaͤng⸗ 
niß werfen, die nicht geradezu Ketzerey ent⸗ 
halten, z. B. um Worte willen, die aus 
Verdruß oder Zorn ausgeſtoßen worden, und 
mehr Blasphemie als Ketzerey find; fo follen 
fie von nun an feinen um dieſer Urſache w 
len ins Gefaͤngniß werfen, und wenn e 
Zweifel entſtehen ſollte, ſich mit den General⸗ 
Inquiſitoren darüber berathſchlagen. 

Sorm, welche bey dem Reinigungs Eid 
ſoll gehalten werden. 

Derjenige, der einen Reinigungs Eid 
abzulegen hat, ſoll in Gegenwart der Eides 
Abnehmer (compurgatores) nach Form des 
Rechts ber dem Kreuz und den heil. Evan⸗ 
gelien ſchwoͤren, daß er von allem, woruͤber 
man ihn fragen wird, die Wahrheit ſagen 
wolle und nach abgelegtem Eide ſollen die In⸗ 
quiſitoren ihn alſo anreden. 

Ihr R. N. fend um dieſes und jenes 
Verbrechens willen angeklagt worden (wor 
bey ſie ihm ein jedes Verbrechen, wel⸗ 
ches blos Ketzerey betrift, beſonders be⸗ 

nen⸗ 



nennen) deren ihr euch aͤußerſt verdächtig 
gemacht habt, in Betracht der Wichtigkeit 

des Proceſſes. Wir fragen euch daher, 
nach der Verbindlichkeit des Eides, den 
ihr abgelegt babt, ob ihr dieſe Sachen 

oder eine derſelben begangen, gethan oder 
geglaubt habet? 

Nach empfangener Antwort des Gefan— 
genen in Gegenwart der Compurgatoren ſoll 
der Gefangene wieder in das Gefaͤngniß zu— 
rückgefüͤhrt und alsdenn den Compurgatoren 
der Eid nach der Vorſchrift abgenommen wer— 
den ꝛc. Ein jeder von ihnen ſoll nach der 
Verbindlichkeit des Eides einzeln befragt wer— 
den, ob er glaube, daß beſagter Gefangener 
N. N. die Wahrheit geſagt habe? und ſie 
ſollen in dem Proceß das, was jene ſagen 
und nach und nach vortragen werden, an: 
merken. 

Vorſchrift der Abſchwoͤrung 
de vehementi. 

Ich NM. N. Einwohner der edlen Stadt 
Valladolid, der ich vor Euren Hochwuͤr— 
den, als durch apoſtoliſche und ordentliche 
Gewalt verordneten Inquiſitoren der ketzeri— 
ſchen Irrthuͤmer in dieſer Stadt, gegenwär: 

f E 2 tig 
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tig ſtehe, vor dieſem Zeichen des Creuzes und 
den heiligen vier Evangelien, welche ich mit 
meinen Händen coͤrperlich beruͤhre, in Er: 
kenntniß des wahren catbolifchen und apoſto⸗ 
liſchen Glaubens, ſchwoͤre ab, Ba 
und verfluche jede Art der Keberen 
Abfalls, welche ſich gegen den heil. 
ſchen Glauben und das evangelife 
unſers Erloſers und Heilandes Jeſu Chriſti 
und gegen den heil. apoſtoliſchen Stuhl und 
Roͤmiſche Kirche erheben, insbeſondere Diez 
jenigen, deren ich in eurem Gericht angeklagt 
worden und ſehr ver aͤchtig bin, ich ſchwore 
und verſpreche jederzeit dieſen heiligen E 
ben, den die heilige Mütter die Kirche hat, 
beobachtet und lehrt, zu halten und zu beob⸗ 
achten, und daß ich dem Pabſt, unſerm 
Herrn, ſeinen Nachfolgern, welche ihm auf 
dem heil. Stuhl rechtmäßig folgen werden 
und feinen Verordnungen ſtets gehorchen 
will. Ich bekenne, daß alle diejenigen, 
welche gegen dieſen heil. catholiſchen Glau⸗ 
ben handeln werden, der Verdammniß wuͤr⸗ 
dig ſeyn. Ich verſpreche, mich niemals mit 
ihnen zu verbinden, und ſo viel in meinen 
Kräften ſeyn wird, fie zu verfolgen und die 
Ketzereyen, die mir von ihnen bekannt ſind, 
zu entdecken und jedem Inquiſitor der ketze⸗ 
riſchen Irrthuͤmer und Vorſteher der hetligen 

Mut⸗ 



Mutter der Kirche, wo ich mich auch befin— 

den mag, anzuzeigen. Ich ſchwore und ver: 
ſpreche die Bußübungen, die mir auferlegt 
worden oder erſt auferlegt werden moͤchten, 
in Demuth und mit Geduld aufzunehmen, 
nach allen meinen Kräften und Vermoͤgen, 

und ich will in allem und allezeit fie erfüllen, 

obne dargegen noch gegen irgend einen Ar— 

tikel oder einen Theil deſſelben zu handeln, 

und ich will, ſtimme ein und bin es zufrie— 

den, daß, wenn ich in irgend einer Zeit — 

daß Gott verhuͤte — gegen oben beſagte Ar: 
tikel oder gegen einen einzelnen Artikel oder 
einen Theil derſelben thun oder handeln wuͤr— 

de, daß ich in ſolchem Fall für einen Abtruͤn— 
nigen gehalten und angeſehen werde und mich 
der Zucht und Strenge der heiligen Kirchen— 
regeln unterwerfen wolle, damit an mir, als 
einer Perſon, die de vehementi abgeſchwo— 

ren, die Cenſuren und Strafen, die darauf 

geſetzt find, vollfuͤhrt werden, und ich bin 

es zufrieden, daß ſie mir angethan werden 

und ich fie leide, ſobald als einer mir beweiſt, 
daß eines von den obenbenannten durch mich 

Abſchwoͤrenden gebrochen worden. Ich bitte 
gegenwaͤrtigen Motarius, daß er dieſes als 
Zeugniß aufnehme und die Anweſenden, daß 
ſie Zeugen deſſelben ſeyn. 

7 K E 3 Los⸗ 
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Losſprechungs⸗Eid deſſen, der das Ders 
brechen begangen hat. 

Ich N N. Inwohner dieſes oder jenes 
Orts, der ich vor Euren Hochwuͤrden, als 
durch apoſtoliſche und ordentliche Gewalt vers 
ordneten Inquiſitoren der ketzeriſchen Irrthuͤs 
mer, gegenwaͤrtig ſtehe, vor dieſem Zeichen 
des Er: euzes und den heil. vier Evangelien, 
in Erkenntniß des wahren catholiſchen und 
apoſtoliſchen Glaubens, ſchwore ab, verab— 

| 

| 
ſcheue und verfluche jede Art der Ketzerey und N 
des Abfalls vom Glauben, welche ſich gegen ö 
den heiligen catholiſchen Glauben und das 
evangeliſche Geſetz unſers Erlöfers und Hei- 
landes Jeſu, und gegen den apoſtoliſchen 
Stuhl und roͤmiſchen Kirche, insbeſondere 
diejenige, in welche ich als ein Gottloſer ge 
fallen und vor Euren Hochwuͤrden bekannt 
babe, die mir bier öffentlich vorgeleſen wor: 
den und deren ich angeklagt und verdächtig 
bin: ich ſchwore und verſpreche jederzeit die 
ſen heiligen Glauben, den die heilige Mutter 
der Kirche hat, beobachtet und lehrt, zu hal: 
ten und zu beobachten, und daß ich dem 
Pabſt, unferm Herrn, feinen Nachfolgern, 
welche ihm auf dem heil. Stuhl rechtmaͤßig 
ſolgen werden, und ſeinen rdnungen 

ſtets 



— 71 

ſtets gehorchen will: ich bekenne, daß alle 
diejenigen, welche gegen dieſen heil. catho— 
liſchen Glauben handeln werden, der Ver— 
dammniß wuͤrdig ſeyn; ich verſpreche, mich 
niemals mit ihnen zu verbinden, und, ſo viel 
in meinen Kraͤften ſeyn wird, ſie zu verfolgen 
und die Ketzereyen, die mir von ihnen bekannt 
find, zu entdecken, und jedem Inquiſitor der 
ketzeriſchen Irrthuͤmer und Vorſteher der heil. 
Mutter der Kirche, wo ich mich auch befin— 
den mag, anzuzeigen; ich ſchwoͤre und ver— 
ſpreche, jede Bußuͤbung oder Bußuͤbungen, 
die mir auferlegt worden oder erſt auferlegt 
werden moͤchten, in Demuth und mit Geduld 
aufzunehmen, nach allen meinen Kraͤften und 
Vermögen, und ich will in allem und allezeit 
fie erfüllen, ohne dargegen noch gegen irgend 
einem Artikel oder einen Theil deſſelben zu 
handeln. Und ich will, ſtimme ein, und 
bin es zufrieden, daß, wenn ich in irgend 
seiner Zeit — das Gott verhuͤte — gegen 
obenbeſagte Artikel oder einen Theil derſelben 
thun oder handeln wuͤrde, daß ich in ſolchem 
Fall fuͤr einen Unbußfertigen und Abtruͤnni— 
gen gehalten und angeſehen werde und mich 
der Zucht und Strenge der heiligen Kirchen— 
regeln unterwerfen wolle, damit an mir, als 
einer wegen beſagten Verbrechens der Ketze— 
rey angeklagten Perſon, die Cenſuren und 

E 4 Stra⸗ 
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Strafen, die darauf gefeßt find, vollfuͤhret 
werden, daß fie mir angethan und an mir 
vollzogen werden und ich ſie leide, ſo bald 
als einer mir beweife, daß eines von den 
obenbenannten durch mich Abſchwoͤrenden ge 
brochen worden. Ich bitte gegenwaͤrtigen 
Notarius, daß er dieſes als Zeugniß auf: 
nehme und die Auweſenden, daß fie dude 
gen deſſelben ſeyn. - 

4 

ae 
4 

Die Inſtructionen für den Sifeal 
find folgende: 

—— 

Art. 1. 8 

Vom Prior zum heiligen Creuz in Avila 
1498. 8 A 

Desgleichen, daß bey Auen jeden In⸗ 
quiſitions Gericht ein Schrank oder eine 
Kammer ſey fuͤr die Buͤcher, Protocolle und 
gebeime Schriften mit drey Schloͤſſern und 
drey Schluͤſſeln, von welchen ſſeln zwen 
die beyden geheimen Notarien, und den drit⸗ 
ten der Fiſcal haben ſoll, damit keiner irgend 

eine 

9) S. Seite 61. Art. 10, 
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eine Schrift herausnehmen kann, es ſeyen 
denn alle gegenwaͤrtig. Wenn irgend ein 

Notarius etwas gegen feine Pflicht thun 
ſollte, ſo ſoll er als ein Meineidiger und 
Betruͤger verurtheilt, und feines Dienſtes 
auf immer entſetzt werden; außerdem ſoll ihm 
eine Geldftrafe oder Landesverweiſung zuer— 
kannt werden, je nachdem die General-In— 
quiſitoren ſehen, daß es erforderlich iſt, wenn 
er deſſen uͤberwieſen iſt. In beſagte Kammer 
ſoll niemand gehen, außer den Inquiſitoren, 
den geheimen Notarien und dem Fiſcal. 

Art. 2. 

Vom Biſchof zu Palencia in Sevilla 

im Jahre 1500, *) 

Desgleichen, daß die Inquiſttoren einer 
jeden Inquiſition vom Anfange bis zu Ende 
in der Ordnung nach dem Alphabeth, durch— 

gehen, zu welchem Ende ſie die Huͤlſe des 
Fiſcals und des Notarius brauchen ſollen. 
Und von dieſem Artikel ſoll vorzüglich ein Ber 
richt bey der Viſttation abgeſtattet werden, 
und zwar fo, daß die General- Inquiſitoren 

ahren, was ſich von dem im Alphabeth 
enthaltenen Puncten zugetragen hat. 

j E 5 Art. 
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Art. 3. 

Vom Prior zum heil. Creuz in Ava 

im Jahre 1498.7) | 

Desgleichen, daß alle geheime 8 
einer jeden Inquiſition ſich in der Gerichts: 
ſtube verſammlen, und im Sommer wie im 
Winter zum wenigſten ſechs Stunden arbei— 
ten; drey Stunden Vormittag und ebenfalls 
drey Stunden Nachmittag; und daß die In— 
quifitoren beſagte Stunden beſtimmen und 
anzeigen ſollen, zu welcher Zeit ſie ſich zu 
verſammlen haben. 

Art. 4. ö 
Desgleichen, ) daß die Fifeale der Inqui⸗ 

ſitionen, wenn ſie ihre Zeugen vorſtellen um 
ſie zu bewahren „ nachdem ihnen in ihrer Ger 
genwart von den Inquiſttoren der Eid abge; 
nommen worden iſt, ſich entfernen, und die 
Inquiſitoren nicht zugeben noch erlauben, daß 
ſie bey der Bewaͤhrung der Zeugen zugegen 
ſeyn. M. Erzbiſchof zu Meſſing. 
Biſchof: Licentiat Bartho! 

Dieſe Inſtructionen haben gemeldete Her: 
ren gemeinſchaftlich mit dem Herrn Prior zum 
heiligen Creuz in dem Kloſter des heil. Thor 

mas 
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mas von Avila am z5fen May 1498. oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht. 

Es waren dabey gegenwaͤrtig der Herr 
Baccalaureus Alonfd de Torres, Inqui— 
ſitor zu Palencia und der größte Theil aller 
Inquiſitoren Caſtiliens, Arragoniens 
und Valencia. Auf Befehle Ihrer Hoch: 
wuͤrden. 

Rodrigo de PVuar. 

Inſtructionen für die geheimen Notarien. 

Art. 1, 

Vom Prior zum heil. Creuz in Valladolid 

im Jahr 1488. *) 

Imgleichen beſchloſſen ſie, daß alle 
Schriften der Inquiſition, fie ſeyn, welche 
ſie wollen, in guter Verwahrung in ihren 
Schraͤnken ſeyn ſollen, an einem oͤffentlichen 
Orte, wo die Inquiſitoren ihr Inquiſitions— 
Gericht zu halten pflegen, damit ſie allemal, 
wenn es noͤthig iſt, ſie zur Hand haben, und 
man ſoll nicht erlauben, daß ſie heraus kom— 
men, um den Schaden, der daraus entſte— 
ben koͤnnte, zu vermeiden. Die Schluͤſſel 

ge⸗ 
*) ©. Seue 43. Art. 7. 
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gedachter Schraͤnke ſollen zur Hand der In⸗ 
quiſitoren ſeyn, unter der Verwahrung der 
Notarien des heil. Am's, durch deren Haͤn 
ſolche Schriften und Verhandlungen q 
Und fie befehlen, daß dieſes beobachtet werde, 
bey Strafe der Entſetzung des Amts, * 
den, der das Gegentheil thut. 

1 * 
Art. 2. 

Vom Prior zu Sevilla im N 1485. 

Alle die Beſehle, ſie n, welche 
ſie wollen, welche die Inqulſttoren fo wohl 
für ihren Gerichts dien als fuͤr ihren Ein⸗ 
nehmer und für andere Perſonen wegen der 
Güter oder Gefangenſchaſt der Ketzer geben 
laſſen, ſollen die Notarien der Inquiſition, 
gehalten ſeyn, in die Regiſter einzutragen, 
und ſie ſollen von dieſen ein Buch beſonders 
halten, damit, wenn ein Zweifel entſtehen 
ſollte, man die Wahrheit erfahren konne. 

Tg 

[4 

Art. 3. ki 

Vom Prior in Avila im Jahre 110 

Ferner, daß bey einem jeden Znquifl 
tions: Gericht ein Schrank oder eine Kammer 

[4 

S. Scite 61. Art. 10. und S. 72. Art. 1. 



fen, fuͤr die Buͤcher, Protocolle und geheime 
Schriften, mit drey Schloſſern und drey 
Schluͤſſeln, von welchen Schlüffeln zwey die 
beyden geheimen Motarien und den dritten 
der Fiſcal haben ſoll, damit keiner irgend 
eine Schrift herausnehmen kann, es ſeyn 
denn alle gegenwaͤrtig. Wenn irgend ein 
Notarius etwas gegen ſeine Pflicht thun 
ſollte, ſo ſoll er als ein Meineidiger und Be— 
truͤger verurtheilt, ſeines Dienſtes auf immer 
entſetzt, und außerdem ihm noch eine Geld— 
ſtrafe oder Landesverweiſung zuerkannt wer— 
den, je nachdem die General- Inquiſitoren 
ſehen, daß es erforderlich iſt, wenn er deſſen 
uͤberwieſen iſt. In beſagte Kammer ſell nie: 
mand gehen, außer den Inquiſitoren, den 
geheimen Notarien und dem Fiſcal. 

Art. 4. 

Daß kein Notarius für ſich allein, ohne 
Gegenwart des Ingquiſttors,“) einen Zeugen 
in den Proceſſen des Verbrechens der Ketze⸗ 
rey annehme; und bey der Bewaͤhrung der 
eugen ſollen die geiſtlichen Perſonen, den 
en. gemäß, gegenwärtig ſeyn, die aber 
Sie heil, Im gehören muͤſſen. 

Art, 

*) ©. Seite 61, Art. Ir. 
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Art. F. 4. 

Desgleichen, daß alle geheime Demi 
einer jeden Inquiſition ſich in der Gerichts: 
ftube verſammlen, und im Sommer wie im 
Winter zum wenigſten ſechs Stunden arbei: 
ten, drey Stunde vor Mittag und ebenfalls 
drey Stunden nach Mittag, und daß die 
Inquiſitoren befagte Stunde beſtimmen und 
anzeigen ſollen, zu welcher Zeit ſie ſich zu vers 
ſammlen haben. 

Befehl des General-Inquiſitions-Gerichts, 
daß die Notarien die Zeugen ohne den 
Inquiſitoren oder einen derſelben nicht 

verhoͤren ſollen. 

Wir vom Rath des Koͤnigs und der 
Koͤniginn, unſerer Herren; da Wir auf das 
Wohl und die Angelegenheiten des Amts der 
beiligen Inquiſition ſehen und vernommen 
haben, daß Ibr, Schreiber und geheime 
Notarien der Inquiſition der Staͤdte und 
Bisthuͤmer von Burgos und Palencia x. 
Zeugen aufnehmet und verhoͤret in — 

t 

„) S. Seite 62. Art. 17. S. 74. Art. 3. 
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beit der hochwuͤrdigen Väter, Inquiſitoren 
beſagter Staͤdte und Bisthuͤmer, oder eines 
derſelben, zum großen Schaden und Mach: 
theil beſagten heil. Amts, zur Gefahr eurer 
Gewiſſen und zu Verachtung unſerer Befehle 

und Inſtructionen. Und da wir wuͤnſchen, 
daruͤber Maasregeln zu nehmen, wie es zum 
Dienſt Gottes, unſers Herrn und zum Wohl 
des heil. Amts und zur Beruhigung unſerer 
Gewiſſen gereicht: ſo ermahnen und befehlen 
wir durch gegenwaͤrtiges Euch obengenannten 
Notarien, und einem jeden von euch, wer 
er auch fen, ſowohl denen, die es gegenwaͤr— 
tig ſind, als auch denen, welche von nun an 
in Zukunft in beſagtem Amte ſeyn werden, 
in Kraft des heiligen Gehorſams, und unter 
der Strafe des Banns und des Verluſtes 
eurer Dienſte und der Strafe von zehn tau— 
ſend Maravedis in die Cammer und den 
Fiſcus Ihrer Hoheiten, fuͤr jedesmal, da ihr 
das Gegentheil thun werdet, daß ihr nicht 
verhoͤrt, noch die Angabe und Auſſage eines 
Zeugen aufnehmet, ſo wohl bey der General— 
Inquiſition, als bey den Proceſſen, welche 
verhandelt und von nun an uͤber das Ber: 
brechen der Ketzerey gehalten werden, (be— 
ſagte Zeugen moͤgen nun vorgeſtellt werden 
vom Fiſcal oder von Seiten der Angeklagten, 
ſowohl bey Beſchuldigungen als Verbuͤrgun— 

gen) 
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gen) ohne daß die Inquiſitoren oder 
von ihnen gegenwärtig ſey und ſehe und höre, 
was der Zeuge oder die Zeugen ſagen und 
anbringen moͤchten; und in ihrer Gegenwart 
ſoll durch euch, oder einen von euch, dieſes 
in die Bücher, Regiſter und Proceß Aeten 
beſagten beiligen Amts eingetragen werden, 
und ihr ſollet nicht auf irgend eine Weiſe 
anders handeln unter obengedachten Strafen, 

Gegeben in der Stadt Segovia, am 
uzten Tage im Monathe November im 
Jahre 1803. Erzbiſchof zu Jagen. 
Bartholomaͤus, Licentiat, 1 
diger Doctor der freyen Künſte, Mar 
giſter in der Theologie und Protono⸗ 
tarius. Auf Befehl der Herren des 
Raths: 

Chriſtoral de Cordon 

men für den Seen « 

(Alguazil ) * 

Aus 
in 8 ’ i 

Fr er 
Art Die 8 

Desgleichen, daß kein Gerichrahebienter 
noch Kerkermeiſter, der die Aufſicht über 85 

k e 
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Gefaͤngniß und die Gefangenen hat, bewillige 
oder erlaube, daß ſeine Frau oder eine andere 
Perſon ſeines Hauſes oder eine Fremde, einen 
von den Gefangenen ſehe und mit ihnen 
ſpreche, ausgenommen der, welcher das Amt 
hat, Gefangenen Speiſe zu bringen, welches 
eine vertraute und getreue Perſon ſeyn ſoll, 
die auf Verſchwiegenheit beeidiget iſt, und 
die auf ſie Achtung geben und zuſehen ſoll, 
was ſie ihnen bringt, damit nicht unter den— 
ſelben Brieſe oder irgend einige Nachricht 
ihnen zukomme. 

Art. 2. 

Desgleichen, daß die Gerichtsbediente 
nach der feſtgeſetzten Beſoldung von ſechzig 
tauſend Maravedis, verbunden ſeyn ſollen 
ihr Amt zu verſehen und uͤberall hinzugehen, 
wohin ſie durch die Inquiſitioren beordert wer— 
den, um Gefangene einzuziehen und alles zu 
verrichten, was zu ihrem Amt gehort, ohne 
mehr Beſoldung zu erhalten. Sollte der 
Fall ſich ereignen, daß ſie ſich von einigen 
Perſonen begleiten laſſen müßten, (aber blos 
im Außerften Nothfall) fo füllen die Inqui— 
ſitoren ſolche Perſonen ernennen und beſtellen 
und den Preis beſtimmen, den man ihnen 
geben ſoll, dieſes ſoll auf Befehl der Inqui— 
fitoren von dem Eiunehmer ausbezahlt wer: 

5 den. 
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den. Im Fall et außreball der Stadt geben 
müßte, ſoll er im Gefaͤngniß eine zuverlaͤßige 
und vertraute Perſon auf ſeine Rechnung, 
und zur Zufriedenheit beſagter Inguiſttoren, 
zurucklaſſen, und, weder befagte Gerichts: 
bediente noch die Kerkermeiſter, die durch ſie 
beſtellt find, ſollen das Amt, den, Gefange— 
nen Speiſe zu geben, erhalten, ſondern eine 
andere getreue und zuverlaßige Perſon, die 
von den Inquiſitoren angeſtellt iſt.—k 

Inſtructionen für den Kerkermeiſter. 

Aufgeſetzt vom Prior in Avis 
| im Jahr 1498.) Wos 

Art. . 
.. 

N } 

Desgleichen, daß fein Gerichtebedienter | 
noch Kerkermeiſter, der die Auſſicht über das 
Gefängniß und die Gefangenen hat, einwil⸗ 
lige oder erlaube, daß feine Frau oder eine 
dere Perſon ſeines Hauſes oder eine Fremde, 
einen von den Gefangenen ſehe und mit ihnen 
ſpreche, ausgenommen der, welcher das 
bat den Gefangenen Speiſe zu bringen, w 
ches eine vertraute und getreue Din jo 
a „ 2 u * 
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fol, die auf Verſchwiegenheit beeidiget iſt, 
und die auf fie Achtung geben und zufeben 
ſoll, was ſie ihnen bringt, damit nicht un⸗ 
ter denſelben Briefe oder irgend einige Nady 
richt ihnen zukomme. 

* 

Art. 2. 

Desgleichen, “) daß die Gerichtsbediente 
nach der feſtgeſetzten Beſoldung von ſechzig 
tauſend Maravedis, verbunden ſeyn ſollen, 
ihr Amt zu verſehen und überall hinzugehen, 
wohin fie durch die Inquiſitoren beordert 
werden, um Gefangene einzuziehen und alles 
zu verrichten, was zu ihrem Amt gehört, 
ohne mehr Beſoldung zu erhalten. Sollte 
der Fall ſich ereignen, daß ſie ſich von einigen 
Perſonen begleiten laſſen muͤſſen, aber blos 
im aͤußerſten Nothfall) fo ſollen die Inquiſi— 
toren ſolche Perſonen ernennen und beſtellen, 
und den Preis beſtimmen, den man ihnen 
geben ſoll; dieſes ſoll auf Befehl der Inqui— 
ſitoren von dem Einnehmer ausbezahlt wer— 
den. Im Fall er außerhalb der Stadt geben 
muͤßte, jo ſoll er im Gefaͤngniß eine zuver⸗ 
laͤßige und vertraute Perſon auf feine Rech 
nung, und zur Zufriedenheit beſagter In⸗ 
quiſitoren, zuruͤcklaſſen, und weder beſagte 

eie * 5 2 Ge⸗ 
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Gerichtsbediente noch die Kerkermeiſter, e 
durch ſie beſtellt ſind, ſollen das Amt, den 
Gefangenen Speiſe zu geben, erhalten, ſon— 
dern eine andere getreue und zuverlaͤßige Per⸗ 
ſon, die von den Inquiſitoren dazu ange⸗ 
ſtellt iſt. 

fh 

Inſtructionen fuͤr den Einnehmer und 
Sequeſtrations Schreiber. 

Aufgeſetzt vom Prior in Sevilla 
im Jahr 1388. 

Art. . * 

Wenn bey den ſequeſtrirten Guͤtern (wie 
ſchon gemeldet iſt) einige Sachen ſeyn und 
ſich finden ſollten, welche durch das Aufbe⸗ 
wahren verderben und Schaden leiden wuͤr⸗ 
den, wie z. B. Brod und Wein oder andere 
ahnliche Sachen, fo ſoll der Einnehmer mit 
den Inquiſſtoren dafur ſorgen, daß. Befehl 
gegeben werde, fie in einer öffentlichen Wer: 
ſteigerung zu verkaufen, und das von ſolchen 
Sachen gelößre Geld ſoll in die Verwahrung 
gemeldeter Sequeſtratoren oder in eine Wech⸗ 
ſelbank, wie es die Inquiſitoren und Ein; 
nehmer am beſten finden, beygelegt * 

ben 
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Eben fo, wenn liegende Gitter find, welche 
verkauft werden müſſen, fo ſollen beſagte 
Inquiſitoren dem Sequeſtrater Befehl geben, 
daß er ſie gemeinſchaftlich mit dem Einneh— 
mer in einer öffentlichen Verſteigerung ver— 
kaufe. 

Art. 2. 
Ferner befehlen Ihro Hoheiten, daß ein 

jeder von den Einnehmern, die auf Ibrem 
Befehl beſtellt find, ſich der Guter derjenis 
gen Ketzer verſichere und ſie in Empfang 
nehme, die in dem Bezirk, wo ſie angeſtellt 
ſind, wohnen und ſich aufhalten; und, daß 
fie ſich nicht unterſtehen, die Güter von 
irgend einem Ketzer, der zu einer andern 
Inquiſition gehort, einzuziehen, ſondern, 
ſo bald einer von den genannten Einneh— 
mern, wegen einiger um beſagten Verbre— 
chens willen, gerichtlich eingezogenen Gi: 
ter, die in dem Bezirk eines andern Ein: 
nehmers gehören, Nachricht erhaͤlt, ſoll er 
es unverzüglich anzeigen, damit man ſich 
derſelbigen verſichere und ſie in Empfang 
nehme; unter der Strafe, daß derjenige, der 
es verſchweigt, ſein Amt verlieren und ver: 
pflichtet ſeyn ſolle, den Schaden und Verluſt 
zu erſetzen, welcher durch feine Nachlaͤſſigkeit 
der koͤniglichen Schatzkammer Ihrer Hoheiten 
erwachſen wuͤrde. 

er F 3 Art. 
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Art. 3. 8 ‚a 

Ferner, kein Einnehmer ſoll die Güter 
eines Ketzers oder Abtruͤnnigen ohne einen 
beſondern geſchriebenen Befehl der Inquiſtto⸗ 
ren ſequeſtriren; noch ſolche Guͤter in die 
Haͤnde der Einnehmer, ſondern in die Haͤnde 
einer zuverlaͤßigen Perſon, uͤbergeben; die 
Sequeſtration ſoll durch den Einnehmer nebſt 
den Gerichtsbedienten der Inquiſition in Ger 
genwart des Sequeſtrations- Schreiber ge: 
ſchehen, welcher das, was ſequeſtrirt wor⸗ 
den, vollſtaͤndig einſchreiben und die Befchafr 
fenheit jeder Sache anmerken ſoll. 

Art. 4. ö 

Dieſer und die folgenden Artikel find im 
Jahr 1498. vom Prior zu Sevilla aufs 
geſetzt worden. * 

Desgleichen, daß die Einnehmer, wenn 
die Guͤter der gefaͤnglich eingezogenen Perſo⸗ 
nen ſequeſtrirt werden ſollen, mit dem Rich⸗ 
ter und Motario der Sequeſtration gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn, alle beſagte Guͤter aufſchreiben und 
die alſo aufgeſchriebenen und aufgezeichneten 
Sachen in die Verwahrung der Sequeſtra⸗ 
toren geben ſollen, und daß ſie ſich nicht un⸗ 
terſtehen, irgend eine Sache davon zu neh 
men, bis ſie eingezogen worden. Sollten 
ſich darunter einige fremde Sachen befinden, 

tl 2 ſo 
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ſo ſollen die Inquiſitoren, nach erhaltener 
Nachricht, ſie ſogleich denenjenigen, welchen 
fie zugehoren, geben und ausliefern laſſen. 
Aber wenn der Gefangene frey aus dem Ge 
faͤngniß entlaſſen würde; fo ſollen ihm alle 
ſeine Guͤter, nach eben dieſem Verzeichniß, 
das in Gegenwart beſagten Notarii der Se— 
queſtration verfertiget worden iſt, uͤbergeben 
werden; und die Schulden, die klar und 
deutlich ſind, und bezahlt werden muͤſſen, 
ſollen die Inquiſitoren alsbald ausbezahlen 

laſſen, ohne die Befreyung eines ſolchen 
Gefangenen zu erwarten. Wenn beſagte 
Scqueſtration vollendet iſt; ſo ſoll der ge: 
nannte Richter das Sequeſtrirte und das 
Verzeichniß der Güter mit ſeinem Namen 
un n, welches in Verwahrung des 
Notarius der Sequeſtration bleiben ſoll und 
ein anderes Exemplar, eben ſo von dem Rich⸗ 
ter und dem Notario unterſchrieben, ſoll dem 
Sequeſtrator 7 Guͤter gugeftelt werden. 
is uns, j u 

hon ia... 310 Art. 5. N .£ 

Desgleichen, wenn — der PEN 
Confiſcation der Guͤter des Verurtheilten, 
einige Schulden oder ſtreitige Guͤter ſich vor— 
finden ſo ſoll der Einnehmer in der 
Zeit, bis es ſich auftlaͤtt, went fie zugehoͤren, 
nicht daruͤber * fie zu 1 

| is 
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bis daß es durch den Richter beſtimmt iſt, 
wem die Güter zugebören; und die Guͤter, 
welche bequem, ohne Nachtheil des Fiſcus 
getheilt werden koͤnnen, ſollen ſie theilen, und 
demjenigen, der darauf Anſpruch hat, ſeinen 
Antheil geben; wenn ſie aber ohne Theilung 
re werden, ſo ſoll der Einnehmer den 

heil des geloßten Geldes denenjenigen, wel 
chen der Theil zugebört, ohne im geringſten 
etwas abzuzieben, uͤbergeben. Der Richter 
ſoll auf Verlangen des Einnehmers alsbald 
öffentlich bekannt machen, daß die Guͤter 
confifeire ſeyn, damit jeder der darauf Anz 
ſpruch machen konnte, innerhalb des Zeit⸗ 
raums, der durch beſagte Richter beſtimmt 
werden wird, vor ihm erſcheine. Desglei⸗ 
chen, wenn einige Guͤter in den Haͤnden des 
dritten Beſitzers ſich befinden ſollten, ſo ſoll 
der Einnebmer fie nicht in Beſitz nehmen, 
noch verkaufen, bis es durch den Richter ents 
ſchieden iſt, ob ſie dem Fiſtus gehoͤren oder 
nicht. Der Einnehmer ſoll darnach ſeine 
er einrichten und die 3 nach 

igkeit entſchieden werden. 
nun 

Art. 6. 

Desgleichen, daß die benannte Einneßr 
mer keinen Handel oder Vertrag wegen fok 
3 Güter ſchließen follen; ” 

. 
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fie außer der öffentlichen Verſteigerung ver: 
kaufen oder zuſchlagen. Die liegenden Güter 
ſollen fie in dreyßig Tagen nach ihren Termi— 
nen und Aufgeboten verkaufen, weder vor 
noch nachher. Beſagte Einnehmer ſollen 
ſich auch nicht unterſtehen, weder oͤffentlich 
noch insgeheim, gegen obiges oder einen 
Theil deſſelben zu handeln, unter der Strafe 
des groͤßeren Kirchenbannes und hundert Du— 
caten in Golde, und uͤberdies ſollen ſie ihrer 
Aemter entſetzt werden, und allen den Ver: 
luft, der den Einfünften des Fiſcus daraus 
erwachſen wurde, bezahlen. Ferner follen 
beſagte Inquiſitoren, Einnehmer oder andere 
Beamte der Fnquifition, unter den genannten 
Strafen, nichts in der oͤffentlichen Verſtei— 
gerung noch außer derſelben von beſagten Guͤ— 
tern kaufen oder ſich zueignen, noch die Ein: 
nehmer ihnen unter den gemeldeten Strafen 
geben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſie 
beſagte Guͤter nicht verkaufen koͤnnen, nach 
den dreyßig Tagen, ausgenommen, wenn 
beſagter Einnehmer gemeinſchaftlich mit den 
Inquiſitoren es für beſſer halten würde, zum 
Vortheil und Nutzen der Einnehmer ſie nach 
Verfluß von 30 Tagen zu verkaufen, welches 
dem Gutduͤnken und der Einſicht beſagter Ins 
quifiroren und des Einnehmers gemeinfchafts 
u uͤberlaſſen wird. 

55 Art. 
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Art. 1 J un a 

Ne e daß beſagte e 
und Einnehmer der Geldſtrafen, gewiſſe 
zuverlaͤßige Buͤrgſchaften leiſten, bis auf 
dreymal hundert tauſend Maravedis, 1 
es ihnen zureicht. 
» 

* 

Art. 8. 
Dieſer (und die benden folgenden) Mee 

5 

- 

find ausgefertigt worden vom Viſchofß 
zu Palencia in Medina del Campo 

im Jahre Iso. 

| Ferner, den Einnehmern N von due 
Urtheilen, welche die Richter der Güter auf 
dieſe Weiſe gefällt haben, eine Anzeige ge 
macht werden, und eben fo von den ſeque⸗ 
ſtrirten Guͤtern darch den Scaqueſtrations⸗ 
Schreiber, auch ſoll der Richter uͤber die 
Guͤter, fuͤr ſich ſelbſt ein Buch worin 
er alle die Urtheile, welche er Fällt, und 
den Tag, an welchem er ſie ſpricht, und den 
Betrag eines jeden derſelben ſchriftlich eintra⸗ 
gen. Zu dem Ende ſoll ein jeder von ihnen 
beſonders einen Eid in die Hände der Inqui⸗ 
ſitoren ablegen, und eben ſo ſoll auch der No⸗ 
tarius des Gerichts, wo über die Güter ge 
urtheilt wird, ſchwoͤren. Dieſer ſoll von 
den Uriheilen, die der Richter giebt, eine 
Anzeige und Verzeichniß verfertigen und es 

1 8 dem 
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dem Notarius der ſequeſtrirten Guͤter uͤber— 
geben, und zu der Zeit, wenn die Einneh— 
mer kommen, ihre Rechnungen vorzulegen, 
ſollen die Richter uͤber die Güter ihre Memo: 
rialbuͤcher geſchloſſen und verſiegelt dem Se 
queſtrations-Schreiber geben, damit er fie 
ſeinen Buͤchern beylege. x 

Art. 9% „ 

Eben ſo wird auch allen beſagten Einnch⸗ 
mern bekannt gemacht, daß wenn ſie ihr Amt 
nachlaͤßig verſehen, fo wohl beym Einfordern 
der Guͤter, die der Kammer und dem Fiſcus 
zugehoͤren, als auch bey Führung und Ver— 
theidigung der Proceſſe, daß ſie allen den 
Nachtheil und Schaden, der der Kammer 
Ihrer Hoheiten daraus erwaͤchſet, mit dem 
doppelten von ihrer Beſoldung, und wenn 

nicht hinreicht, mit ihrem eigenen Geld 
ut bezahlen ſollnn. 

vr. Art. 100. 

Desgleichen, daß den Einnehmern nicht 
das geringſte von dem, was ſie aufwenden, 
in die Rechnung aufgenommen werde, außer, 
wenn fie deswegen einen Befehl von Ibro 
Hoheiten, oder den General- Inquiſitoren, 
oder von dem Rath der General-Inquiſition, 
oder von den Inquiſitoren, oder von dem 
11 Richter 



& g‘ 

N 1 9 A 

| 92 i f = u 

Richter der Guter in den Proceſſen, die vor 
ihm gefuͤhrt werden, vorzeigen. * 

Art. II. rue 

Dieſer und folgender Artikel find vom Cars 
dinal Franc. Ximene;, General: Inqut⸗ 
fitor in Madrid, im Jahre 1516. aus⸗ 
gefertiget. 

Desgleichen, daß von nun an alle die Be: 
ſoldungen, welche man denen Amtsverweſern 
der Einnehmer gab, ei en werden, und 
daß die Einnehmer ſich mit der Beſoldung 
von ſechzig tauſend Maravedis, welche ihnen 
gereicht wird, begnuͤgen ſollen; aber 
einige von ihnen Amtsverweſer * fo ö 
ſoll es auf ihre, und nicht auf vn dies 
Koſten geſchehen. 105 

„ teen Art. 43. — 

1 — daß dem Rechnungsfuͤhret 
und den Perſonen, welche den Einnehmern 
die Rechnungen abnehmen, befohlen werde, 
daß ſie ihnen auftragen ſollen, die Verwal⸗ 
tung der Güter vorzulegen, von welchen ſie 
ſagen, daß ſie bey ihrer Zeit nicht eingezo⸗ 
dan worden ſind, und wenn ſie keine Verwal⸗ 
tung vorlegen, die fie von Nachlaͤßigkeit frey: 

‚ fo foll es ihnen zur Laſt fallen. 
1 i fi 

Art, 
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Art. 13. 

' Desgteichen ſoll der Einnehmer verbun: 
den ſeyn, reine Rechnung von allen den Gi: 
tern ſeiner Einnahme abzulegen, ohne ir— 
gend eine Sache wegzulaſſen; und von dem, 
wovon er nicht reine Rechnung ablegt, ſoll 
er verbunden ſeyn, die Verwaltung innerhalb 
eines Jahrs vorzulegen; thut er es nicht, ſo 
ſoll ihm keine Beſoldung gereicht werden und 
er muß die Intereſſen des Schadens bezahlen, 
der dem Fiſcus daraus erwachſen iſt. Des— 
gleichen, daß ein neu angeſtellter Einnehmer 
verbunden ſey, nicht allein das von ſeiner 
Zeit, ſondern auch den Zuwachs und die 
Schulden der andern Einnehmer, die vor 
ihm geweſen ſind, innerhalb eines Jahres 
einzutreiben, Zu dem Ende ſoll ihm wegen 
der Nachlaͤſſe einige Beſoldung für die Amts: 
verweſer, die ihm helfen, gegeben und zuge— 
legt werden, beſonders in Toledo, wo mehr 
Nachlaͤſſe find, als in andern Gegenden. 

1 Art. 14. 

Befehl des Raths, wie die Einnehmer die 
gerichtlich eingezogenen Güter verkaufen 

ſollen. 

Wir vom Rath des Königs und der 
Koͤniginn, unſerer Herren; da wir die ein: 

gezo— 
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gezogenen Gun und die Sachen, die das 
Amt der heil, Inquiſition betreffen, in Er⸗ 
wägung gezogen haben, thun wir zu wiſſen, 
Euch Martin Martinez von Uzquia 
Einnehmer der eingezogenen Güter, die 
Kammer und Fiſcus Ihrer Hoheiten wegen 
dem Verbrechen der ketzeriſchen Bag 
und Abfalls vom Glauben beimgefallen 
in den Staͤdten und Bisthuͤmern von 
gos, Puleneia „Avila und Segovia c. 
daß wir in Erfahrung gebracht haben, daß 
Ihr, genannter Einnehmer, viele bewegliche 
und liegende Güter, die um des beſagten 
Verbrechens willen in gemeldeter Gegend ein— e 
gezogen find, ohne daß dabey die in unſern 
Inſtructionen beſtimmte Perſonen gegenwaͤr⸗ 
tig ſind, verkaufet und verſteigert, welches 
zu vielen Schaden und Nachtheil des beſag⸗ 
ten Koͤniglichen Fiſcus und zur Gefahr eures 
Gewiſſens gereicht und gereichen kann; und 
weil es uns zukommt, Maasregeln darin zu 
treffen, wie es am beſten iſt, ſo ermahnen 
wir euch durch den Inhalt des gegenwaͤrtigen 
Briefes, und gebieten euch, Kraft des heil. 
Gehorſams und unter der Strafe des Kirs 
chenbanns und funfzig tauſend Hein 
die Kammer und Fiſcus Ihrer Hoheiten 
jedesmal, wenn ihr das Gehe ben 
werdet, daß Ihr, beſagter Einnehmer, von 

nun 

9 
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nun an, euch nicht unterſtehet zu verkaufen 
noch oͤffentlich zu verſteigern, weder in einer 
öffentlichen Verſteigerung noch außer derſel— 
ben, ſo wohl bewegliche als unbewegliche 
Guter, oder lebendige Haabe und andere 
Güter, von welcher Geſtalt und Beſchaffen— 
heit ſie ſeyn, die eingezogen worden ſind, um 
beſagtes Verbrechen der Ketzerey in genann⸗ 
ten Staͤdten und Bisthuͤmern und in allen 
andern Städten, Flecken und Orten, die 

ter der Gerichtsbarkeit der Inquiſitoren 
ind, in welcher Ihr Einwohner ſeyd, ohne 
daß bey dieſem gegenwaͤrtig ſey und euch bey— 
ſtehe, der Notarius der Sequeſtration beſag— 
ter Inquiſitionen, der es gegenwärtig iſt oder 
in Zukunſt ſeyn wird. Damit nun obenbe⸗ 
ſagtes beſſer bewerkſtelliget und vollzogen wer⸗ 
den konne; fo ermahnen und gebieten wir 
euch, durch den Inhalt des gegenwaͤrtigen, 
unter den gedachten Strafen, dem Fran— 
ciſcus Barcıa de Almenara, Sequeftra: 
tions Schreiber genannter Staͤdte und Bis— 
thuͤmer, Ihm und allen denen, die ihm in 
beſagtem Amte in Zukunft folgen werden, daß 
fo oft fie durch euch, dem Einnehmer, ein: 
geladen find, fie mit euch gehen ſollen in be: 
ſagte Städte, Flecken und Orte, wo die eins 
gezogenen Güter find, die verkauft werden 
ſollen, und daß er gegenwärtig ſey und ge: 

mein; 
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meinfchaftlich mit euch dem Verkauf und der 
Verſteigerung ſolcher Guͤter beywohnen ſoll. 
Er ſoll euch von dieſem allen, Nachricht ger 
ben, und weder der eine noch der andere von 
euch ſoll das Gegentheil auf irgend eine 
Weiſe thun, indem wir euch verſichern, daß 
wenn ihr nicht dieſem vollkommen gemäß 
handelt, wir an euch und an einem jeden 
von euch genannte Strafen werden vollziehen 
laſſen. 7 

Gegeben in der Stadt Segovia am 
14% Tage des Monaths November, 
im Jahr 1503. Erzbiſchof von nen, 

Bartholomaͤus, Licentiat, R. Doct. 
m. Magiſter in der Theologie und Pro; 
tonotarius. Auf Beſehl der Herren 
des Raths. 

Chriſtoral von Cordova. 
4 2 

4 

Art. 15, 

Vom Prior in Valladolid im Jahr 1488.*) 

Desgleichen, da in den vergangenen Zei⸗ 
ten der Inquiſitoren und Beamten ihre Be 
ſoldungen nicht zu rechter Zeit und wie es 
Ihro Hoheiten befohlen haben, entrichtet 
worden find, wegen der Zahlungen und Lie 

) S. Seite 49. Art. 13. 

„ 
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ferungen , welche Ihro Hobeiten auf die Ein— 
nehmer ausſtellen, und weil daraus, wenn 
dieſem nicht abgeholſen wird, viele nachthei— 
lige Folgen entſtehen und dieſes heil. Geſchaͤft 
Schaben nehmen koͤnnte; ſo wurde, dieſem 
vorzubeugen, und damit die Inquiſttion beſ— 
fern Fortgang habe, wie es zum Dienſt Got— 
tes und Ihrer Hoheiten gereicht, und die 
Klagen, welche beſtaͤndig bey dem hochwuͤr— 
digen Pater Prior einlaufen, aufhören, nach 
einem langen Streite beſchloſſen, bey Ihro 
Hoheiten eine Bittſchrift einzugeben, daß ſie 
in den Scheinen und Anweiſungen, welche 
den Einnehmern ertheilt werden, befehlen, 
daß ehe irgend ein Gnadenbrief und Anweis 
ſung auf ihre Caſſe angenommen wird, die 
Inquiſitoren und Beamte bezahlt werden 
ſollen; darauf ſollen beſagte Einnehmer gleich 
zu der Zeit, wo ihnen gedachtes Amt aufge— 
tragen wird, ſchworen. Wenn aber auf der 
andern Seite nichts in der Caſſe ſeyn ſollte, 
wovon fie bezahlt werden koͤnnten, fo ſollen 
beſagte Einnehmer, zu dem Ende von den 
Guͤtern und andern Sachen, ſo viel, als dazu 
hinlänglich iſt, verkaufen koͤnnen. Falls ſie 
das Gegentheil thun, fo konnen die Inquifis 
toren ſie entlaſſen und alsbald Ihro Hoheiten 
erſuchen, daß ſie befehlen andere Einnehmer 
zu beſtellen, welche es beſſer machen. 

G Art. 

— 
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Vom Prior in Sevilla 
im Jahre 1487. 

Desgleichen befehlen Ibro Hoheiten, daß 
der Einnehmer den Inquiſitoren und den 
Beamten der Inquiſition den dritten Theil 
Ihrer zukuͤnſtigen Beſoldung, zu Anfang 
jedes vierten Monaths ausbezahlen ſolle, da- 
mit fie zu leben haben und ihuen die Gelegen⸗ 
heit benommen werde, Geſchenke 
men. Die Ausbezahlung ihrer Beſoldung 
ſoll mit dem Tage anfangen, da ſie aus ihren 
Haͤuſern gegangen find, um in beſagter In⸗ 
quiſition ihre Stelle anzutreten. Eben fo 
ſollen ſie auch die Boten, welche Ihro Ho⸗ 
heiten an die Inquiſttoren ſchicken und alle 
andere Unkoſten, welche die Inguiſitoren zum 
Vortheil des Amts m machen, für gut hal⸗ 
ten, bezahlen, z. B. für die ewige Gefan⸗ 
genſchaft, oder Unterhaltung der Gefange: 
nen und zu allerley andern Fe und 
Unkoſten. 
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Befehl des Raths wegen der Form, die 
zu beobachten iſt, wenn einer ein Recht 

auf die gerichtlich eingezogenen Güter 

zu haben behauptet. 

Wir vom Rath des Königs und der 
Koͤniginn, unſerer Herren, da wir die eins 
gezogenen Guͤter und die Sachen, die die 
heilige Inquiſition betreffen, in Erwaͤgung 
gezogen haben, ſo befehlen wir euch, Ein— 
nehmer der eingezogenen Guͤter in der Stadt 
und Bisthum von Barcelona, daß von 
nun an, wenn ihr öffentlich bekannt machet, 
daß alle diejenigen, die einige, auf die von 
der Kammer Ihro Hoheiten eingezogenen 
Gittern haftenden Schulden vorgeben, inner: 
halb dreyßig Tagen kommen und anzeigen, 
was ſie zu fordern haben ꝛc. und einer oder 
einige eine Summe oder Anzahl von Mara: 
vedis forderte; ſo ſollt ihr ſo viel von den 
Gütern eingezogen u. als zur Bezah⸗ 
lung dieſer Schuld hinlaͤnglich iſt. Das 
uͤbrige ſollet ihr verkaufen und daruͤber diſpo⸗ 
niren, wie ihr es ſonſt zu thun gewohnt ſeyd, 
denn um einer Schuld willen ſollen nicht alle 
Guͤter in Beſchlag genommen werden, bin— 
gegen diejenigen Güter, die ſequeſtrirt blei— 

ben, ſollen nicht verkauft werden, bis die 
G 2 Sache 
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Sache entſchieden iſt. Desgleichen, wenn 
jemand auf einen Theil des Hauſes oder 
Eigenthums Auſpruch macht; fo verkauft | 
es mit den andern Gütern in einer oͤffents 
lichen Verſteigerung, und legt fo viel von 
dem Gelde in depofito: als hinreichend iſt, 
den Theil, den ein ſolcher fordert, zu bezah⸗ 
len. Dieſes thut von nun an alſo, un 
achtet des Artikels der Inſtruction, der dar⸗ 
uͤber vorhanden iſt. 

Gegeben in der Stadt Granada, am 
6er Tage des Monaths Auguſts im 
Jahr 1499. Welchen Artikel der In⸗ 
ſtruction, wir nach dem gegenwärtigen 
Inhalt eröfnen und befehlen. 

N. Erzbiſchof von Meſſana. 

A. Biſchof, Licentiat Bartholomaus. 

Auf Befehl der Herren des Raths. 

D. de Cortegana. 

Verglichen mit dem Original durch mich 

Lope Diaz, Scctctait. 

Desgleichen, daß alle die Einnehmer be 
fondere Rechnungen von den Geldſtrafen hal⸗ 
ten, und ohne Willen und Befehl Seiner 
Hochwuͤrden nichts darüber verfügen. 

6 
100 4 — hr 

Art. * 
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Art. 17. 

Vom Cardinal Bruder Franciſcus Ximene; 
in Madrid im Jahre 1516. 

Schreiben des Raths, wegen der von dem 
Jahr 1479. veraͤußerten Güter. 

ECbrbarer Herr Einnehmer # +: = hier 
iſt ein Befehl und Schluß Ihrer Hoheiten 
uͤber die Guͤter eingelaufen, welche einige 
Perſonen von denen, welche wegen Ketzeren, 
ſo wohl gegenwaͤrtig als abweſend oder nach 
ihrem Tode, verurtheilt worden, unter ver⸗ 
ſchiedenem Titel in Beſitz gehabt habenz Ihro 
Hoheiten befehlen, daß alle Arten von Gi: 
tern, die ihr in den Haͤnden eines dritten 
Beſitzers findet, es ſeyn bewegliche oder unbe: 
wegliche, welche von ſolchen Verurtheilten, 
vor Verfluß des Jahres 1479, veraͤußert 
worden, und die ſie theils unter dem Titel 
des 2 — theils Tauſches, Wechſels, 
Heyrathsguts, Brautgeſchenks oder unter 
irgend einem andern beſondern und N 
Titel gehabt haben, daß ihr dieſe ni 
Gericht noch außer demſelben fordert — 1 
langt, ehe ihr euch unterrichtet habt, welche 
Guͤter es find, die jeder beſitzt, von welchem 
Belang und wer die Perſon iſt, die derglei— 
92 beſitzt und ob irgend ein Betrug oder 

> 5 80 3, * 
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Liſt dabey iſt und andere Eigenſchaften und 
Umſtaͤnde, die etwa dabey ſeyn moͤchten. 
Ihr habt es uns daher zu wiſſen zu thun, 
damit wir ſehen, ob ſie ſollen gefordert wer⸗ 
den oder nicht. Dieſes dient euch zur Vor⸗ 
ſchrift und hierin ſoll es nicht anders geha 
ten werden, denn alſo wollen und eng 
es Ihro Hoheiten, und in ihrem Nam 
thun wir es euch kund und gebieten es euch. 
Unſer Herr und Heiland ſegne Euren Stand 
und Wuͤrde. 89 

Von Alcala:Real den arten Man 1597 
An diejenigen, denen ihr es befehlen werdet. 

Der Dechant von Toledo, M. 3 
Philippus, Doctor. 

Es war überſchrieben: dem Ehrbaren Pe 
Anton de Gamarra , Einnehmer r 
heil. Inquiſitton zu Toledo. * 

Dieſe Were 
a A, Mi von Sean 
en pcs de Oſeguera, öffentlicher 
Schreiber zu Toledo unterzeichnet iſt; 
vorgelegt in einem Proceß zwiſchen dem 
Koͤniglichen Fiſcus und Jobann Nieto, 
* von Puebla de Montalvan. 

Die 
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Die Inſtructionen, welche den Sequeſtra— 

tions Schreiber betreffen, find eben Dies 
ſelbigen „welche der Einnehmer hat. 

1 

* Inſtructionen, welche überhaupt die 
Ingquiſitoren und Beamte ren 

ſiud dieſe: 

Art. 1. 
Vom Prior zu Sevilla im Jahre 1484. 

Ferner beſchloſſen fie, daß die Inquiſito— 
ren, Aſſeſſoren der Ingläſttion und die an⸗ 
dern Beamte deſſelben, jo wie die Advo; 
Paten, Fiſcale, Gerichtsbediente, Notarien 
und Tborhüter ſich hüten fellen , Gaben oder 
Geſchenke anzunehmen von irgend einer Per⸗ 
fon, welcher dieſe Inquiſttion angeht oder 
angehen konnte, oder von andern Perfonen 
für fie; und der Prior des Kloſters zum heil. 
Creuz ſoll ihnen befehlen, daß fie nichts an: 
nehmen, unter der Straſe des Banns und 
des Verluſtes ihrer Aemter, die fie bey dieſer 
Inquiſition haben; und daß fie das, was 
ſie alſo angenommen, doppelt wieder erſtat, 
ten und bezahlen ſollen. 

G 4 Art. 

S. Seite 32. Art. 25. 5 
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Art. 2. 

Vom Prior zu Valladolid im Jahr 1488.) 

Desgleichen beſchoſſen fie, um jeden Ver: 
dacht und nachtheilige Folgen, welche bis 
jetzo entſtanden ſind und auch in Zukunft vor⸗ 
kommen konnten, zu vermeiden, daß bey der 
Aufnahme der Zeugen und den andern Hand⸗ 
lungen und Sachen der Inquiſition, wo es 
ſich geziemet, Stillſchweigen zu beobachten, 
die Inquiſitoren nicht zugeben noch geſtatten 
ſollen, daß andere Perſonen als ſolche, die 
von Rechtswegen dazu gehören, gegenwärtig 
ſeyn, außer dem Gerichtsbedienten, Einneh⸗ 
mer oder den anderen Dienern der Inquiſi— 
tion, auf welche man koͤnne Argwohn * 
daß fie etwas anders als ihre Pflicht th 
werden; und ſolche ſollen es nicht fuͤr ſchwer 
halten, weil es zum Beſten des heil. Amts 

gerecht. 
Art. 2% 

Desgleichen, damit in das Amt der 
Inquiſition nur ſolche Perſonen geſetzt wer: 
den, auf deren Treue und Glauben man ſich 
verlaſſen konne, und die fo find, daß fie bins 

* ö laͤng⸗ 

S. Seite 43. urde. * @eitest. Art. 16. 

* 
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klangliche Sicherheit für das ihnen uͤbertra⸗ 
gene Amt geben; ſo wurde beſchloſſen, daß 
von nun an alle die Notarien, Fiſcale, Ge 
richtsbediente und andere Beamte, das Amt 
und die Pflicht, die ſie haben, mit ſchuldi— 
gem Fleiß, ſelbſt in eigener Perſon, und 
nicht durch andere verſehen, ausgenommen 
die Einnehmer, unter der Strafe, das ders 
jenige, der das Gegentheil thut, das Amt 
und die Wuͤrde, die er bekleidet, verliere. 
Und daß keiner von den Gerichtsbedienten 
einen Stellvertreter haben darf, ausgenom— 
men, wenn er um ſeines Amts willen drey 
oder vier Meilen von der Stadt gehen müßte. 
In dieſem Fall ſoll nicht der Richter, ſon— 
dern die Inquiſitoren ihm das Amt geben, 
und zu dieſem allein einen andern Gerichts⸗ 
diener ſetzen, deſſen Amt aufhoͤrt, ſo bald 
ſich die Reiſe endiget, zu welcher einer aus— 
geſchickt worden. 

Art. 4. 

Vom Prior in Sevilla im Jahr 1487. 

Erſtlich, daß in jedem Diſtrikt, wo es 
noͤthig ſeyn wird, eine Inquiſition anzuflel: 
kn, auch in denenjenigen, wo gegenwaͤrtig 
eine iſt und gehalten wird, zwey Inquiſttoren 
oder wenigſtens ein 2 und ein 
Aſſeſſor ſeyn ſollen. ſollen gelehrte 

Maͤn⸗ 5 
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Männer, von gutem Ruf, ft und 
die geſchickteſten ſeyn, die m Hasen kann. 
Dieſen ſoll ein Gerichtsbedienter, ein Fifeal, 
Motarien und die andern Beamte, die bey 
der Inquiſition nothwendig ſind, zugegeben 
werden, welches gleichfalls geſchickte und 
fleißige Maͤnner in ihrer Art ſeyn fallen. 
Gedachten Inquiſttoren und i 
ſollen ihre Beſoldungen, die ihnen zukom⸗ 
men, gegeben und angewieſen werden. Ihro 
Hoheiten geruben und befehlen, daß 
von gedachten Beamten von ſeinem 
Gebühren fir die Handlungen nehme, 
ſie in beſagter Inquiſition oder 
ſchaͤften und Sachen, die davon ngen, 
ausüben, unter der Strafe das Amt zu vers 
lieren; auch befehlen ſie, daß keiner von 
beſagten Inquiſitoren irgend einen Beamten 
des genannten Amts in ſeinen Dienſten halte, 
denn alſo gereicht es zum Wohl des Geſchaͤſts 
und zum Dienſt Ibrer Hoheiten. 

Art. 7. 2 

g Deegieiden, daß kein Beamter, gedach⸗ 
ter Inquiſition, eine Gebühr nehme, für 
irgend eine Sache ſeines Amts, weil der 
Koͤnig, unſer Herr, befohlen hat, ihnen 
einen hinlaͤnglichen Unterhalt zu reichen, und 
ihnen kuͤnſug Wohlthaten wird angedeihen 
e laſſen, 

| 
3 « 
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laſſen, wenn fie ihre Pflicht thun. Auch 
ſollen fie keine Geſchenke oder Beſtechungen 
von irgend einer Perſon annehmen; ſollte es 
ſich aber zeigen, daß einer von ihnen das 
Gegentheil thaͤte; ſo ſoll er durch eben dieſes 
ſeines Amts v ig und noch dazu der 
Strafe ausgeſetzt ſehn, mit welcher ihn die 

Ingquiſitoren belegen werden. So oft ein 
ſolcher Fall eintrift, ſollen fie es Ihro Ho⸗ 
heit, dem König, unſerm Herrn und mir 
ſchreiben, damit man ſich nach einen andern 
Beamten umſehe. Unterdeſſen ſoll ein an: 
derer an die Stelle eines ſolchen Verbrechers 
geſetzt werden, derjenige, den die Inquiſito⸗ 
ren beſtimmen werden, bis der Koͤnig, unſer 
* ich Einrichtungen darin getroffen 
haben. 

Art. 6. 

Vom Prior zu Sevilla im Jahr 1498. 

Desgleichen, daß beſagte Inquiſitoren 
und alle die andern Beamte zu der Zeit, wo 
ſie in ihre Aemter eingeſetzt werden, einen 
Eid ablegen ſollen, daß ſie gut, treu und 
gewiſſenhaft ihr Amt verſehen und ausuͤben, 
jedem fein Recht, ohne Ausnahme der Der: 
ſonen, ſchützen, und jeder in dem Amte, das 
er hat, Verſchwiegenheit und Gewiſſenhaſ⸗ 

tig⸗ 
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tigkeit beobachten und mit allem Fleiß und 
Sorgfalt es verwalten wolle. 

Art. 7. 

Ferner,“) daß die beſagten Inquiſite ren 
und Beamte ſich mit allem Anſtand betra⸗ 

gen und anſtaͤndig leben, ſowohl in der K 
dung und Anzug ihrer Perſonen, als in allen 

ern Stuͤcken; und, daß in den Staͤdten, 
cken und Orten, wo Waffen verboten 

ſeyn ſollten, kein Beamter noch einer der zur 
Inquiſition gehoͤrt, ſie trage, außer, wenn 
ſie bey den Inquiſitoren und dem a 
bedienten find; und daß beſagte Inqut 
ihre Beamte und Hausgenoſſen bey der In— 
quiſition, in Ciwilſachen die zur Königlichen 
Gerichtsbarkeit gehoͤren, nicht — 
ausgenommen, in Criminalſaͤllen, in wel: 
chen allein beſagte Beamte ſich dieſes zu er⸗ 
freuen haben. 

* 

Art. 8. 

Ferner,) daß in keinem Inquiſitions⸗ 
Gericht ein Inquiſitor oder Beamter ſey, der 
ein Anverwandter oder Client des Inquiſitors 
oder irgend eines Beamten in eben demfelben 
Inquiſitions- Gerichte iſt. 

Art. 

S ene 16. Art 2. **) Seite 60. Art. 9. 

\ * 
7 5 » 



„ 

— 109 

J er. 9. 

Desgleichen, daß kein Juquiſttor noch 
Beamter, ſowohl vom Rath als auch von 
den Inquiſitoren, Gaben an Speiſe oder 
Trank, noch Geſchenke, ſie mogen ſeyn und 
heißen wie ſie wollen, weder von irgend 
jemand noch von den Beamten der Inquiſi⸗ 
tion annehme. Sollte einer angetroffen 
werden, fo wohl höhere als geringere, der 
irgend eine Sache uͤber einen Real angenom— 
men haͤtte, der ſoll, wenn er deſſen uͤberwie— 
fen iſt, feines Amts verluſtig ſeyn und ent: 
ſetzt werden, und das, was er angenommen, 
doppelt zuruͤckgeben und zehn tauſend Mara: 
vedis Straſe bezahlen, welches der Einneh— 
mer für ſich von der Beſoldung deſſelben zu: 
ruͤckhalten ſoll, damit es ihm zur Strafe 
und andern zum Beyſpiel diene. Auch der, 
der es weiß und bey der Viſitation oder denen 
1 Rath nicht anzeigt, ſoll eben dieſe Strafe 
leiden. 

Art. ı0, 

Desgleichen, daß kein Inquiſitor oder 
anderer Beamter allein in das Gefaͤngniß der 
Inquiſition gehe, um mit irgend einem Ge: 
fangenen zu reden, ausgenommen in Beglei— 
tung eines andern Beamten, mit Erlaubint 

. und 
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und auf Befehl der Inquifit 5 — alle 

ſollen ſchwoͤren, daß fie d Tea 
wollen. 

Art. II, 1 
Ferner, daß kein Inquiſitor oder ander 

rer Beamter der Ingquiſition zwey Aemter 
habe noch zwey Beſoldungen einnehme; 
kein Rotarius noch ein anderer Beam 
Inquiſition fol unter Vorwand feines 
einige Gebuͤhren nehmen, ausgenommen d 
Schreiber, (Elerivano) der in dem pa: 
des Gerichts über die Güter wohnt. Dieſer 
kann Gebühren nehmen, wie es ihm wird 
durch eine Liſte beſtimmt werden, die ihm 
zugeſtellt werden ſoll. Dieſes ſoll erlaubt 
ſeyn, weil ſie keine andere Beſoldungen K* 
nießen, und damit das Verzoͤgern der 
chen vermieden werde, die ſte vor eth 
Weiſe aufſchieben koͤnnten, wenn ſie 15 5 
daß die Koften und die Gebühren t ber 
zahlt werden. 

» 

Art. m, 

Ferner, daß die Jnquifitoren und Beamte 
in den Städten, Flecke c und Ortſchaſten, 
wo die Inquiſition ihren Sitz hat, ihre 
Wohnungen bezahlen, und ſich mit 
und andern Sachen, die fie bedürfen, 

— 

4 
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ihr eigenes Geld verſehen und ſich nicht in 
den Haͤuſern der Bekehrten einquartieren. 

Art. 13. j 

Vom Prior zu Sevilla im Jahr 1488. 

Desgleichen wollen Ihro Hoheiten, daß 
bey dem römischen Hofe eine gelehrte und eins 

ſichtsvolle Perſon angeftellt werde, welche 
alle, die Inquiſition in dieſen Reichen betref— 
ſende Geſchaͤfte, beſorge; und daß dieſe von 
den, wegen des Verbrechens der ketzeriſchen 
Irrthuͤmer eingezogenen Gütern, die Ihro 
Hoheiten gehoͤren, hinlaͤnglich bezahlt werde, 
und fo befehlen fie es ihren Einnehmern. 

Art. 14. 

Ferner befehlen Ihro Hoheiten, da ſie 
für gut halten, allen denjenigen, welche, 
ob ſie gleich des Verbrechens der ketzeriſchen 
Irrthuͤmer beſchuldigt worden, in der Gna⸗ 
denzeit ordentlich und der Vorſchrift gemäß, 
aufgenommen worden ſind, ihre Guͤter in 
Gnaden zukommen zu laſſen, daß ſolche, 
wieder zu Gnaden Aufgenommene, fuͤr ſich 
ſelbſt jede Schulden, von welcher Zeit ſie 
auch herrühren, für ſich einfordern konnen, 
und . Koͤnigliche Fiſcus ſie nicht 
daran hi 

Art. 
» 
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Art. 15. 

Dom Prior in Avila im Jahr 1498. 

Po leichen, ſoll eine jede Inquiſition 
zwe 8 Notarios, einen Fiſcal, einen 
Gerichtsbedienten, mit der Aufſicht uͤber das 
Gefaͤngniß, einen Einnehmer, einen Boten, 
einen Thorhuͤter, einen Richter uͤber die ein⸗ 
gezogenen Guͤter und einen Fiſcus haben. 
Alle dieſe genannte Beamte ſollen folgende 
Beſoldungen genießen: 

Jeder von den Inquiſitoren jahrlich 
60000 Maravedis. 

Jeder von den Notarien 30000 Dia; 
ravedis. 

Ein Fiſcal, 30000 Maravedis, und 
wenn er in Sachen des Fiſtus Ad⸗ 
vokat iſt, ſo ſollen ihm 40000 Ma⸗ 
ravedis gereicht werden. 

Der Gerichtsbediente, (Algunzil) mit 
der beſagten Aufſicht über das Ger 
ſaͤngniß, 60000 Maravedis. 

Der Einnehmer, 60000 Maravedis, 
mit dem Auftrag, auf ſeine Koſten 

einen Prokurater, mit dem die In⸗ 
quifitoren jufrieden find, zu halten. 

Der Bote, 20000 Maravedis, 
Der 

| 
0 



Der Thorhuͤter, 10000 Maravedis. 

Der Richter uͤber die eingezogenen Guͤ— 
ter 20000 Maravedis, oder 30000, 
je nachdem die Inquiſition und die 
Geſchaͤfte derſelben ſeyn werden. 

Der Fiſcus 5000 Maravedis. 

Ungeachtet dieſer beſtimmten und mittel; 
mäßig angeſetzten Beſoldungen, welches das 
wenigſte iſt, das gegeben werden kann, koͤn— 
nen die General- Inquiſitoren, ſo wie es 
ihnen gut duͤnken wird, Zulage machen, je 
nachdem es ihnen zutraͤglich ſcheint. Was 
den Gelehrten des Fiſcus betrift, ſo ſoll ihm, 
die von den General-Inquiſttoren beſtimmte 
Summen, von den Gütern des Fiſcus gege— 
ben werden. 

Art. 16. 

Desgleichen ſoll ein Viſitator, ein guter, 
gelehrter, gewiſſenhafter Mann ſeyn, in 
einem geſetzten Alter, der alle Inquiſitionen 
viſitiren, und aufrichtige Erkundigung von 
einer jeden derſelbigen und dem Zuſtand, in 
dem ſie ſind, einziehen ſoll, damit das noͤthige 
verfuͤget werden konne. Dieſer ſoll ſich aber 
nicht mehr Macht anmaaßen, als ihm zu 
dieſem Zweck gegeben worden; Er ſoll nicht 

H woh⸗ 



wohnen und ſpeiſen bey den Beamten noch 
Geſchenke von ihnen oder von irgend einen 
fuͤr ſie annehmen. Sollte es nothwendig 
ſeyn, ſo ſollen zwey angeſtellt werden. 

Ediet 
des Biſchofs zu Palencia, 

General-Inqutſitors. 

Wir vom Rath des Koͤnigs und der 
Koͤniginn, unſerer Herren, die wir das Beſte 
und die Sachen, die das Amt der heiligen 
Ingquiſition, betreffen, in Erwaͤgung gezo⸗ 
gen haben, befehlen Euch, dem Richter, der, 
wegen des Verbrechens der Ketzerey und Abs 
falls vom Glauben, eingezogenen Güter , in 
der Stadt und Erzbisthum zu Sevilla, daß 
fo oft Johann Gutierrez Egas, Eins 
nehmer der, wegen des Verbrechens und der 
Beſchuldigung der Keßerey und Abfalls vom 
Glauben in dieſer genannten Stadt und Erz⸗ 
bisthum Sevilla, eingezogenen Guͤter oder 
ein anderer, der ihm in ſeiner Stelle folgen 
wird, von irgend einer Perſon oder Perfor 
nen, Maͤnner oder Frauen, von welchem 
Stande und Würde fie ſeyn, die Güter ver: 
langen und fordern wuͤrde, die fie vor dem 

Jahre 
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Jahre 1479. von den in der Inquiſition vers 
urtheilten Perſonen gehabt haben, daß iht 
nicht darein williget noch Erlaubniß gebet, 
daß ein Proceß daruͤber angeſtellt werde; 
nemlich: wenn ihr die Rechte ſolcher Beſitzer 
unterſucht habt, und findet, daß die An: 
ſpruͤche, die fie haben, beſondere find, vor 
dem Jahre 147% und fie rechtglaͤubige find 
und in dem Verkauf oder Schenkung, kein 
Betrug, Liſt, Schalkheit oder irgend ein 
falſches Vorgeben untergelauſen ſey, ſo ſollt 
ihr dem gedachten Einnehmer beſehlen, daß 
er von ſolchen Perſonen beſagte Guͤter nicht 
verlange, noch fie deswegen beunruhige, 
Denn ſo iſt der Wille Ihro Hoheiten und 
ihr ſollt nicht anders darin handeln. 

Gegeben in der Stadt Toledo, am 
gen Tage des Monaths Junius im 
Jahre 1502. 

Erzbiſchof zu Siena. Bartholomäus, 
kicentiat. K. Dect. 

Auf Befehl der Herren des Raths. 

Antonio de BDarzeng. 
* 

H 2 Ediet 
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Edict 
eben dieſes Biſchofs zu Palencia. 

Wir D. Bruder Diego de Deza, von 
Gottes und der heiligen romiſchen Kirche 
Gnaden, Biſchof zu Palencia, Graf von 
Pernia, Beichtvater und vom Rath des 
Konigs und der Koniginn, unſerer Herten, 
General- Inquiſitor der ketzeriſchen Irrthuͤe 
mer und Abfalls vom Glauben in allen 
Reichen und Herrſchaften ihrer Hoheiten, 
durch die apoſtoliſche Gewalt geſetzt und ver: 
ordnet. Da wir in Erfahrung gebracht, 
daß einige Beamte und Diener des Amts der 
beit. Inquiſition ſich in Geſchaͤſte, Hand: 
lungs- und Gewerbeſachen, die ihren Aem⸗ 
tern fremd und davon entfernt find, miſchen, 
da ihnen doch für dieſe von Ihro Hoheiten, 
hinlaͤngliche Beſoldungen ausgeworfen find, 
woraus viele Hinderniß, Nachrede und Un⸗ 
ordnung fuͤr das heil. Amt entſteht, wie wir 
aus Erfahrung wiſſen und taͤglich erfahren, 
und da wir, wie es uns als General- Inqui⸗ 
ſitor zukommt, in dieſem Stuͤcke gern ſolche 
Maasregeln treffen wollten, daß der Dienſt 
Gottes und Ibrer Hoheiten befördert, unſer 
heiliger catholiſcher Glaube Bee und 
das Amt der heil. Inquiſition, wie es fern 

ſoll, 
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ſoll, ausgeuͤbet werde: fo gebieten und ver: 
ordnen wir, nach Einwilligung, Gutduͤnken 
und Einſtimmung der Herren des Raths der 
heiligen Inquiſition, durch den Inhalt des 
ge zenwaͤrtigen, daß von nun an kein Inqui— 
ſitor, Gerichtsbedienter, Fiſcal, Einnehmer, 
Notarius, noch Bote und Thorhuͤter des 
Amts der heil. Inquifition in allen Reichen 
und Herrſchaften Ihro Hoheiten, noch irgend 
eine andere Perſon, die von dem heil. Amt 
beſoldet wird, ſich unterſtehe oder es wage, 
weder fuͤr ſich ſelbſt, noch durch eine andere 
Perſon, oͤffentlich oder heimlich, mittelbar 
oder unmittelbar oder ſonſt unter einem ers 
kuͤnſteltem Schein, ſich in Handlungs- und 
Gewerbeſachen, es ſey auf welche Art es 
wolle, einlaſſe: unter der Strafe, daß wenn 
ein Beamter das Gegentheil thun wuͤrde, er 
ipſo facto ſeines Amts verluſtig ſeyn ſolle. 
Und wir befeblen dem Einnehmer eines jeden 
Amts, wo ein ſolcher Beamter ſeyn moͤchte, 
unter der Strafe von funfzig Ducaten in 
Golde an das Amt dieſer Inquiſition, daß 
er ihn von dem Tage an, da er einen ſolchen 
Kaufhandel und Gewerbe treiben wird oder 
durch andere treiben laͤßt, wie geſagt iſt, nicht 
mehr für einen Beamten halte, noch ihm die 
Beſoldung, die er wegen eines ſolchen Amts 
zu genießen und zu erheben pflegt, zukommen 

H 3 laſſe; 
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laſſe; wobey wir ihnen andeuten, daß das; 
jenige, was man ihm auf dieſe Weiſe geben 
und bezahlen wird, nicht in ihrer Rechnung 
wird angenommen werden. Ueberdies wol⸗ 
len wir, daß ein ſolcher Beamter in die 
Strafe von 20000 Maravedis falle, welche 
wir alsbald zum Dienſt der heil. Inquiſition 
anwenden wollen. Sollte derjenige, der einen 
ſolchen Kaufhandel und Gewerbe treibt oder 
treiben laͤßt, Einnehmer ſeyn, ſo beſehlen 
wir dem Ingquiſitor oder den J ren 
jedes Amts unter beſagter Strafe und der 
Strafe des Kirchenbanns, daß ſie ihn des 
Einnehmeramts verluſtig erflären, und daß 
ſie ihn nicht mit einigen eingezogenen und zu 
feinem Amt gehoͤrenden Güter unterflüßen, 
noch erlauben ihn zu unterſtützen, und daß 
ſie es uns zu wiſſen thun, damit wir einen 
andern an feine Stelle ſetzen. Und d ＋ 2 
wollen und es unſer Wille iſt, * les 
obeubeſagtes vollkommen gehalten werde, fo 
befehlen wir unter der Strafe des Kirchen⸗ 
banus und Entſetzung der Aemter allen und 
jeden Beamten der heil. Inquiſition, die er: 
ſahren, daß einiges von obenbeſagtem vor⸗ 
geht und gegen dieſes unſer Edict und Ver: 
ordnung gehandelt wird, daß ſie innerhalb 
den erſten vierzehn Tagen, von der Zeit an 
gerechnet, als es ihnen bekannt wird, welche 

vier 
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vierzehn Tage wir ihnen für den ganzen ge 
richtlichen Zeitraum und peremtorifchen Ter— 
min geben und beſtimmen, es uns wiſſen 
laſſen, damit wir darin das Noͤthige ver: 
fügen konnen. Widrigenfalls, wenn beſag— 
ter Zeitraum verſtrichen iſt, ſo ſprechen und 
verkuͤndigen wir ein fuͤr allemal (canonica 
monitione præmiſſa) das Urtheil des Kir— 
chenbannes über alle diejenigen, welche gegen 
dieſen Befehl ungehorſam und widerſpenſtig 
geweſen ſind. Und damit keiner ſich mit 
Unwiſſenheit des obengeſagten entſchuldigen 
koͤnne, ſo befehlen wir, daß dieſes unſer 
Ediet und Verordnung, oder ihre aurben: 
tiſche Abſchrift, in einer jeden Inquiſition 
beſagter Reiche und Herrſchaften vor allen 
Beamten derſelben vorgeleſen und bekannt 
gemacht werde, und, nachdem es vorgeleſen 
und vollfuͤhrt worden iſt, ſollen fie es in das 
Archiv zu den andern Urkunden und Ver— 
ordnungen, die von uns und unſern Vor— 
fahren in dieſem heil. Amt gegeben worden, 
legen. * 

Gegeben in der Stadt Medina del 
Campo am 18ten Tage des Monaths 
November im Jahre 1504. 

oh JE — Ju. 
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Inſtructionen fuͤr den Richter der Guͤter. 

=, I, * 

Dom Prior in Sevilla im Jahre 1485. 

Desgleichen, da Ihro Hoheiten nicht für 
gut halten, denen vom Glauben a 
Ketzern, die außer der Gnadenzeit zu Gna⸗ 
den aufgenommen, und waͤhrend N 
ſich nicht zur Wiederverſohnung vor die Ins 
quiſitoren geſtellt baben, ihre Guter zu ſchen⸗ 
ken und Hochſtdenenſelben alle die Guͤter der 
Verurtheilten und wieder zu Gnaden 
nommenen Ketzer, von dem Tage an, 
beſagtes Verbrechen begangen, ſo wie es die 
Geſetze ſordern, zugehoͤren, auch der 
Ihro Hoheiten die Güter, welche ſolche 
kauft oder auf irgend eine Art veräußert 
baben, fordern, und die Schulden, welche 
— durch irgend eine 2 mr 

tten, zu bezahlen fich entzie unte, 
genommen, wenn anſtatt ſolcher Verkäufe 
und Veräußerungen oder Verſchreibungen, 
der Werth oder etwas anders, welches den 
Gütern ſolcher Ketzer gleich kame, ſich zeigte 
oder finde: fo wollen doch Ihro Hoheiten, 
Gnade und Gelindigkeit gegen ihre Untertha— 
nen erweiſen, und damit diejenigen, ur“ 
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auf Treue und Glauben einen Vertrag mit 
ſolchen Ketzern geſchloſſen haben, nicht ver— 
vortheilt werden, ſo befehlen ſie, unerachtet 
es nach dem Geſetz anders gehalten werden 
koͤnnte, daß alle die Verkaͤufe, Schenkun— 
gen, Tauſch und jede andere Vertraͤge, die 
beſagte Ketzer vor Antritt des Jahres 1479. 
geſchloſſen haben, fie mögen verurtheilt oder 
wieder zu Gnaden aufgenommen ſeyn, guͤltig 
und kraͤftig ſeyn ſollen, wenn es nur recht: 
mäßig, mit glaubwuͤrdigen Zeugen oder 
durch Originalſchriften, die Acht und nicht 
unterſchoben ſind, erwieſen wird. Dem zu 
Folge, wenn eine Perſon zum Nachtheil des 
Fiſcus in einen Vertrag, er mag ſeyn, welcher 
er will, ſich einer Erdichtung oder Lift zu 
Schulden kommen läßt, oder Theilnehmer 
beſagter Lift und in geheimen Verſtaͤndniß 
mit einem ſolchen iſt, ſo ſollen ſie, wenn es 
ein wieder zu Gnaden Aufgenommener iſt, 
ihm hundert Streiche mit der Ruthe geben 
und ihn im Geſicht brandmarken; ſollte es 
aber einer ſeyn, der nicht zu Gnaden aufge— 
nommen iſt, (wenn er auch ein Chriſt) fo 
ſoll er alle ſeine Guͤter und das Amt oder die 
Aemter, die er hat, verlohren haben, und 
ſeine Perſon dem Willen Ihrer Hoheiten 
uͤberlaſſen ſeyn. Sie befehlen ferner, daß 
dieſer Artikel an allen den Orten, wo Inqui— 

95 ſition 
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ſition iſt, oͤffentlich durch einen Herold be⸗ 
kannt gemacht werde, damit ſich keiner mit 
Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. 

. 
Art. N 

Desgleichen, wenn ein Ritter, der die 
Ketzer, die in ihr Gebiet aus Furcht vor der 
Juquiſition aus den Königlichen Staͤdten, 
Flecken und Ortſchaften geflohen ſind oder 
fliehen möchten, aufgenommen hat oder auf: 
nehmen würde, irgend einige Schuldforde⸗ 
rung macht, unter dem Vorwande, daß ſolche 
Ketzer, die in ſein Gebiet geflohen ſind oder 
nicht, ihm ſchuldig ſeyn; fo ſoll der Einneh⸗ 
mer befagte Schulden ihm nicht bezahlen, 
noch der Richter der eingezogenen Guͤter Be⸗ 
feht geben, das Geld dafür zu erlegen, bis 
die Ritter alles das, was die ſogenannten 
Bekehrten, (converſos) welche ſie aufnah⸗ 
men, bey ſich geführt haben, erſetzen, weil 
es gewiß iſt, daß das Ihren Hoheiten zuge⸗ 
hoͤrte und zugehoͤrt, und wenn wegen dieſer 
Schulden ein Geſuch an den — — 
Fiſcal ergeben ſollte, ſo ſoll beſagter Proku⸗ 
rator die Summe in Gegenrechnung bringen, 
zu der ungefebr der Ritter verbunden iſt, der 
ſeine Schuld fordert, der aber ſchwoͤren ſoll, 
daß er es nicht in böfer Abſicht fordert, 

Art. 
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Art. 3. Kl 

Ferner,“) den Einnehmern ſoll von allen 
Urtheilen, welche die Richter der Guter auf 
dieſe Weiſe gefälle haben, eine Anzeige ge: 
macht werden, und eben ſo von den ſeque— 
ſtrirten Guͤtern durch den Säequeſtrations— 
1 auch ſoll der Richter uͤber die 

uͤter fuͤr ſich ſelbſt ein Buch halten, worin 
er alle die Urtheile, welche er faͤllt, und den 
Tag, an welchen er ſie ſpricht, und den 
Betrag eines jeden derſelben, ſchriftlich ein: 
tragen ſoll. Zu dem Ende ſoll ein jeder 
von ihnen beſonders einen Eid in die Haͤnde 
der Inquiſitoren ablegen, und eben ſo ſoll 
auch der Notarius des Gerichts, wo über 
die Guͤter geurtheilt wird, ſchwoͤren. Die: 
ſer ſoll von den Urtheilen, die der Richter 
giebt, eine Anzeige und Verzeichniß verfer: 
tigen und es dem Notarius der ſequeſtrir⸗ 
ten Guter uͤbergeben, und zu der Zeit, 
wenn die Einnehmer kommen, ihre Rech: 
nung vorzulegen, ſollen die Richter über die 
Guͤter ihre Memorialbuͤcher geſchloſſen und 
verſiegelt dem Sequeſtrations⸗ Schreiber ge: 
ben, damit er fie feinen Büchern beylege. 

* Ediet 
S. Seite 90. Art. 8. 
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Ediet und Schreiben 
des Raths, wegen der Güter, die an 

Kirchen ſteuerfällig find, 

Ich Alonſo Hernandez de Moja: 
dos, Secretair des Raths, der K 
unſerer Frau, und Koniglicher Einn 
der von der heil. Inquiſttion in dem ie 
thum zu Cartagena eingezogenen Güter, 
bezeuge, daß ich als Einnehmer der 
gezogenen Güter zu Avila und Segovie 
wegen gewiſſer Sachen, die mein Amt als 
Einnehmer betreffen, die Herren des Raths 
der heil. Inquiſition, die a 
wegen verſchiedener Gegenſtaͤnde befragte, 
unter andern, daß die Kirche von Avila 
gewiſſe eingezogene Sachen mit ihren Vers 
beſſerungen aus dem Grunde begebre, daß 
fie von ihnen einen gewiſſen Erbzins zu ers 
beben habe. Auf dieſes gaben ſie mir einen 
Artikel folgenden Inhalts zur Antwort: 

Was die Sachen betrift, von denen ihr 
ſaget, daß ſie in dieſer Stadt Avila der 
Kirche ſteuerfaͤllig find, (obgleich um eine 
geringe Summe) und daß diejenige, die fie 
beſaͤßen, große Verbeſſerungen ſollen gemacht 
haben; fo wiſſet ihr wohl den gewöhnlichen 



Gebrauch, der beobachtet worden iſt, nems 
lich: wie das Geſetz vorſchreibt, daß wenn 
es Vertraͤge auf Erbzins ſind, ſie auf die 
Lebenszeit einer, oder zwey und drey Per— 
ſonen oder auf ewig ſind, wenn ſie ſolche 
Bedingungen enthalten, die dem Vertrag 
auf Erbzins eigen ſind, nemlich: daß ſie ſie 
nicht verkaufen oder veraͤußern konnen, ohne 
zuerſt die Kirche zu fragen, und wenn dieſe 
ihre Einwillung geben, daß ſie einen gewiſ— 
ſen Theil des Werths, den ſie dafuͤr geben, 
entweder den zehnten oder den zwanzigſten 
Theil erheben, und wenn ſie nach zwey oder 
drey Jahren aufhoͤren zu bezahlen, daß es 
in Commiſſum fallt; dieſe Bedingungen, 
wenn fie gleich im Vertrag feſtgeſetzt find, 
welcher ſagt, daß es ſich auf immerwaͤh— 
rende Steuer bezieht, ſind blos zu verſtehen 
von Erbzins, und wenn die Kirche oder Kir— 
chen ſie innerhalb der zwey Jahren, von 
der Zeit an, da ſie eingezogen worden, bis 
zu der Zeit, wo einer als Ketzer erklaͤrt 
wird, verlangen oder fordern, ſo ſoll es mit 
allen ſeinen Verbeſſerungen der Kirche gege— 
ben werden; weil, wenn die Bedingungen 
ſo abgefaßt worden, es ſcheint, daß die 
Kirche das Dominium diredum hat und der: 
jenige, der ſie beſitzt, den Nutzen zieht, 
und dieſen Nutzen an das diredtum Domi- 

\ nium 
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nium zutuͤckfaͤllt, wenn der Herr, nemlich 
die Kirche, es verlangt oder fordert. Aber, 
wenn der Contract ſagt, daß es auf immer: 
währenden Zins, auf immer und ewig ge⸗ 
geben wird, und daß er es verkaufen und 
veräußern koͤnne ꝛc. (doch mit dem Bedinge, 
daß er jedes Jahr eine gewiſſe Summe be⸗ 
zahle, unter der Straſe, ſie doppelt zu 
erlegen) und keine andere Bedingung bins 
zufuͤgt; alsdenn gehört es dem Fiſcus und 
die Kirche kann nicht darauf Anſptuch ma⸗ 
chen, da ſo wohl der Nutzen als das Do- 
minium diredum auf einen andern über 
gieng und ihr nichts blieb, ausgenommen 
diejenige Auflage, die ſie zu beben hat. 
So iſt es gehalten und beobachtet worden 
in ahnlichen Fällen, die in der Inquiſition 
vorgekommen ſind. Unſer Herr und Hei⸗ 
land ſegne Eure Würde und Perſon. 

Aus Barcelona, den 1 zien Febr, 

An diejenigen, denen ihr es befehlen werdet. 

Der Dechant von Toledo, M. Doctor 
Alonſo Hernandez de Mojados. 

Schrei⸗ 
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Schreiben 
des Raths, wegen der von dem Jahr 1479 

veraͤußerten Guͤter.) 

Ebrbarer Herr Einnehmer bier 
iſt ein Befehl und Schluß Ihrer Hoheiten 
uͤber die Guͤter eingelaufen, welche einige 
Perſonen, unter verſchiedenem Vorwande, 
von denen, welche wegen Ketzerey, ſo wohl 
in ihrer Gegenwart als auch in ihrer Abwe— 
ſenheit oder nach ihrem Tode, verurtheilt 
worden, gehabt haben; Ihro Hoheiten be— 
fehlen, daß alle Arten von Guͤtern, die ihr 
in den Haͤnden eines dritten Beſitzers findet, 
es ſeyn bewegliche oder unbewegliche, welche 
von ſolchen Verurtheilten, vor Verfluß des 
Jahres 1479, veraͤußert worden, und die 
fie theils unter dem Titel des Kaufs, theils 
des Tauſches, Wechſels, Heyrathsguts, 
Brautgeſchenks oder unter irgend einem an— 
dern beſondern und einzeln Titel haben, daß 
ihr dieſe nicht fraget, im Gericht noch außer 
demſelben, fondern euch vielmehr unter: 

„ welche Guͤter es find, die jeder be: 
ſitzt, von welchem Belang und wer die Per— 
ſon, die ein ſolches beſitzt, ob irgend > 

LE 

) S. Seite 101. Art. 17. 
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Betrug oder Liſt dabey iſt, und andere Eigen: 
ſchaften und Umſtaͤnde, die etwa dabey ſeyn 
möchten. Ihr habt es uns daher zu wiſſen 
zu thun, damit wir ſehen, ob fie ſollen ge: 
fragt werden oder nicht, und ſo ſchreiben wir 
es euch und hierin ſoll es nicht anders gebal: 
ten werden, denn alſo wollen und befehlen 
es Ihro Hoheiten, und in ihrem Namen 
thun wir es euch kund und gebieten es euch. 

Unſer Herr und Heiland ſegne Euren 
Stand und Wuͤrde. g 

Von Alcala:Real den 27 ten May 191. 

An dicjenigen, denen ihr es befehlen werdet. 

Der Dechant von Toledo, M. Doctor. 
Philippus, Doctor. 

Es war üͤͤberſchrieben: dem Ehrbaren Herrn 
Anton de Gamarra, Einnchmer der 
heil. Anauifition zu Toledo. 

Dieſe Abſchrift iſt genommen von einer 
andern Abſchrift, die von Franciſcus 
Hernandez de Oſeguera, öffentlichen 
Schreiber zu Toledo unterzeichnet iſt; 
vorgelegt in einem Proceß zwiſchen dem 
Königlichen Fiſcus und Johann Nieto, 
Inwohner von Puebla de Montalvan. 

In⸗ 

| 
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Inſtructionen für den Rechnungsfuͤhrer 
und Generals Einnehmer. 

rsd . m 
Vom Cardinal Don Fr. Srancifins rene 

zu Madrid im Jahre 1516. 

Erſtlich, weil die Einnehmer des heiligen 
Amts der Inguiſition ſagen, daß fie viele 
2 15 Sachen haben, mit welchen fie 

g werden zu konnen verſichern, und. 
wegen anderer Beſchwerden, die fie dabey 
machen, fo befehlen Ibro Hochwürden, daß 
von nun an der General : Rechnungsführer 
zu einer jeden Inquiſttion insbeſondere geben 
ſoll, die Rechnung abzunehmen; und um fie 
zu endigen, zu ſchließen, feine Meinung zu 
geben, und wenn fie einige Zweifel haben, fie 
zu erläutern, fo ſoll beſagter Rechnungsfuͤh⸗ 
rer und Einnehmer mit dem Sequeſtrations- 
Schreiber in 72 Rath kommen, um es abzu— 
machen und die Quitung zu geben. Oben⸗ 
n ſoll 1055 gehalten werden. 

Art. ah 1 

Imgleichen befeblen Ihro Hothwüͤrden, 
daß der Rechnungsfuͤhrer keine Geſchäfte 
des Einnehmers verwalten, ſondern blos 
ae e ſeyn ſoll, und daß eine Per: 
on zum General: N zig etwaͤhlt werde. 

Der 
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Der Rechnungsführer ſoll eine Beſoldung 
von 60000 Maravedis haben und feinen Mes 
bengehuͤlfen; der General-Einnehmer 40000 
Maravedis, und wenn er etwas mehr arbei⸗ 
ten ſollte, ſo ſoll es ihm verguͤtet werden. 
Dieſer Einnehmer ſoll ſeine Wohnung im 
Verſammlungshaus des Raths haben. 

Art. 3. 

Desgleichen, daß dem Rechnungsfuͤhrer 
und den Perſonen, welche den Einnehmern 
die Rechnungen abnehmen, befohlen werde, 
daß ſie ihnen auftragen ſollen, die Verwal⸗ 
tung der Güter vorzulegen, von welchen fie 
ſagen, daß ſie bey ihrer Zeit nicht eingezogen 
worden find, und wenn fie keine Verwaltung 
vorlegen, die ſie von Nachlaͤſſigkeit freyſpricht, 
ſo ſoll es ihnen zur Laſt fallen. 

Art. 4. 

Desgleichen, weil jetzo ein General⸗Rech⸗ 
nungsfuͤhrer und General: Einnehmer ange⸗ 
ſtellt find, fo ſoll der Rechnungsfuͤhrer verbuns 
den ſeyn, jahrlich zu einer jeden Inquiſition 
zu gehen, um die Rechnung den Einnehmern 
abzunehmen; hernach ſoll um ſie zu endigen 
und zu ſchließen, beſagter Rechnungsfuͤhrer 

und 

S. Scitec 92. Art. 12. 

— 
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und die Einnehmer mit den Sequeſtrations⸗ 
Schreibern hieher vor den Rath kommen, das 
mit alsdenn die Zweifel, wenn es einige giebt, 
entſchieden, die Rechnung geſchloſſen und der 
Quitungsſchein gegeben werde. 

N Art. F. 

Desgleichen ſoll der General: Einnehmer 
verpflichtet ſeyn, von allen Einnehmern allen 
Vorrath von Maravedis die ſie eingenom— 
men haben, einzuziehen, fo wohl von ein: 
gezogenen Gütern als von Strafen, Buß: 
geldern, oder von andern außerordentlichen 
Fällen, welche beſagte Einnehmer, auf welche 
Art es immer ſey, erheben, und die zum 
Aimte der heil. Inquiſition gehoͤren, und ihm 
durch den General- Rechnungsfuͤhrer oder 
irgend einen andern Beamten, welchen es 
zukommt, gegeben und überliefert worden. 
Beſagter General-Einnehmer ſoll verbunden 
ſeyn, innerhalb eines Jahrs gemeldete Rech⸗ 
nungen und alle die außerordentlichen Faͤlle, 
welche durch beſagten Rechnungsführer oder 
auf irgend eine andere Art ihm aufgetragen 
worden, abzunehmen oder die Verwaltung 
orten Me ihn von Nachlaͤſſigkeit frey⸗ 
ſpricht, innerhalb beſagten Jahresſtiſt. 

J 2 Die 
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Die Inſtructionen, welche den Termin 
des Urtheils betreffen. 

et. 
Vom Biſchof zu Palencia in Medina 

del Campo im Jahre 1c.) 
Ferner, den Einnehmern ſoll von allen Ur⸗ 

tbeilen, welche die Richter der Guter auf dieſe 
Weiſe gefaͤllt haben, eine Anzeige gemacht 

2 — 

werden, und eben jo von den ſequeſtrirten 
Gütern durch den Sequeſtrations Schreiber, 
auch ſoll der Richter über die Gitter, für 0 
ſelbſt ein Buch halten, worin er alle die Ur⸗ 
theile, welche er fällt, und den Tag, an welchem 
er fie ſpricht, und den Betrag eines jeden der: 
ſelben ſchriftlich eintragen. Zu dem Ende 
ein jeder von ihnen beſonders einen Eid in die 
Haͤnde der Inquiſitoten ablegen, und eben ſo 
ſoll auch der Notarius des Gerichts, wo über 
die Güter geurtheilt wird, ſchwoͤren. Dieſer ſoll 
von den Urthetlen, die der Richter giebt, eine 
Anzeige und Verzeichniß igen und es dem 
Motarius der ſequeſttirten Güter übergeben, 
und zu der Zeit, wenn die Einnehmer kommen, 
ihre Rechnungen vorzulegen, ſollen die Richter 
über die Guter ibre Memorialbuͤcher geſchloſ⸗ 
ſen und verſiegelt dem ae 
ber geben, damit er fie feinen Buͤchern e. 

Edict 

S. Scite 9, Art. 8. u. S. 123. Art. 3. 
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Ediet 8 
des catholiſchen Königs und der Koͤniginn, 

daß Diejenigen, die in der Gnadenzeit 

wieder zu Gnaden aufgenommen wor— 

den ſind, ihre Beste nicht verlieren 

follen. 
* 

Don Fernando und Donna Pſabel, 
von Gottes Gnaden Konig und Koͤniginn 
von Caſtilien, Leon, Arragon, Sici— 
lien, Toledo, Valencia, Galicien, 
Mallorca, Sevilla, Cerdaigna, Cor⸗ 
dova, Corcega, Murcia, Jaen, Al: 
garve, Algefiras, Gibraltar, Grafen 
und Graͤfinn von Barcelong, Herrn von 
Viscara und Molina, Herzogen von 
Athen und Lepanto, Grafen von Kou— 

und Cerdaigne, Marquis von 
n und Gocian. Allen von unſerm 

Rath und Mitgliedern unſers Gerichts, den 
Alcalden, Notarien, Gerichtsbedienten und 
andern Richtern und jeden Beamten unſers 
Hauſes, Hofes und Canzley, und allen Rd: 
then, Corregidoren, Aſſiſtenten, Alcalden, 
Alguazilen, Regidoren, Rittern, Edeln, 
Beamten und guten Leuten aller Städte, 
Flecken und Orten unſerer Reiche und Herr— 

J 3 (har: 
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ſchaften, fo wohl denen die es gegenwärtig 
find, als auch denen, die es in Zukunft ſeyn 
werden, und einem jeden von euch insbeſon⸗ 
dere, welchem dieſer unſer Beſehl, oder die von 
einem oͤffentl. Schreiber unterzeichnete Ab⸗ 
ſchrift zu Geſicht kommt, Gruß und Gnade. 
Ihr wiſſet wohl, wie unſer heil. Vater dem 
allgemeinen Verderben, das in unſern Rei⸗ 
chen von wegen der Ketzerey und Abfalls vom 
Glauben obwaltete, zu ſteuren und zu wehren 
wuͤnſchte, und Bullen und Edicte geben 
und gegeben hat, um eine General; 
ſition in dieſen unſern Reichen gegen die 
kehrten, die unter dem Namen eines Chriſten, 
judifche Irrthuͤmer hatten, und von unferm 
heil. catholiſchen Glauben abfielen, zu großer 
Schmach unſers Herrn und Erloͤſers J 
Chriſti und ſeiner gebenedeyeten Mu | 
Kraft welcher Bullen man angefangen bat, 
gegen beſagte Ketzerey und Abfall vom 
ben, gemeldete Inquiſition in dieſen u 
Reichen zu halten, noch haͤlt und halten wird. 
Und da wir unterrichtet worden ſind, daß 
viele von ſo genannten Bekehrten, Maͤnn 
fe wohl als Frauen, da fie das große Ver⸗ 
derben und die Verdammniß ihrer Gewiſſen, 
und die Blindheit, in welcher ſie vorher wa⸗ 
ren, ehe beſagte Inquiſition zu hatt ange: 
fangen worden ift, ſehen, und 1 — zu 

unſerm 
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unſerm heil. catholiſchen Glauben umzukeh— 
ren, durch deſſen eifrige Annahme ſie ſeelig 
werden ſollen, gekommen find, ſich zu Gna— 
den aufnehmen zu laſſen und ihre Verbrechen 
und Irrthuͤmer vor den andaͤchtigen Vaͤtern 
Inquiſitoren, die in den Städten und Kirch: 
ſprengeln, wo ſolche Bekehrte wohnen, ſich 
während der von den Inquiſitoren angewie— 
ſene Gnadenzeit aufhielten, zu bekennen. Da 
es nun billig iſt, daß mehr Gnade und Mit: 
leiden, ſolchen als andern bewieſen werde, 
und wir nicht mit obengemeldeten ſo verfahren 
wiſſen wollen; fo befehlen wir durch Gegen— 
waͤrtiges unfern Einnehmern der Güter, die 
uns und unſerer Cammer und Fiſcus, wegen 
beſagten Verbrechens der Ketzerey und Abfalls 
vom Glauben aus allen gemeldeten Städten 
und Kiechſprengeln, genannter unſerer Reiche 
und Herrſchaften, gehoͤren, daß wenn es er— 
wieſen iſt, durch Zeugniſſe, die von beſagten 
Vaͤtern, Inquiſitoren und Notarien ſolcher 
Inqulſtttonen beſtaͤtiget find, wie beſagte Be: 
kehrte oder einige derſelben ſich vor den Inqui⸗ 
ſitoren, die jetzo in einigen Staͤdten ſind, ſtell— 
ten oder denen, die in andern Staͤdten und 
Kicchſprengeln, wo beſagte Inquiſitton nicht 
iſt, in Zukunft ind und geſetzt werden, vor 
ſtellen, und vor ihnen bekennen und ihr Ver⸗ 
brechen, Vergehungen und Irrthuͤmer, inners 

34 halb 
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halb der beſagten Gnadenzeit entdecken, und 
durch die Inquiſitoren wieder Ders 
aufgenommen werden; daß fie, ee 
dee ihre bewegliche noch unbewegliche Güter 
nehmen, ſequeſtriren oder vorenthalten ſol⸗ 
len, ſondern ſie ſollen ſie ihnen laſſen und 
ihnen erlauben, ſie zu genießen und 
ihr Eigenthum zu beſitzen, wenn und wie 
vor beſagter ihrer Wiederverſohnung es thun 
konnten und mußten. So ſoll es ge | 
und durch Gegenwaͤrtiges ſchenken wir ” 
die Güter, und nehmen ſolche Bekehrte und die 
in der Gnadenzeit wieder zu Fnaden aufgenom 
mene, Maͤnner ſo wohl als Frauen, und 
Güter in unſern Koͤnigl. Schutz und 
Wir beſehlen ferner beſagten unſern Einnehr 
mern, die es gegenwaͤrtig find, und es in 
Zukunft ſeyn werden, daß, wenn fie ein 
Güter von ſolchen Belehrten und — 
der Gnadenzeit wieder zu Gnaden Aufgenom⸗ 

„genommen oder ſequeſtrirt haben oder 
ubunft nehmen und fequefteiren werden, 

10 Dem fie dieſelhigen ihren Eigenthuͤmern, 
denen fie zugehörten, frey und ungehindert 
nach dem Inventartum, fo wie fie fie eingezo⸗ 
gen haben und einziehen werden, zurückgeben 
und zuſtellen, wenn es, wie geſagt, durch 
beglaubigte Zeugniſſe der Inquiſitoren und 
Notarien der Inquiſition erwieſen iſt, * — 

gaͤn 
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gänzlich und innerhalb der Gnademzeit beſagte 
Verbrechen und Irrthuͤmer angegeben haben 
und wieder zu Gnaden aufgenommen worden 
ſind. Und damit a vollkommen 
erfüllt werde und niemand ſich mit einer Un⸗ 
wiſſenheit entſchuldigen koͤnne, fo erſuchen wir 

und gebieten den in Chriſto hochwuͤrdigen 
Vätern, Erzbiſchöͤfen und Biſchoͤfen der Kir— 
chen unſerer Reiche und Herrſchaften, und den 
ehrwuͤrdigen Dechanten und Capiteln, und 
befehlen euch unſern Gerichten, daß abe dien 
unſern Brief oder deſſen auf bemeldete Art 
unterzeichnete Abſchrift oͤffentlich bekannt ma; 
chen und ausrufen laſſet. Ihr hochwuͤrdige 
Vaͤter in Chriſto, Erzdifchöfe und Biſchöoͤfe 
und andere geiſtliche Perſonen in euren Kits 
e und Kirchſprengeln, und ihr unferer 

erichte, ſollet es durch einen Herold und in 
Gegenwart eines oͤffentlichen Schreibers an 
N Öffentlichen Orten und auf den Markt: 
platzen und andern gewöhnlichen Orten dieſer 
Städte, Flecken und Ortſchaften allen bekannt 
achen, damit keiner eine Unwiſſenheit vor: 

wenden ne. Und wenn it unferer 
Einnehmer gegen den Inhalt und Vorſchrift 
dieſes unſers Schreibens, dergleichen Guter 
ſolcher Bekehrten und in beſagter Gnadenzeit 
zu Gnaden Aufgenommenen, einziehen oder 
ſequeſtriren, oder einziehen oder ſequeſtriren 
N 3 woll⸗ 

* 



wollten, die in der Gnadenzeit wieder aufge⸗ 
nommen worden ſind und na keine andere 
Verbrechen und Irrthuͤmer begangen haben, 
ſo ſollt ihr nicht darin willigen noch erlauben, 
vielmehr in allen Stuͤcken unſer Schreiben 
und alles das, was darin enthalten iſt, beob⸗ 
achten und erfüllen, und weder die einen 
die andern dargegen handeln, unter der S 
des Verluſts unſerer Gnade und 20000 
ravedis in unſere Cammer fur den, der das 
Gegentheil thut. Und unter befagter Strafe 
befehlen wir einem jeden öffentlichen Schrei⸗ 
ber, der dazu berufen iſt, daß er, nachdem 
er es bekannt gemacht hat, ein Zeu e mit 
ſeinem Siegel beſtaͤtigt, gebe, damit 
fen, wie fern man unſern Befehl erfüllt A 

Gegeben in der Stadt Cordova am 21t0 
Tage des Monaths Merz, im Jahre der 
Geburt unſers Heilandes Jeſu Chriſti 
1487. Ich der König, Ich die Königi 

Ich Johann de Colonia, * 
des Königs und der Koͤniginn, unſer 
Herren, habe es auf ihren ep 7250 
lich aufgeſetzt. 

Fidem nemo perdit, niſi qui non habet. 

— 

Samm⸗ 
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Sammlung der Inſtructionen 
des Amts der heiligen Inguiſition, 

aufgeſetzt zu Toledo! im Jahre 1961. 

Wi Don Ferdinand de Valles, durch 
Gottes Barmherzigkeit Erzbiſchof zu 

Sevilla, apoſtoliſcher General: Inquifitor 
gegen die Ketzerey und Abfall vom Glauben, 
in allen Koͤnigreichen und Herrſchaften Sr. 
Majeſtaͤt e. Thun Euch, den bochwuͤr⸗ 
digen apoſtoliſchen Inquiſitoren gegen die 
Ketzerey und Abfall vom Glauben in allen 
beſagten Reichen und Herrſchaften, zu wiſſen, 
daß wir berichtet worden find, wie, uner: 
achtet der durch die Inſtruetionen des Amts 
der heil. Inquiſition getroffenen Maasregelu 
und Einrichtungen, daß in allen Inauiſttio⸗ 
nen einerley Form und Art des Verfahrens 
ſolle gehalten und beobachtet werden, ſolches 
doch in einigen Inquiſitionen nicht gehoͤrig 
beobachtet werde. Damit alſo von nun an 
in gemeldeter Art des Verfahrens keine Ver— 
ſchiedenheit ſey, ſo wurde nach vielen Ver— 
handlungen und Unterredungen in dem Rathe 
der General : Inquifition beſchloſſen, daß in 
allen Inquiſitionen folgende Ordnung follte 
beobachtet werden. 

Art. 
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* Art. 1. „ Mer Di 

* Wenn die Jnquiſtteren se 
die Zeugenauſſagen, welche ben einer 53 
tion oder auf eine andere Weiſe vorkommen, 
oder die man aus irgend einer — 
ſache erhalten hat, durchzuſehen; 
einige Perſonen finden, die hi N 
der Sache unterrichtet ſind, deren Ert 
fuͤr das heil. Amt der n g 
Unterſuchung erfordert; ſo ſoll 
und gewiſſenhafte Theologen, welche die 
erforderlichen Eigenſchaſten haben, zu 
ziehen; und dieſe ſollen ihr Gutachten 
und es mit 77 unterſchteihen. 

— 570 

15 = 

i. 

So bald die Inquiſitoren * vn 
Gutachten der Theologen, überzeugt, find, 
daß es eine Glaubensſache, oder eine ers 
weißliche Ceremonie von Juden oder Mau- 
ren, eine Ketzerey oder eine oſſenbare und 
unbezweifelte Hinneigung dazu i ſoll 

der Fiſcal ſeine 8 eine 
ſolche Perſon oder P „und 
bitten, daß fie, in ne wer⸗ 
den, ind gedachtes . und * 
tet ſuchung eleat. nah 

Art. 
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Art. 3. 
* 

Nach gemein ſtlicher Einſi cht der In⸗ 
quifitionsacten ſollen die Inquiſitoren, wenn 
beyde gegenwaͤrtig find, den Vechaft beſchlieſ— 
fen; und damit dieſes noch mehr gerechtſer⸗ 
tiget werde, fo ſollen fie mit den Rechtsge⸗ 

rten dieſer Inquiſition, wenn es füglich 
geſchehen kaun und die Juquiſt toren es fuͤr 
zutraͤglich und nothwendig halten, ſich beſpre— 
chen, und das, was beſchloſſen worden iſt, 
als gerichtlichen Ausſpruch niederſchreiben. 

» — Art. 4. 

Im Fall, daß irgend eine Perſon we 
gen Verbrechens der Ketzerey von Zeugen 
angegeben iſt, und das Pen nicht zum 
Verhaft hinreicht, ſo ſoll die Perſon nicht 
vorgefordert oder verhört oder ſonſt etwas 
mit ihr vorgenommen werden; denn es iſt 
aus Erfahrung bekannt, daß einer nicht 
bekennen darf, daß er Ketzer ſey, ſo lange 
er in Freyheit iſt, und ſolche Verhoͤre mehr 
dazu dienen, diejenigen, die von Zeugen 
angegeben ſind, zu warnen, als zu irgend 
einem andern guten Endzweck. Es iſt alſo 
beſſer zu warten, bis noch mehr Beweiſe 
oder neue Anzeigen hinzukommen. 

Art. 
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Wenn die Jngulſt * den ein: 
müthig erkannt haben, fo follen fie 
ibn fo auszuführen, wie es beſchloſſen wor⸗ 
den ift, und im Fall, daß die Sache fo be⸗ 
ſchaffen iſt, daß Perſonen vom Stande da⸗ 
durch angegriffen würden oder andere Um⸗ 
ſtaͤnde eintraͤten, ſo ſollen ſie vorher, fie i 
ihr Gutachten ausführen, den Rath 
befragen. Sollten aber die Stimmen ver⸗ 
ſchieden ſeyn, ſo ſoll es an den Rath remittirt 
werden, damit man erforderliche Maasregeln 
nehmen koͤnne. 

Art. 6. 
Den Befehl zur Verhaftnehmung ſollen 

die Inquiſitoren unterſchreiben und dieſer ſoll 
für den Alguazil des heil. Amts und füuͤr kei⸗ 
nen andern gegeben werden, wenn jener nicht 
zu der Zeit rechtmaͤßiger Weiſe beſchaͤſtiget 
iſt. Der Verhaft ſoll mit der Sequeſtration 
der Guͤter verbunden ſeyn, dem Recht und 
den Inſtructionen des heiligen Amts gemaͤß. 
In einem Verhaftnehmungs,- Beſehl ſoll nicht 
mehr als eine Perſon geſetzt werden, damit, 
wenn es nothig ſeyn ſollte mit irgend einer 
Perſon, die nicht zum heil. Amt. gehort, zu 
communiciren, die übrigen geheim bleiben, 
und damit ſie bey einem jeden Proceß ihren 
Befehl geben konnen. 7 

ie 
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Die Sequeftration der Güter ſoll geſche— 
ben, wenn der Verhaft wegen foͤrmlicher 
Ketzerey ergeht, und in keinen andern Faͤl⸗ 
len, wo die Juquiſitionen in Verhaft ſetzen 
koͤnnen. Bey dieſetr Sequeſtration ſollen 
blos die Güter angeſetzt werden, die ſich in 
dem Beſitz derjenigen Perſon befinden, die 
in Verhaft gezogen werden ſoll, nicht aber 
die, die in den Händen eines dritten Ber 
ſitzers ſind. In den Proceßacten ſoll der 
Ausſpruch geſetzt werden, worin befohlen 
wird, den Schuldigen gefaͤnglich einzuzie⸗ 
hen; der Tag, an welchem der Befehl aus⸗ 
geſtellt worden, und an wen der Schuldige 
übergeben worden iſt. 

Art. 7. 

Bey den Verhaftnehmungen, die bey 
der Inquiſition geſchehen, ſoll der Einneh— 
mer der Inquiſition, oder derjenige, der 
ſeine Stelle vertritt, wenn Ee mit andern 
Geſchaͤften ſeines Amts eben beſchaͤftiget iſt, 
mit dem Alguazil und dem geheimen Schrei: 
ber gegenwaͤrtig ſeyn, damit der Einnehmer 
dem Sequeſtrator der Güter, welchen der 

Alguazil ernennen wird, genehmige, oder, 
wenn er es nicht thut, einen andern verlan⸗ 
gen koͤnne, der bialangliche Bütgſchaſt lei⸗ 
ſten kann. * 

Art, 



144 —— 
Art. 8. 

Der Sequeftrations: Schrei del ale 
ſequeſtrirte Sachen umſtaͤndlich und im 
großten Detail aufſchreiben, damit, wenn 
auf Befehl des Einnehmers die Güsse 8 in 
Beſchlag genommen oder die Sequeſtration 
vollzogen wird, man eine gewiſſe und zuver⸗ 
laͤßige Rechnung davon nehmen koͤnne. Es 
ſoll darin oben der Tag, Monath und Jahr 
geſetzt werden, und unten ſollen derjenige 
oder diejenigen, fo ſequeſtriren, gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Alguazil ſich unterſchreiben, mit 
beygefügten Zeugen und hinlaͤnglicher Buͤrg⸗ 
ſchaft des Sequeſtrators. Von dieſer Ge 
queſtrations-Schrift ſoll gemeldter Schreiber » 
eine einfache Abſchriſt demjenigen, der ſeque⸗ 
ſtrirt, ohnentgeldlich geben, denn d es ge⸗ 
hort zu feinem Amt und Pflicht; ſollte aber g 
eine andere Perſon, außer dem Einnehmer, 
eine Abſchrift verlangen, ſo ſoll er nicht 
verbunden ſeyn, ſie ohne erlegte Gebühr zu 
geben. 

Art. 9. Tee ) 

Der Alguazil fol von den ſequeſtrirten 
Guͤtern fo viel Geld nehmen, als er nach 
feinem Gutduͤnken noͤthig findet um den Ger 
fangenen zu transportiren, bis er in das 
Gefängniß gelegt iſt, und außerdem — 

ſechs 
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ſechs oder acht Ducaten für den Unterhalt des 
Gefangenen: Er ſoll für den Gefangenen 
nicht mehr als das, was er für feine Perſon 
verzehrt, und was das Thier, worauf er 
gebracht wird, koſtet, nebſt ſeinem Bette 
und Kleide rechnen. Sollte er unter den ein: 
gezogenen Gütern kein Geld finden, ſo ſoll 
er von dem, was am wenigſten nachtheilig 
iſt, bis zu beſagter Summe verkaufen, und 
die daraus erhaltene Summe am Ende des 
Sequeſtrations Befehls beyfuͤgen; das uͤbrige 
ſoll er dem Speiſemeiſter der —— in 
Gegenwart des geheimen Schreibers übers 
geben, der es bey gemeldetem Befehl anzu: 
merken bat. Von dieſem ſoll den Inquiſito⸗ 
ten Bericht erſtattet werden, und das, was 
dem Speiſemeiſter zukommt, ſoll der Alguazil 
ihm in Gegenwart der Inquiſition geben. 

re ro, 

Wenn der Schuldige in Verhaft genom⸗ 
men iſt, fo ſoll der Alguazil ihn in ſolche 

brung legen, daß niemand ihn weder 
ſeben noch ſprechen, weder fchriftlich noch 
muͤndlich ihm Nachricht geben kaun; eben ſo 
Aare ge Gefangenen halten, wenn 

ele einzieht, daß er keinen mit dem an⸗ 
dern reden laſſe, ausgenommen, wenn die 

* K Ins 

=; 
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Inquiſitoren ihn bedeuten laſſen, daß aus 
ihrer Gemeinschaft kein Nachebeil entſtehen 
werde, wobey die darüber gegebene Verord—⸗ 
nung zu beobachten iſt. Er ſoll ihnen weder 
Waffen noch Geld, weder Schreibſachen, 
noch Papier, noch Kleinodien, von Gold 
oder Silber laſſen. Mit dieſer Sorgfalt 
ſoll er die Gefangenen in das Gefaͤngniß 
der beil. Inquiſition bringen und dem Als 
caide uͤbergeben, welcher die 5 
die der Alguazil bekam, um die Schuldigen 
einzuziehen, unterſchreiben und anmerken ſoll, 
wie er ſie bekam, nebſt Tag und Stunde, 
zur Berechnung des Unterhalts; und der 
Befehl ſoll in den Proceß eingeruͤckt werden. 
Der Alguazil ſoll alſobald den Inquiſitoren 
wegen Vollfuͤbrung der Befehle Rechenſchaft 
ablegen. Eben dieſe Vorſorge ſoll der 
bey einem jeden Gefangenen anwenden, da 
er vorher, ehe er ihm ſeine Wohnung an⸗ 
weiſt, alle ſeine Kleider genau durchſuche 
und beſichtige, damit er nicht etwas von 
oben genannten Sachen oder ſonſt etwas 
ſchaͤdliches ins Gefaͤngniß hineinlaſſe; und 
es ſoll einer von den Notarien des Amts da⸗ 
bey gegenwaͤrtig ſeyn. Dasjenige aber, was 
man bey den Gefangenen finden ſollte, ſoll 
unter die eingezogenen Guter dieſes Gefange⸗ 
nen aufgezeichnet und den Inquiſitoren — 
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Nachricht gegeben werden, damit ſie es bey 
irgend einer Per ſon hinterlegen. 

Art. 11. 

Der Alcaide ſoll beſagte Gefangene nicht 
zuſammen kommen, oder einen mit dem aus 
dern ſich unterreden laſſen, außer, wenn die 
Inquiſitoren ihm deswegen einen Befehl er— 
theilen; und dieſes ſoll er genau beobachten. 

ert. un. 

Ferner ſoll der Alcaide ein Buch in dem 
Gefaͤngniß halten, worin er das Bettzeug 
und die Kleider, welche ein jeder der Geſan— 
enen trägt, aufzeichnet, und er und der 
equeſtrations Schreiber ſollen jedesmal 

ihren Namen unterſchreiben. Auf eben dieſe 
Art ſoll er es auch mit den audern Sachen, 
welche er während des Verhafts empfängt, 
halten. Ehe er fie aber in Empfang nimmt, 
ſoll er bey den Inquiſitoren davon Nachricht 
geben, es mögen Eßwaaren oder andere 
Sachen ſeyn, und auf ihre Erlaubniß, nach⸗ 
dem es beſichtiget und unterſuchet worden, 
ob es nicht irgend eine Nachricht enthalte, ſoll 
er es in Empfang nehmen und den Gefan⸗ 

nen geben, wenn es Sachen find, die fie 
eduͤrfen, aber auf keine andere Welſe. | 

0 1 
„ Art. 

1 



Si EEE! 

Iſt der Gefangengenommene in das — N 
faͤngniß gelegt, ſo ſollen die Inquiſitoren, 
wenn es ihnen gefällt, Befehl ertheilen, ihn 
ſich und einem g eimen e ne 
zu laffen, und ihn, nach vorbergegang 
Eide, Ne A: Namen, Alter, ö 
Ort des Aufenthalts und wie lange es 
daß er in Geſungenſcha ft kam, fragen. 
Inquiſitoren ſollen En gegen die Gefangenen 

liebreich betragen, fie ihre 56, 
ene den gehörigen 8 
ſie beobachten, und keine 88. 
ſie in Furcht 0 bi 
pflegen ſich auf eine Ba ein 
niedrigen Stuhl zu ſetzen, a 4 

and Aufmerkſamkeit ihre Sa | 
nen, wiewohl ji a e 

3 
10 

geschieht, ſtehen muͤſſen. 

Art. 14. 

Darauf fell ihnen erh 
fie ihre Herkunſt jo Ki ©; \ 
kann, angeben, von den Eten nd 55 
eltern an, 5 allen Ne ien, ſo 
11 Km ih 7551 ieh tet und . 

ſich au it 
he 155 5 45 
oder geſtorben find, 19 6 ne 105 die Kin: 

7. der, 



„ welche ihre Voreltern und Verwandte 
A angeben. Desgleichen, mit 
wem fie ſelbſt * 1 77 ſind oder geweſen 
find, wie oft dieſes geſchehen, und die Kin— 
der, welche ſie gehabt haben und noch haben, 
und in welchem Alter dieſe ſeyn. Der No: 
tarius ſoll die Genealogie in die Proceßacten 
eintragen, jede Perſon zu Anfang einer Linie 
ſetzen, und dabey anmerken, ob irgend einer 
von ihren Voreltern oder von ihrer Verwand⸗ 

ſt gefangen geweſen oder ihm durch die 
nquiſition Bußuͤbungen auferlegt worden. 

rt f 

Art. 15. 5 | 

Wenn dieſes geſchehen ift, ſoll der Be: 
klagte gefragt werden, wo und bey welchen 
Derfonen er erzogen iſt, ob er in einer Facul⸗ 
aͤt ſtudirt habe, ob er außer dieſen König: 
ichen eine Reife gemacht und in welcher 
sa Und nachdem er alle dieſe 
inge angegeben, ſoll er uͤberhaupt gefragt 

verden, ob er die Urſache ſeiner Gefangen— 
ſehmung wiſſe; und nach feinen Antworten 
ollen die weitern Fragen, die ſeinem Proceß 
emäß find, an ihn gethan werden. Man 
oll ibn ermahnen, daß er die Wahrheit ſage 

bekenne, nach der Gewohnheit und den 
we des heil. Amts, indem man drey 

nungen, an verſchiedenen Tagen und 
‚ K 3 mit 



mit einigem Zwiſchenraum, an ihn erg 
laßt. Was er etwa bekennt, und überhaupt 
alles, was in dem Gerichtsſaal vorgeht, ſoll 
der Notarius in feinen Proceß-Acten auf: 
ſchreiben. Desgleichen fell er nach den Ge: 

beten und nach der chriſtlichen Lehre gefragt 
werden, und wo und wann er gebeichtet habe, 
und bey welchen Beichtvaͤtern? Die In⸗ 
quiſſtoren ſollen ſtets daran denken, daß fie, 
beym Verhör der Beklagten, nicht un 
und zu ſtrenge ſeyn, aber auch eben ſo 
ſo gelinde, daß ſie einige Hauptſachen 
fragen unterlaſſen. Eben fo 9 ſie ſich 
auch in Acht nehmen, nicht nach Dingen, 
wozu keine Anzeigen find, zu fragen, £ 
wenn es folche wären, w 
durch ſein Bekenntniß Ar 9 
Waͤhrend daß die Beklagten ihr Bekenn 
ablegen, ſoll man fie ſrey ausreden 
ohne ſie zu unterbrechen, wenn ſie 
che Sachen reden, die gar nicht zum 
gehören, 1 

Art. 16. wi 

Damit die Inquiſitoren dieſes thun won 
auch ein richtiges Urtheil fällen koͤnnen, fo 
ſie immer den Argwohn bey ſich 
daß ſie, ſowohl bey dem Yan 
bey dem Bekenntniſſe ſelbſt, 

worden? 
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worden. Mit dieſer Sorgfalt und Vorſicht 
werden ſie die Sache nach Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit betrachten und entſcheiden, weil 
fie, wenn fie fuͤr den einen oder den andern 
Theil eingenommen wären leicht fich betruͤ— 
gen koͤnnten. N 

Art. 17. 

Die Inquiſitoren ſollen, weder im Ver— 
hör noch außer demſelben, mit den Gefan— 
genen umgehen oder ſprechen, außer dem, 
was zu ihrem Gefchäfte gehört. Der Nos 
tarius, in deſſen Gegenwart es vorgeht, ſoll 
alles das, was der Inquiſitor oder die In— 
quiſitoren mit den Gefangenen reden, und 
was der Beklagte antwortet, aufſchreiben. 
Wenn das Verhoͤr geſchloſſen ift, fo ſollen 
die Inquifitoren Befehl geben, daß der No— 
tarius alles das, was er in demſelben auf 
geſchrieben hat, vorleſe, damit der Beklagte, 
wenn er es verlangt, dieſem noch einiges bey: 
fuͤgen oder darin berichtigen kann, auch ſollen 
die Antwo ten und Berichtigungen des Bes 
klagen fo cufgefchrieben werden, daß von dem 
zuerſt geſchriebenen nichts ausgeloſcht werde. 

Art 18. 
Der Fiſcal ſoll Sorge tragen, die Ans 

klage gegen die Gefangenen in der Zeit, welche 
84 die 
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die Inſtruction vorſchreibt, anzuſtellen, indem 
er ſie überhaupt als Ketzer anklagt und beſon⸗ 
ders wegen deſſen, was durch das 
hoͤr fo wohl als durch die Verbr we 

ſie bekannt haben, gegen ſie an wor⸗ 
den iſt. Und, unerachtet die Inquiſitoren 

in Verbrechen, welche nicht offenbare Ketze⸗ 
rey betreffen, nicht erkennen konnen, ſo ſoll 
doch der Fiſcal, wenn der Beklagte anderer 
Verbrechen von Zeugen beſchuldiget iſt, ſie 
dieſerwegen anklagen, nicht, damit die 
quiſitoren fie dafür ſtrafen, ſondern um 
Verbrechen der Ketzerey, um derentwillen er 

ſie angeklagt hat, zu aggraviren, und damit 
ihr ſchlechtes Chriſtenthum oder Art zu leben 
bekannt werde, und man von dieſem einen 
Schluß auf das, was den Glauben betrift, 
machen koͤnne, wovon die Rede iſt. nt 

Art. 19g. 174 
Wenn auch der Beklagte alles vollkom- 

men bekannt bat, was die Zeugen a 

In⸗ 

r 

haben, fo ſoll doch der Fiſcal ihn ſormli 
anklagen, damit der Proceß bey ſeiner 
ſtanz fortgeſetzt werde, wie er bey feiner Des | 
nunciatien angefangen worden iſt, und das 
mit die Richter mehr Frenheit erhalten, um ſich 
über die Strafe oder Bußüuͤbungen, welche ſie 
auflegen werden, zu berathſchlagen, >. . 
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Sache bey der Inſtanz Stuͤckweiſe durchge— 
führt. iſt. Man hat Erfahrung, daß vom 
Gegentheil Machtheile entſtehen konnen. 

Art. 20. 

Da der Beklagte gleich zu Anfang des 
Proceſſes einen Eid abgelegt hat, die Wahr: 
eit zu ſagen, fo ſoll er allezeit, wenn er vor 
ericht geht, daran erinnert und ermahnt 

werden, daß er nach dem Eide, den er abge: 
legt hat, die Wahrheit ſage, (welches von 
vieler Wirkung iſt, wenn er von andern Per⸗ 
ſonen ſpricht,) denn der Eid muß allezeit vor 
der Depoſition hergehen. 

Art. 21. 

Zu Ende der Anklage ſcheint es ſchicklich 
und von guter Wirkung zu ſeyn, wenn der 
Fiſcal verlangt, daß, im Fall ſeine Anklage 
nicht hinlaͤnglich erwieſen wäre, und es noth— 
wendig ſeyn ſollte, der Schuldige auf die 
Folter gelegt werde; denn da er nicht darf 
gefoltert werden, ohne daß die Gegenpar— 
they es verlangt, und es dem Gefangenen 
bekannt gemacht wird, fo kann es in kei 
nem Theile des Proceſſes verlangt werden, 
wo er weniger Gelegenheit hat, ſich auf 

die Folter vorzubereiten, oder ſich weniger 
zu verändern, 2 * 
* K 5 Art. 
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Art. 22. 2 

Der Fiſcal fell die Anklage in Gegen⸗ 
wart der Inquiſttoren vo 1, und der 
Notarius ſoll ſie 3 des Beklagten 
ganz vorleſen; der Fiſcal ſoll den Ed able 
gen, der von Rechts wegen erfordert wi 
und ſogleich das Gericht verlaſſen. In Ges 
genwart des Inquiſitors oder der Inquiſtto⸗ 
ren, vor welchen die Anklage gemacht wor⸗ 
den iſt, ſoll der Beklagte Punct für P 
beantworten und ſo ſoll jede Antwort au 
zeichnet werden, wenn er gleich alles mit 
beantwortet: denn wenn dieſes auf eine 
dere Art gebalten wird, fo pflegt V 
rung und Undeutlichkeit in dem S zu 
entſtehen. | 

Art. 23. 

Der Inquifitor oder die Inquiſitoren Pr 
len den Schuldigen daran erinnern, wie ſehr 
es ihm zum Vortheil gereiche, die Wahrheit 
zu bekennen. Nach dieſem ſollen ſie zu ſeiner 
Vertheidigung die Advocaten des heil. Amts, 
welche dazu augeſtellt find, ernennen. In 
Gegenwart irgend eines von den Inquiſito⸗ 
ren ſoll der Schuldige ſich mit ſeinem Gelehr⸗ 
ten beſprechen, und mit feinem ſcheiſtlichen 
oder mündlichen Gutachten ie Anklage 
antworten. Der Gelehrte ſoll vorher, ehe 
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er die Vertheidigung des Beklagten uber ſich 
nimmt, fchwören, daß er ihn ehrlich und 
treu vertheidigen und alles das, was er ſehen 
und erfahren wird, gebeim halten wolle; 
und unerachtet er zu der Zeit, wo er als Ger 
lehrter des heil. Amts aufgenommen wurde, 
geſchworen hat, fo iſt er als Chriſt verbun— 
den, ihn daran zu erinnern, daß er die 
Wa heit ſage, und wenn er ſich darinn 
ſchuldig macht, fo ſoll er eine Bußübung 
verlangen. Die Antwort ſoll dem Fiſcal zu 
wiſſen gethan und in Gegenwart der Par— 
theien und des Advocaten ſoll, nach Schluß 
der Sache, der Beweis aufgenommen wer: 
den. Bey dieſem Endurtheile iſt es nicht 
gewoͤhnlich, einen gewiſſen Termin zu be⸗ 
ſtimmen, noch die Partheien vorzuladen, um 
die Zeugen ſchwoͤren zu ſehen, denn weder 
der Beklagte noch ein anderer duͤrfen daben 
gegenwaͤrtig ſeyn. 

Art. 24. 
Damit der Gelehrte beſſer wiſſe, dem Be: 

klagten, das, was er thun ſoll, zu rarben, 
und um ihn deſta beſſer vertheidigen zu föns 
nen, ſo ſollen ihm die Bekenntniſſe, die er 
in dem Proceß in ſeiner Gegenwart abgelegt 
hat, in dem was nicht einem dritten angeht, 
vorgeleſen werden. Wenn aber der Beklagte 

ſein 
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fein Bekenntniß fortſetzen wollte, 
Advocat abtteten; denn er * nie — 
gegenwaͤrtig ſeyn. 7 1 

Art. 28. 

Wenn der Beklagte unter 25 Jahren i 
fo ſoll ihm, ehe er auf die Anklage Ba: 
ein Curator gefeßt werden, und, unter fein 
Autorität, ſollen die abgelegten i 
und alles was im Proceß verhandelt 
beſtaͤtiget werden. Kein Beamter des hei 
Amts darf Curator ſeyn, aber der 
oder ſonſt eine andere Perſon von Anfı 
Zuverlaͤſſigkeit und Geifenbaftighgs kann 
dieſe Stelle vertreten. 

Art. 26. 

Sogleich ſoll der Fiſcal in 0 8 bart 
des Beklagten die Zeugen wieder vorführen 
und vorſtellen, auch die Beweiſe, die ſowohl 
in dem Proceß als in den Protocollen und 
Schriften des heil. Amts gegen ihn find, vor⸗ 
legen, und verlangen, daß die Mi 
verhoͤrt, die Zeugen nach der Rechtsf 
nehmiget, und nach dieſem oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht wer ollte der 
Beklagte fein Advocat uͤberdies ſonſt 
einiges wellen, ſo ſoll es in dem 
Proceß beygefügt werden. Be 

Art, 
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Er Art. 27. 

. 2 nachher, wenn die Parthenen ſchon 
zum Beweis genommen worden ſind, zu ir— 
gend einem Theile des Proceſſes noch ein neuer 
Erweis hinzukommen, oder der Beklagte ein 
neues Verbrechen begehen; ſo ſoll der Fiſcal 
uch von neuem eine Anklage anſtellen, und 
r Beklagte darauf antworten, nach obiger 

Form. Ueber dieſen Punet ſoll der Proceß 
tag. werden, ob es gleich, wenn der 
binzukommende Beweis noch zu dem Verbre⸗ 
chen gehoͤrt, deſſen er angeklagt war, hin 
laͤnglich ſcheint, dem Beklagten zu fagen, 
daß man ihm zu wiſſen thue, daß noch mehr 
Erweis gegen ihn hinzugekommen ſey. 

Art. 28. | 
Da zwiſchen der Entſcheidung über die 
Beweiſe und der Bekanntmachung der Zeu⸗ 

gen einiger Zwiſchenraum zu ſeyn pflegt, ſo 
jedesmal, ſo oft der Gefangene vor Ge⸗ 

richt erſcheinen will, oder den Aleaide, wie 
es gewöhnlich iſt, darum bitten laͤßt, ibm 
mit Sorgfalt ein Verhoͤr gegeben werden; 
weil es theils denen Gefangenen zum Troſt 
gereicht, gehoͤrt zu werden, theils es ſich 
auch oͤfters zutraͤgt daß ein Gefangener an 
einem Tage den Vorſatz hat, zu bekennen 
oder etwas anders, das zur Bewahrung fer 
1 nes 

\ 
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nes Rechts dient, zu fagen, da im Gegen: | 
theil, bey dem Aufſchub des Verhoͤrs 
neue Gedanken und Entſchließungen 

Art. 29. — 
Ferner follen die Inquificoren, bey der 

Genehmigung der Zeugen und bey den an⸗ 
dern Dingen, die der Fiſcal zur 
rung des Verbrechens verlangen wird, Sorg⸗ 
falt anwenden, ohne irgend etwas zu unter⸗ 
laſſen, was dienlich iſt, die Wahrheit zu 
erfahren. *. 

Art. 30. 

Nachdem die Partheyen zum Erweis 
genommen. find, ſollen die Zeugen nach det 
Form des Rechts genehmiget werden, in Ge⸗ 
genwart angeſehener Perſonen, welches gwey 
Geiſtliche ſeyn ſollen, die die dazu erforder⸗ 
lichen Eigenſchaften haben, alte i 
die Verſchwiegenheit 1 und dere 
guter debenswandel und Sitten bekannt find; 
in Gegenwart dieſer ſoll es ihnen geſagt were 
den, daß der Fiſcal fie als Zeugen vorſtellet. 
Sie ſollen gefragt werden, ob ſie ſich erin⸗ 
nern, irgend etwas vor Lu a in 
Glaubensſachen geſagt zu haben? Beantwot⸗ 
tet einet es mit Ja, ſo ſoll er den Inhalt ſe 
ner Ausſage angeben, erinnert er ſich 

1 

— 

deſſen 

| 
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deſſen nicht, fo ſollen allgemeine Fragen an 
ihn gethan werden, durch welche ihm das, 
was er geſagt hat, wieder ins Gedaͤchtniß zu⸗ 
ruͤckgerufen wird; verlangt er, daß man es 
ihm vorleſe, ſo ſoll es geſchehen. Dieſes 
alles iſt zu beobachten, die Zeugen moͤgen zu 
der Zeit in oder außer dem Gefaͤngniß ſeyn. 
Der Notarius ſoll alles was vorgeht aufzeich⸗ 
nen, den Zuſtand, in welchem der Zeuge iſt, 
ob er im Gefaͤngniß iſt, und in welchem; 
und wenn er krank iſt, ob er ſich im Gerichts⸗ 
Saal oder in feinem Zimmer im Gefängniß 
befindet, und die Urſache, warum man ihn 
nicht vor Gericht geführt bat. Dieſes alles 
ſoll in den Proceßacten der Perſon, gegen 
welche er geſtellt worden iſt, angefuͤhrt wer⸗ 
den, damit man bey der Anſicht derſelben 
alles uͤberſehen kann. 

Art. 31. 

Nachdem die Zeugen gedachtermaaßen ge: 
nehmiget find, fo ſoll in der Bekanntmachung 
alles, was das Verbrechen betrift, woͤrtlich 
angeführt werden, fo wie es die Zeugen aus⸗ 
geſagt haben; nur allein das, was die Zeu⸗ 
gen kennbar machen konnte, ſoll weggelaſ⸗ 
fen werden, wie die Inſtruction es befiehlt. 
Sollte e Ausſage des ee er weitlaͤuf⸗ 
10 ſeyn und eine Theilung leiden, fo ſoll es 

in 

4 
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in Artikel eingetheilt werden, 0 20 
klagte es beſſer verſtehe und lei auf ein 
jedes insbeſondere antworten konne. 
jeden ſoll er eidlich, Punct für Punet a 
worten. Auch ſoll man ihm nicht alle Zeus 
gen, oder die ganze Auſſage eines Zeugen, 
wenn ſie theilweiſe ausſagen, auf einmal 
leſen, ſondern fie follen ihn Punct für 
antworten laſſen. Die Inquiſitoren fi 
dafiir ſorgen, die Bekanntmachung bald 
zuſtellen, und die Beklagten nicht 
Ungewißbeit laſſen, indem ſie 1 % 
und zu verſtehen geben , daß die Zeugen noch 
mehr gegen fie ausgeſagt, als fie bekannt 
haben; und wenn fie gleich leugnen, fo 
man nicht unterlaſſen, daſſelbe zu pin 

Art. 32. l * 10 

Die Bekanntmachung ſollen die Inqui⸗ 
ſitoren oder einer von ihnen thun, indem ſie 
dem Motarius das, was er ſchreiben fell, vor: 
leſen oder es eigenhändig. fchreiben , 
zeichnen und bekräftigen, zufolge 
ſtruction. Und da es eine fo wii 
iſt, ſo ſollen ſie ſich auf keine 

72 0% — wie ee a 
fa f das a in rei ee | 
wenn 

konnte, 
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koͤnnte, wenn der Tag vuͤnetlich beygefuͤgt 
wird, fo ſoll man dieſen nicht benfügen, und 
Monath und Jahr iſt hinlaͤnglich, welches 
oft ben den Zeugen im efaͤngniß zu geſche⸗ 
ben pflegt. Desgleichen ſoll in der Bekannt⸗ 
machung, der Ort und die Zeit, wo fein Ber: 
brechen begangen worden, angegeben werden, 
weil es zur Vertheidigung del Hedge ge⸗ 
hoͤrt; aber man ſoll ihm nicht den Ort be: 
ſtimmt mittheilen. Die Ausſage des Zeugen 
ſoll ihm fo buchſtaͤblich, als moglich iſt, gege— 
ben werden, nicht ein bloßer Auszug von dem 
weſentlichen der Ausſage. Auch bat man 
zu bemerken, daß, obgleich der Zeuge in der 
erſten Perſon ſeine Ausſage ablegt, daß er 
mit dem Beklagten das traccırte, was er 
gegen ihn ausſagt, fo ſoll doch in der Ber 
kanntmachung die dritte Perſon genommen 
werden, nemlich: er habe geſehen und gehoͤrt, 
daß der Beklagte mit einer gewiſſen Perſon 
umgieng. | 

| Art. 33. 
Desgleichen iſt zu merken, daß wenn ir⸗ 

gend ein Beklagter in feinem Proceffe an mebs 
reren Tagen, von einer großen Anzahl Pers 
ſonen geſprochen hätte, und hernach alles unbe— 
ftimme und allgemein zuſammenfaſſen wollte, 
eine ſolche Ausſage der Zeugen nicht in * 
92 2 Be⸗ 
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2 utmachung aufgenommen werde „ weil 
Beklagte leicht in dieſer Aus ſage ſich irren 

Ex wenn er nicht umſtaͤndlich das, was 
er von jede dieſer Perſonen ſagen will, an⸗ 
giebt, ohne welche Angabe er kein guter Zeuge 
ſeyn kann. Um dieſer Schwüͤrigkeit auszu⸗ 
weichen, iſt es beſſer, daß jedesmal, wenn 
ein ſolcher Fall vorkommt, der Inquiſitor 
Verfuͤgung traͤfe, daß der Beklagte ſich deut⸗ | 
licher erkläre, indem er die Perſonen ſo viel 
moͤglich, umſtaͤndlich bezeichnet, und ſich 
nicht damit begnuͤgt, zu ſagen, alle oben⸗ 
genannte und die, die er in andern N 
niſſen angegeben hat. 

i Art. 34. ** 

Die Bekanntmachung der Zeugen sol 
den Beklagten, auch wenn ſie bekannt haben, 
mitgetheilt werden, damit ſie gewiß werden, 
daß ſie „ nach vorbergegangener Unterſu—⸗ 
chung in Verhaft genommen worden; denn 
ſonſt wuͤrde die Verhaſtnehmung nicht gerecht 
fenn, und damit man ſagen koͤnne, er fen 

z — 

— 

uͤberwieſen und geſtaͤndig, und das Urtheil 
gegen ihn als einen ſolchen ausgeſprochen 
werden könne. Dazu haben die Richter 
vollkommene Freiheit, weil man ihnen nicht 
zur Laſt legen kann, die Zeugen nicht be 
kannt gemacht zu haben, vorzüglich 2 

7 
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Sache, wo man ſich nicht auf den Eid 
der Zeugen beruft, und der Beklagte nicht 
weiß, wer ſie ſind. f 

4 Aut. 37. g 
Hernach, wenn der Beklagte alſo geant⸗ 

wortet hat, ſo ſoll er die Bekanntmachung 
ſeinem Gelehrten mittheilen, und die Erlaub⸗ 
niß dazu ſoll ihm auf eben die Art gegeben 
werden, wie bey der Mittheilung der An⸗ 
klage. Denn man muß ibm niemals Erz 
laubniß geden, weder mit feinem Gelehrten 
noch mit einer andern Perſon zu reden, außer 
in Gegenwart der Ingquiſttoren und des Mo: 
tarii, welche alles was vorgegangen iſt be⸗ 
zeugen ſollen. Die Juquifitoren ſollen die 
Vorſicht gebrauchen, nicht zu erlauben, daß 
mit den Gefangenen Anverwandte und Freun— 
de oder andere Perſonen ſprechen, wenn es 
gleich geſchaͤhe, um ſie zum Bekenntniß ihrer 
Verbrechen zu bewegen. Doch, wenn es 
die Nothwendigkeit erfordert, und fie es für 
zutraͤglich halten, fo koͤnnen fie Erlaubniß 
geben, daß einige geiſtliche Perſouen und 
Gelehrte in dieſer Abſicht mit ihnen ſprechen, 
uber immer in ihrer und des Motarii Gegen— 
wart, denn auch ſelbſt den Inquiſitoren und 
andern ten iſt es nicht erlaubt mit den 
Geſang lein zu ſprechen noch in das 
11 1 2 Ge. 
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Gefaͤngniß zu geben, außer dem Richter. Ob⸗ 
gleich die Inſtruction befiehlt, daß man dem 
Beklagten einen Procurator geben ſoll, fe 
ſoll dies doch nicht geſchehen, weil die Erſah⸗ 
rung gelehrt hat, daß vieler Nachtheil daraus 
zu entſtehen pflegt; und da ſich wenig Nutzen 
für die Partheyen gezeigt hat, fo iſt es nicht 
gewohnlich, ihm einen zu geben. Nur in 
dringenden Fällen pflegt man wohl dem Ad⸗ 
vocaten Erlaubniß zu geben, ihn zu ww 
pe au 

5. 8 en a 
Art. 36. N un 

Sollte der Beklagte Papier verlangen, 
um das, was feine Vertheidigung betriſt, 

aufzuſchreiben, fo ſollen ihm die Bogen vom 
Notarius zugezähle und rubricirt . 
und die Bogen, die er erhalten hat, ſollen 
in den Proceß Acten angemerkt, und, wenn 
er fie zuruͤckgiebt, wieder gezaͤhlt werden, fo, 
daß der Gefangene kein Papier zurückbehält· 
Ebenfalls ſoll bemerkt werden, wie er die 
Bogen zurüͤckgiebt, und es ſoll ihm alles, 
was zum ſchreiben noͤthig iſt, gegeben wer⸗ 
den. Wann er verlangen ſollte, daß ſein 
Gelehrter zu ihm komme, ſo ſoll er kommen, 
und uͤber das mit ihm ſprechen, was ihm 
dienlich iſt; und ihm ſoll er die Papiere über: 
geben, die feine Vertheidigung enthalten, und 

weitet 



weiter nichts. Wenn er Befehl erhaͤlt, ſoll 
der Gelehrte zugleich mit dem Beklagten Font: 
men, und ihn vor Gericht vorſtellen, und 
dem Beklagten ſoll befohlen werden, daß er, 
um die Fragpunete zu beweiſen, zu einem 
jeden derſelben eine große Anzahl Zeugen 
nenne, damit man aus dieſen die geſchick— 
teſten und glaubwuͤrdigſten verhören konne. 
Es ſoll ihm angedeutet werden, daß er keine 
Anverwandte und Dienſtboten nenne, und 
daß die Zeugen alte Chriſten ſeyn, voraus: 
geſetzt, daß die Fragen ſo ſind, daß durch 
andere Perſonen es nicht wahrſcheinlicherweiſe 
erwieſen werden kann. Wenn der Gefan: 
gene begehren ſollte, die Vertheidigungen, 
welche der Gelehrte aufgeſetzt hat, noch vor— 
her, ehe ſie vorgelegt werden, zu ſehen, ſo 
fol man es ihm erlauben. Die Inquiſito⸗ 
ren ſollen Sorge tragen, daß weder der Ge: 
lehrte, noch eine andre Perſon mit den Ge 
fangenen irgend etwas, außer dem, was 
zu ſeiner Vertheidigung gehoͤrt, verhandle, 
auch daß ſie ihnen nicht Neuigkeiten, die ſich 
außerhalb des Gefaͤngniſſes zugetragen, zu— 
bringen, denn daraus kann nichts gutes, 
aber öfters Schaden für die Perſonen und 
für die Sache der Gefangenen entſtehen. 
Die Advocaten ſollen weder von der An— 
klage und Bekanntmachung, noch von den 

23 7 eh⸗ 
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Heblern der Zeugen eine Wofchtift behalt 
ten, ſondern alles an die Juquifition zus 
ruͤckgeben. 778 © e 

| * 
In. Art. 37. . 16 tell. 

Ben einem jeden Theil des Proceſſes ſoll 
der Fiſcal beſondere Sorge tragen, und bey 
dem Ausgange jedem Gefangenen aus dem 
Verhöre die Proceß-Acten nehmen und nach⸗ 
ſehen, was daſelbſt vorgegangen iſt. Wenn 
der Beklagte bekannt hat, ſoll er die Be⸗ 
kenntniſſe deſſelben, fo ſern ſie zu feinen 
Gunſten geweſen, eintragen und die Anmer⸗ 
kungen, die in dem Bekenntniß AL a 
Beklagten gemacht find, und alles u 
was zur Deutlichkeit der Sache dienlich 
an den Rand foken und dieſe Eintragung 
gerichtlich geſchehen. „ un e 

4 
n 

Art. 38. N 2 
Die Vertheidigun gen, die der . 

verlangt, und die ihm günſtig ſeyn können, 
ſollen die Juquiſitoren ſich angelegen ſeyn 
laſſen, indem ſie ſeine mittelbaren und un⸗ 
mittelbaren Zeugen annehmen und verhoren, 
und diejenigen die er aufſtellt, um die Fehler 
der Zeugen, die gegen ihn ausgeſagt 5 
zu beweiſen. Mit dem größten Fleiß ſollen 
fie alles thun, was zur Erweiſung 1 

zes 

. 
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Uuſchuld dienen kann, mit eben der Sorg— 
ſalt, mit der ſie bey dem Beweiſe ſeiner 
Schuld verführen. Wobey fie wohl erwägen 
muͤſſen, daß der Beklagte wegen feiner Ge: 
ſangenſchaft nicht alles thun kann, was er 
bedarf und thun wuͤrde, wenn er feine ren: 

beit hätte, um feine Sache auszuführen. 

x Art. 3% 

Wenn die triftigen Vertheidigungsgruͤnde 
angenommen ſind, ſo ſollen die Inquiſitoren 
den Beklagten zugleich nebſt ſeinem Gelehrten 
vor ſich erſcheinen laſſen und ihn verſichern, 
daß die Vertheidigungen, welche er ſich aus— 
gebeten hat und die ihm in feiner Sache vor: 
theilhaft ſeyn koͤnnten, gemacht ſind; wenn 
er nun wolle, daß ſeine Sache geendiget 
wuͤrde, ſo koͤnne es geſchehen, wuͤnſche er 
aber noch etwas, ſo ſolle er es ſagen, damit 
auch dieſes gefcheben koͤnne. Verlangt der 
Beklagte weiter nichts, ſo ſoll die Sache ge— 
ſchloſſen werden, ob es ſich gleich verſteht, 
daß der Fiſcal nicht ſchließt, weil er nicht 
dazu verbunden iſt und weil er ſehr leicht aufs 
neue jede Unterſuchung verlangen kann, die 
ihm zutraͤglich iſt. Solte aber der Gefan: 
gene eine Abſchrift und Bekanntmachung 

ſeiner Vertheidigungs⸗ Schrift verlangen, 
ſo ſoll fie ihm nicht gegeben werden, weil da: 
00 14 durch 
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durch die Zeugen, die gegen ihn Zeugniß ab 
gelegt bh a N wen koͤnnten. 

uche 

1 Art. 40. n 
Iſt die Sache ſo weit verhandelt, ſo 

ſollen die Inquiſitoren den Ordinarius und 
die Raͤthe des heil. Amts verſammlen, um 
ihnen den ganzen Proceß mitzutheilen, ohne 
daß ein werenilicher Umſtand daben mangelt. 
Und, wenn alle ihn genehmigen, fo ſoll 
votirt werden, indem ein jeder feine Meis 
nung, nach Gewifen erklaͤrt und nach der 
Reibe feine Stimme giebt. Zuerſt die Raͤthe, 
bernach der Ordinarius und alsdenn die In⸗ 
quiſitoren, welche in Gegenwart der 
und des Grdinarii ihre Stimme geben follen, 
damit alle ihre Bewegungs: Grunde hören, 
und damit, wenn ihre Meinung verſchieden 
wäre, die Raͤthe überzeugt werden, daß die 
Inquiſitoren nach dem Recht und nicht nach 
ſreyer Willtuͤr handeln. Der Notarius 
oll die Stimme eines jeden beſonders in dat 

iſter der Stimme eintragen und aus die 
feun foll der Proceß herausgezogen werden. 
Die Inquiſttoren ſollen die Raͤthe mit aller 
Freyheit votiren laſſen und nicht erlauben, 
daß einer von ihnen dazwiſchen rede oder 
außer ſeiner Ordnung ſpreche. Und da das 
Amt der Inquiſition keine uin 
1 0 
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fo ſoll der aͤlteſte Inquiſitor den Fall vortra⸗ 
gen, ohne ſeine Stimme zu geben und ſogleich 
ſoll der Notarius ihn vorleſen. Der Fiſcal 
ſoll gegenwartig ſeyn und bey den Raͤthen 
ſeinen Sitz haben, aber aus dem Saal herz 
ausgehen, ehe hie anfangen zu votiren. 

f Art. 41. 

Wenn der Beklagte willig bekennt und 
ſein Bekenntniß alle die Eigenſchaften hat, 
die das Recht fordert, fo ſollen die Inquiſi⸗ 
toren, der Ordinarius und die Raͤthe ihn zur 
Wiederverſohnung aufnehmen, aber mit 
Einziehung ſeiner Guͤter, nach der Vor— 
ſchrift des Rechts, mit einem Bußekleide, 
oder ſan benito von gelben Leinen oder Tuch, 
mit zwey gefaͤrbten Kreuzen, und mit ewiger 
oder ſogenannter gnaͤdigen (de la miſericordia) 
Gefaͤngniß⸗ Strafe, wiewohl es bey der Ein: 
ziehung der Guͤter und der Farben der Kleider 
in einigen Gegenden des Reichs Aragon be— 
ſondere Geſetze, Privilegien, Rechte und 
Gewohnheiten giebt, die beobachtet werden 
muͤſſen, wenn man die Zeit, wie lange das 
Kleid getragen und wie lange die Gefaͤngniß— 
Strafe dauert, nach dem beſtimmt was aus 
dem Proceß ſich ergiebt. Wenn aus irgend 
einem andern Grunde eine willkürliche Klei⸗ 
dung erforderlich ſcheinen moͤchte, ſo ſollen 

15 ſie 
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ſie es unſerm oder des „ 
ede Willen und nicht em Belieben 
der Inquiſitoten über laſſen. * iſt von 
denen zu verſtehen, welche t zuruͤckge⸗ 
fallen ſind; denn aus dem Recht 1 klar, 
daß, wenn dieſe überwiefen oder 
find; fie dem weltlichen Arm müͤſſen übergeben 
werden, und die Inquiſttoren ſie nicht wieder 
zu Gnaden aufnehmen koͤnnen, wenn fie 
gleich nicht wuͤrkliche, ſondern durch die ab⸗ 
gelegte Abſchwöͤrung de vehementi, verſtellte 
Zuruͤckgefallene ſind. 

? Art. 42. „iS 2 

Die Abſchwoͤrung, welche die Beklagte 
rer ſoll am Ende des Urtheils und e 
kanntmachung derſelben beigefügt 
mit Bezichung auf die Inſtruction — 
Abſchwoͤrung. Wenn die Beklagte ſchreiben 
konnen, fo ſollen fie es mit ihren Nahmen 
unterſchrelben; koͤnnen fie es aber nicht, ſo 
ſoll es einer von den Jnquifitoren oder der 
Motarius thun. Da die Ab 
fenelich geſchieht, fe kann es 7 — uns 
ter werden, ſondern es einem 
andern folgenden Tage, in d faal, 
ehne en, 900 x mint, 
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| Art. 43. 

Wenn der Beklagte leugnet und er * 
das Verbrechen der Ketzerey, deſſen er am: 
geklagt worden, rechtmaͤßig uͤberwieſen iſt, 
oder wenn er als ein muthwilliger und hart⸗ 
naͤckiger Ketzer beharret; fo iſt nach den Nech⸗ 
ten klar, daß er dem weltl. Arm und Rich⸗ 
ter übergeben werden muß, aber in ſolchem 
Fall ſollen die Inquiſitoren feine Bekehrung 
ſich ſehr an gelegen ſeyn laſſen, damit er zum 
wenigſten in der Erkenntniß Gottes ſterbe 
und die Inquiſttoren ſollen dabey alles thun, 
was Re als Chriſten thun a a 

Art. 44. Ven 

uiſitoren fuͤhren oͤfters ang 
83005 ge das Blut: Geruͤſte, die fie, 
weil fie leugneten, dem weltlichen zu über: 
geben beſchloſſen haben; und weil ſie zuweilen 
auf dem Blut: Geruͤſt, ebe das Urtheil 
gefällt iſt, ſich bekehren und ihre Verbrechen 
angeben, ſo nehmen ſie ſie wieder zu Gnaden 
auf und ſetzen die Entſcheidung ihres Pro: 
ceſſes aus. Da nun dieſes eine gefährliche 
Sache zu ſeyn ſcheint, woben * den Ver⸗ 
dacht haben muß, daß ſie es mehr aus 
Furcht vor dem Tode, als aus wahrer 
Reue thun; ſo ſcheint es gut, daß man es 
ſelten und in beſondern Ruͤckſichten a 

muͤſſe. 



muͤſſe. Solte einer, wenn es bar 2 hen 

vor der Execution angekuͤndiget daß 
er beichten ſolle, weil er ſterben ſeine 
Verbrechen ganz oder nur zum Theil ge⸗ 
richtlich bekennen, ſo . 
die Execution des Urtheils, die 
ſchloſſen war, auszuſetzen, fo fell 
nicht auf das Blut- Berüfl Fa 
fein Proceß als noch nicht entſchieden 
ſeben iſt. Bey der Ausführung * 
Blut- Geruͤſt entſtehet, wenn er 
dige in ſeinem Verbrechen hat, großer 
theil, weil er die Urtheile aller übrigen hort, 
auch diejenigen ſiehet, welche verurtheilt und 
welche wieder zu Gnaden aufgenommen wor: 
den ſind, wodurch er Zeit gewinnt, ein 
n nach Belieben abzufaſſen. Got 
chen Perſonen muß man in dem was ſie gegen 
andere ſagen wenig trauen und in das, was 
fie aus großer Todes Furcht von ſich ſelbſt 
bekennen, großen Zweiſel ſetzen. 

Art. 46. * 

Wenn der Beklagte leugnet . Wi 
ihn andere Mitſchuldige 2 — 
Zeuguiſſe find, fo daß er dem weltlichen Arm 
übergeben werben foll; fo kann er auf die Fol⸗ 
ter in caput alienum gebracht werden. Im 
Fall ein ſolcher die Folter aushielte, auf 

die 

. ur, 



die er nicht gebracht wurde, um feine eigene 
Verbrechen die ſchon rechtmaͤßig erwieſen ſind, 
zu bekennen; ſo ſoll er doch nicht von der 
Strafe der Ueber gabe an den weltlichen Arm, 
wenn er nicht bekennt und Barmherzigkeit 
ſucht, befrent werden; denn, wenn er ſie 
ſucht, ſo muß beobachtet werden, was das 
Recht vorſchreibt. Die Inquiſttoren muͤſſen 
wohl erwaͤgen, wann gedachte Folter ſoll 
gebraucht werden. Bey Bekanntmachung 
des Urtheils fell die Urſache der Folter deut— 
lich angegeben werden und zwar ſo, daß der 
Beklagte verſtehe, daß er als Zeuge und nicht 
= Parthen gefoltert worden iſt. 

5 Art. 45. 
Wann das Verbrechen nur halb erwieſen 

iſt, oder ſolche Kennzeichen gegen den Be— 
klagten vorhanden ſind, daß er vom Proceß 
nicht befreyet werden kann, ſo giebt es bey 
dieſem Fall, im Recht, verſchiedene Mittel, 
nemlich: die Abſchwörung de vehementi 
oder de levi, welches aber mehr ein Mittel zu 
ſeyn ſcheint, den Beklagten Furcht auf die 
Zukunft einzujagen, als ſie für das vergan— 
gene zu ziichtigen. Deswegen ſollen denen, 
welche öͤren, Gelobuſſen auferlegt 
werden; und man ſoll ſie vor der Gefahr 
warnen, die ſie ſich durch nn. 

N all 4 
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fall zuziehen, wenn ſie ein andersmal wegen 
der Verbrechen der Ketzerey angeklagt erſchei⸗ 
nen. Um eben dieſer Urſache wi en 
auch die, die de vehementi e 
Abſchwoͤrungs Formul ibre Namen unter 
ſchreiben, ob es gleich bisher nicht gewoͤhn⸗ 
lich war, und es ſoll mit der Sorgfalt vers 

n werden, die bey den wieder zu Gnaden 
— vorgeſchrieben it. n e 

1 . Ae 
K id Art 47 N. =; l 

Ein zweytes Mittel iſt der Keinie 
21 „Eid, der nach der Vorſchrift der 
nquiſition, mit der Anzahl der Perſonen, 

die dem Gutdünken und Belieben der Inquiſi⸗ 
toren, Ordinarien und Rathen überlaffen iſt, 
abgenommen werden ſoll. Nur muß daben 
in Betracht genommen werden, daß dieſer 
Remigungs Eid wegen des Verderbens der 
Menſchen in dieſen Zeiten, ein gefährliches 
Mittel iſt, und nicht zu oſt, eu unse 
großer Vorſcht gebraucht werden er * 

Art 48. 

Das dritte Mittel iſt die 
ches die Rechte, wegen der 
der förp Kräfte und det 55 
ten det Menſchen für ungewiß und g 
halten, und bey welcher man wn. 
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el angeben kann, fondern es vielmehr dem 
Benin und Willkuͤhr der Richter, die 
nach Recht, Vernunft und Gewiſſen hands 
len, uͤberlaſſen muß. Bey dem Ausſpruch 
des Urtheils der Folter eben ſo, wie bey der 
Vollziehung derſelben, ſollen alle Inguiſi⸗ 
toren und der Ordinarius gegenwaͤrtig ſeyn, 
um der Fälle willen, die dabey eintreten koͤnn⸗ 
ten, wo ihr ſämmtliches Gutachten und 
Stimme nörbig ſeyn kann. In den In⸗ 
ſtructionen von Sevilla vom Jahre 1484. 
iſt es zwar erlaubt, bey der Vollziehung der 
Folter ſeine Stelle durch einen andern ver⸗ 
treten zu laſſen, aber die gegenwärtige Ber: 
ordnung ſcheint nothwendig zu ſeyn, ausge: 
nommen, wenn ſich einer von beſagten Rich⸗ 
tern wegen Schwachheit entſchuldigen würde, 

. Art. 49. 
Zu der Zeit, wenn das Urtheil zur Fol: 
ter geſprochen wird, ſollen dem Beklagten 
die Urſachen, um welcher willen er auf die 

Folter gelegt wird, angezeigt werden, aber 
bernach, nach gefaͤlltem Urtheil, ſoll man 

nichts beſonders angeben, noch eine 
denen, welche in ſeinem Proceß 

beſchuldſget und angezeigt worden, nennen; 
zumalen, da die Erfahrung lehrt, daß die 
Beklagten in den Schmerzen alles was ihnen 

N nur 
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nur von ferne angedeutet wird, ſagen, wor 
aus aber ein Vorurtheil gegen andere, Gele 
genheit ihre Bekenntniſſe zu wiederrufen un 
anderer Nachtheile entſtehen. N * 

a Art. o. * 
Die Inquiſitoren ſollen ſehr darauf 

daß das gefaͤllte Urtheil der Folter gerecht 
und auf rechtmäßige Anzeigen gegruͤndet ſen. 
In dem Fall, daß ſie deswegen eine Be⸗ 
denklichkeit oder Zweifel haben, weil der 
Schaden unerſetzlich iſt, da in Sachen der 
Ketzerey die Appellation von der vorlaͤuſigen 
Entſcheidung (appellatio interlocutotia) ſtatt 
findet, ſo ſoll die Appellation dem Theil, der 
appellirt hat, geſtattet werden; aber im Fall, 
daß fie binlänglich rechtmaͤßige die qus dem 
Proceß gezogene Merkmale haben, iſt das 
Urtheil zur Folter gerecht. Denn die Appel: 
lation in ſolchem Fall wird als illig 
angeſeben und die Inquiſttoren zur 
Vollſuͤbrung der Folter ohne weitern 
ſchub ſchreiten. Sie ſollen darauf ſehen, 
fie in zweifelhaften 4 die ern 
Ratten und eben fo, daß ſie nicht zur Er 
nung der Folter und zur Vollziehung derſel“ 
ben ſchreiten, bis der Proceß geſchloſſen und 
die ungen des Beklagten ange⸗ 
nommen worden ſind. 3 un!’ 

1 

— * 

Art. 
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Art. gt, 

Wenn die Inquifitoren in irgend einen 
Fall für gut halten, die Appellation in Crimi⸗ 
nalſachen den Beklagten, die gefangen ſind, 
zu geſtatten, fo ſollen fie die Proceſſe an den 
Rath ſchicken, ohne den Partheyen deswegen 
Nachricht davon zu geben, und ohne daß es 
jemand außerhalb des Gefangniſſes erfahre; 
damit, wenn der Nath etwas anders in ir 
gend einer beſondern Sache für gut hielte, 
ſie es befehlen > hie koͤnnen. 

Art. 22. 

Wenn irgend ein Gefangener einen der Yu: 
quiſitoren nicht als Richter erkennen wor 
und diefer einen Collegen bat, der gegenwaͤr⸗ 
tig iſt; fo ſoll er von der Unterſuchung dieſer 
Sache abſtehen, den Rath davon benachrich⸗ 
tigen, und fein College ſoll die Sache ver: 
handlen. Hat er aber keinen Collegen, fo 
ſoll er gleichfalls dem Rath es anzeigen, und 
in dieſer Zeit ſoll nichts weiter verhandelt 
werden, bis die Urſachen des Verdachts un: 
terfucht find, und der Rath das noͤthige vers 
ordnet bat Eben fo ſoll es auch gehalten 
werden, wenn alle Inquiſitoren nicht als 
Richter int wuͤrden. 

* M Art. 
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Art. 73. 

Vier und zwanzig Stunden nach der Fol: 
ter ſoll der Beklagte feine Bekenntniſſe befiä- 
tigen, und, im Fall er ſie widerruſt, ſo ſollen 
die Mittel, die das Recht vorſchreibt, ge⸗ 
braucht werden. Der Notarius ſoll, wenn 
der Beklagte auf die Folter gebracht wird, 
ſogleich die Stunde aufſchreiben, und eben 
ſo bey der Beſtaͤtigung, damit es nicht, 
es am folgenden Tage geſchaͤhe, zweifelhaft 
werde, ob es nach oder vor den vier und 
zwanzig Stunden iſt. Beſtaͤtiget der Be⸗ 
klagte ſeine Bekenntniſſe, und ſind die Inqui⸗ 
ſitoren mit ſeinem abgelegten Bekenntniß und 
mit ſeiner Bekehrung zufrieden, ſo koͤnnen ſie 
ihn, ungeachtet er auf der r bekannt hat, 
zur Wiederverſoͤhnung aufnehmen. Die In⸗ 
ſtruction von Sevilla 1484. Art. 18. ber 
fiehlt zwar, daß der, der auf der Folter bekannt 
hat, fuͤr uͤberwieſen gehalten werden ſoll, wo⸗ 
von die Strafe, die Uebergebung an den welt: 
lichen Arm iſt; aber das, was hier verordnet 
wird, iſt mehr = Gebrauch. Die Inquiſito⸗ 
ren ſollen jederzeit ſehr behutſam ſeyn, wie ſie 
ſolche aufnehmen, und darauf ſehen, we 
Ketzereyen es find, die fie bekannt, ob fie d 
von andern gelernt, oder ob n e: 
lehrt haben, um der Gefahr 5 
dieſen Ketzereyen entſtehen koͤnnte. 



Art. Ja. 

Wenn der Beklagte die Folter aushält, 
ſollen die Inquiſitoren die Beſchaffenheit 
der Angaben, die Große und Art der Fol⸗ 
ter, die Conſtitution und das Alter des 
Gefolterten in 3 ziehen, und wenn 
fie alles wohl erwogen und für gut hal: 
ten, daß er ſich von den Angaben hinlaͤng— 
lich gereiniget hat, ſollen fie ihn frey ſpre— 
chen. Doch, wenn es ihnen irgend 
einer Urfache willen vorkommen mögte, daß 
er nicht mit gehoͤriger Strenge gefoltert 

worden, (in Ruͤckſicht auf gedachte Lim: 
ſtaͤnde,) fo koͤnnen fie ihm die Abſchwoͤrung 
de levi oder de vehementi, oder irgend eine 
Geldſtrafe auferlegen; wiewohl dieſes nicht 
anders als mit da Vorſicht geſchehen 
muß, und erſt alsdann, wenn man ante, 
daß er ſich von den Angaben nicht binlaͤng⸗ 
lich gereiniget u Auch ſollen die In⸗ 
quiſitoren dara * daß wenn ein Be⸗ 

klagter zur beſtimmt iſt, ſie nicht 
uͤber das ihre Stimmen geben, was nach 
„der Folter durch fein Bekenntniß oder Leug⸗ 
nen, in der Sache ſoll entſchieden werden, 
ben die Sache fol, wegen des verſchie; 
denen Erfolgs, der bey der Folter ſeyn 
kann, aufs n unterſucht werden. 

ru Mᷣ 2 Art. 
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Art. Sf. 

Bey dem Foltern ſelbſt ſoll niemand ge⸗ 
genwärtig ſeyn, als die Richter, der Nota⸗ 
rius und die Folterknechte. Wenn die Folter 
vorüber iſt, fo ſollen die Inquiſitoren Befehl 
geben, daß man viele Sorgfalt anwende, den 
Gefolterten, wenn er eine Verletzung an fei: 
nem Koͤrper erhalten hat, zu heilen, auch 
ſollen fie ſehr vorſichtig ſeyn, in welche Ge 
ſellſchaft ſie ihn in der Zeit ſetzen, bis er ſein 
Bekenntniß beſtaͤtiget hat. 

Art. 56. 

Die Inquiſitoren ſollen alle Sorgfalt tra⸗ 
gen, dem Alcaide zu befehlen, daß er niemals 
den Gefangenen etwas von dem, was ihre 
Sache betrift, ſage, oder ihnen Rath er⸗ 
theile, ſondern dieſe ſollen frey nach ihrem 
Willen handeln, ohne Ueberredung eines an— 
dern, und wenn ſie finden, daß er das Ge⸗ 
geutheil gethan hätte, ſollen fie ihn beftrafen, 
Damit aber auch jede Gelegenheit zum Ver⸗ 
dacht benommen werde, ſo der Alcaide bey 
keinem Unmündigen das Amt eines Curators 
und Vertheidigers übernehmen; eben fo wer 
nig ſoll er den Fiſcal an feine Stelle ſetzen, in 
feiner Abweſenheit fein Amt zu verſehen. Nur 
das allein ſoll man dem e er und 
befehken, daß, wenn ein Gefangener nicht 

fchrei 
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ſchreiben kann, er deſſen Vertheidigung auf: 
ſchreibe; dieſe ſetzt er aber mit den Worten 
auf, wie der Gefangene ſie ihm ſagt, ohne 
etwas zu ſprechen, oder aus ſeinem Kopf 
hinzuzuſetzen. 

Art. 77. 

Iſt der Proceß nun ſo weit vorgeruͤckt, 
fo ſollen die Inquiſttoren, der Ordinarius 
und die Raͤthe zuſammen kommen und ihn 
wieder durchſehen, und alsdenn ſoll nach 
Recht entſchieden werden, mit Beobachtung 

der obigen Ordnung. 
Bey der Durchſicht der Proceſſe ſoll der 

Fiſcal gegenwärtig ſeyn, damit er die vors 
kommenden Puncte bemerken kann; aber zu 
der Zeit, wenn die Stimmen eingeſammlet 
werden, ſoll er abtreten, wie ſchon oben ges 
meldet iſt. 

Art. 58. 
Allemal wenn die Inquiſitoren einen Ge— 

fangenen aus dem Gefaͤngniſſe führen laſſen, 
um ihn, wohin es auch ſey, zu verſetzen, 
ausgenommen, wenn er dem weltlichen Arm 
uͤbergeben wird; ſo ſollen ſie mittelſt eines 
Eides ihn nach den Umſtaͤnden des Gefäng- 
niſſes fragen, ob er, ſo lange er darin war, 
irgend einige en zwiſchen den 

3 
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Gefangenen oder andern Perſonen außerhalb 

des Gefängniffes geſeben, oder gehort, auf 
welche Art der Alcaide ſein Amt verſehen habe, 
und ob er Nachricht von irgend einem Geſan⸗ 
genen geben konne. Sollte dies irgend eine 
Sache von Wichtigkeit ſeyn, ſo ſollen ſie 
Einrichtungen treffen, und unter ſchweren 
Strafen befehlen, daß er es geheim halte, 
und nichts von dem ſpreche, was er im Ge 
faͤngniß hat vorgehen ſehen. Dieſer Umſtand 
ſoll feinen Proceß- Acten ſchriftlich bengefuͤgt 
und fo abgeſaßt werden, wie der 
es genehmiget, und wenn er ſchreiben kann, 
ſo ſoll er ſich unterſchreiben, damit er ſich 
fürchte, dagegen zu handeln. 

* TR * u md 

Wenn ein Gefangener in dem — 
niß ſtirbt, ehe fein Proceß geſchloſſen 
und ſein Bekenntniß, wenn er gleich bekannt 
bat, den Beſchuldigungen gegen ihn nicht 
fo Genuͤge leiſtet, daß er wieder zu Gnaden 
aufgenommen werden kann; ſo ſoll es ſeinen 
Kindern, Erben oder den Perſonen, wel⸗ 
chen ſeine Vertheidigung zukommt, zu wiſſen 
gethan werden. Uebernehmen dieſe den 
Proceß der Vertheidigung des Verſtorbenen, 
fo ſoll ibnen eine Abſchriſt von der Anklage 
und Ausſage der Zeugen gegeben und alles 

das 
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das, was ſie zur Vertheidigung des Be— 
klagten rechtmaͤßig anfuͤhren, angenommen 
wer den. 7 

Art. 60. 

Wenn ein Beklagter, deſſen Sache in 
dem obenbeſchriebenen Zuſtand iſt, den Ver— 
ſtand verlieren und von Sinnen kommen 
ſollte, ſo ſoll ihm ein Curater oder Verthei— 
diger geſetzt werden. Sollten aber die Kin— 
der oder Anverwandte des Gefangenen, wenn 
er bey gutem Verſtande iſt, irgend etwas zu 
ſeiner Vertheidigung anfuͤhren, ſo ſoll es 
von ihnen nicht, wie von der Parthey ge— 
nommen werden, weil ſie es nach dem Recht 
nicht find; ſondern die Inquiſitoren ſollen 
es annehmen, und außer dem Proeeß ſich ib: 
rentwegen alle Muͤhe geben, die ſie ſchicklich 
finden, um die Wahrheit in dieſer Sache zu 
erfahren, ohne weder den Beklagten noch 
den Perſonen, die es angezeigt haben, ir— 
gend eine Nachricht davon zu geben. 

Art. 61. 

Wann der Fall eintrift, daß gegen das 
Andenken und dem guten Nahmen eines Ver— 
ſtorbenen gerichtlich verfahren werden ſoll, 
und man hinlaͤnglichen Beweis hat, ſo wie 
die Inſtruction es fordert; fo ſoll die A: 

M 4 klage 
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klage des Fiſcals den Kindern und Erben des 
Verſtorbenen oder den andern Perſonen, die 
einen Antheil daran zu haben vorgeben koͤnn⸗ 
ten, 7 0 gemacht werden. 

Die Inquiſttoren follen daben Fleiß an- 
wenden, ſicher zu erfahren, ob fie Nachkom⸗ 
men haben, damit ſie in Perſon vorgeladen 
werden. Hierauf ſollen fie, damit keiner 
eine Unwiſſenheit vorgeben koͤnne, durch ein 
Öffentliches Edict auf einen feſtgeſetzten Ter⸗ 
min vorgeladen werden; und wenn, nach 
Verfluß deſſelben, niemand zur Vertheidi⸗ 
gung erſchemen ſollte; fo ſollen die Inquiſi⸗ 
toren einen Vertheidiger der Sache ſetzen 
und dem Recht gemäß den förmlichen Proceß 
machen. Erſcheint jemand, ſo ſoll er zur 
Vertheidigung angenommen n 
gegen ihn gefuͤhrt werden, wenn auch ein 
ſolcher Vertheidiger, vielleicht um des Ver: 
brechens der Ketzerey willen in den Regiſtern 
des heil. Amts der Inquiſition bemerkt ſteht. 
Denn da er zur Vertheidigung erſcheint, ſo 
wuͤrde ihm Unrecht geſchehen, wenn er nicht 
angenommen würde. Eben fo wenig ſoll er 
auch ausgeſchloſſen werden, wenn er gleich 
in eben den Gefaͤngniſſen gefangen waͤre. 
Dieſer ſoll, wenn er es verlangt, jemand die 
Vollmacht geben konnen, in feinem Namen 
die Sache zu führen, vorzuͤglich, 1 

eine 

Fi 



keinen Vertheidiger hat; denn er kann fren 
aus dem Gefaͤngniß gehen und einen Verſtor— 
benen vertheidigen. Und ſo lange weder der 
eine noch der andere verurtheilt iſt, ſoll man 
ihnen nicht die Vertheidigung benehmen, da 
es einem eben ſo angelegen ſeyn kann ſeine 
Auverwandte, als feine eigene Perſon zu 
vertheidigen. In ſolchen Fällen, wenn 
gleich der Beweis gegen den Verſtorbenen 
hinlaͤnglich und augenſcheinlich iſt, ſollen 
doch feine Güter nicht eingezogen werden, 
weil fie in den Händen anderer Beſitzer find, 
welche aus ihrem Beſitz nicht ſollen geſetzt 
werden, bis der Gefangene als Ketzer er— 
klaͤrt und deſſen im Gericht nach der Vor— 
fchrift des Geſetzes uͤberwieſen iſt. 

Art. 62. 

Wenn der Vertheidiger das Andenken 
und den guten Nahmen irgend eines Verſtor— 
benen nach den Rechten vertheidigt und dieſer 
von der Anklage frey geſprochen werden muß, 
fo ſoll, weil die Edicte gegen ihn öffentlich 
bekannt gemacht worden ſind, auch ſein 
End- Urtheil öffentlich vorgeleſen, aber fein 
Bildniß bey der Handlung nicht aufgeſtellt 
werden. Eben ſo wenig ſollen auch die Ver: 

brechen, um deren willen er angeklagt wer: 
den, einzeln aufgezaͤhlt werden, weil ſie ihm 

Ms nicht 



nicht bewieſen worden find. Aufeben dieſt 
Art ſoll es auch mit denen gehalten werden, 
die perſoͤnlich gefangen geſetzt, angeklagt 
und von der Anklage losgeſprochen worden, 
wenn es von ihrer Seite verlangt wird. 

Art. 63. 5 
Sollte keiner zur Vertheidigung erfeheis d 

nen, fo follen die Inquiſitoren einen geſchick⸗ 
ten und erſahrnen Mann als 1 
ſetzen, der aber nicht ein es hei 
Amts der Inquiſition ſeyn darf. Di 
ſoll beſohlen werden, daß er alles 
balte und ſich mit den Gelehrten 2 
Amts wegen der Anklage und Ausſage der 
Zeugen beſpreche, aber nicht mit andern Pers 
ſonen, ohne 1 Erlaubniß der 
Inquiſitoren. 71 

Art. 64. Br 

Bey dem Proceß, den die Inquiſitoren a 
gegen irgend einen abweſenden anſtellen, ſoll f 
die Form, welche die Inſtruction ibt, 
beobachtet werden. 3 ſie auf 
die Termine des Ed zu ver⸗ 
laͤngern oder pen ir na man die 

rnung des Beſchuldigten erfahren kann. 
Dieſer ſoll in drey Terminen vorgeladen wer⸗ 
den, und beym Schluß eines , w 

fea 



Fiſcal ihn wegen Wiederſpenſtigkeit anklagen, 
ohne daß er darin einen Fehler begeht, das 
mit der Proceß deſto ungehindert fortgehe. 

’ Art. 6. 

Die Inquifitoren ſollen bey ſolchen oft 
Unterſuchung anſtellen, die gewiſſer Dinge 
beſchuldiget ſind, die ſie im Glauben ver— 
daͤchtig machen, und die ſie wegen der Be— 
ſchaffenheit des Verbrechens und der Perſon 
nicht für Ketzer erklaͤren. Zum Benſpiel 

lcher, die zwey Ehen zu gleicher Zeit ſchlieſ— 
en, Blasphemien oder uͤbele Reden ausſtoſ— 

ſen, welchen ſie, nach der Beſchaffenheit des 
Verbrechens, verſchiedene Strafen und 
Bußuͤbungen auferlegen, fo wie es mit dem 
Recht uͤbereinkommt und ſie es fuͤr gut finden. 
In dieſem Fall ſollen ſie weder Bußuͤbungen 
noch Geldſtrafen oder koͤrperliche Strafen 
auferlegen, zum Beyſpiel, Staupe oder Ga: 
leeren, oder andere ſehr beſchimpfende Stra: 
fen, wenn fie nicht im Stande find, die 
Geldſumme, zu der fie verurtheilt find, zu er: 
legen. Denn dieſe Strafen verurſachen einen 
uͤbeln Ruf und ſcheinen eine Gewaltthaͤtigkeit 
zum Nachtheil der Parthey und ihrer Ver: 
wandten zu ſeyn. Um dieſes alles zu verhuͤten, 
ſollen die Inquiſitoren ihre Urtheile fchlecht: 
weg, ohne Bedingung und Wahl ausſprechen. 

Art. 



Art. 66. 

In allen den Fällen, wo zwiſchen den 
Inquiſitoren und dem Ordinarius oder zwi⸗ 
ſchen einem von ihnen entweder bey der Ent⸗ 
ſcheidung der Sache oder irgend einer Hand: 
lung, oder bey einem vorläufigen cheid 
(ſentencia interlocutoria) eine Unglei * 
den Stimmen entſteht, foll die Sache 
Rath verwieſen werden. Aber wenn je 
obengenannte einerley Meinung 
die Raͤthe nicht einſtimmen und jene 
Mehrheit der Stimme haben; ſo ſoll 
Votum der Inquiſitoren und des $ 
vollzogen werden. Bey ſehr wi Wie 
faͤllen ſollen die Stimmen der 
des Ordinarii und der Raͤthe, wenn fie gleich 
mit einander uͤbereinſtimmten, nicht vollzogen 
werden, ohne darüber den Rath zu befragen, 
wie es gewohnlich gehalten wird und auch 
verordnet iſt. 

. 67. 

Die geheime Notarien follen ae So 
falt tragen, die Ausſagen der Zeugen, 
fie in den Regiſtern finden, aus 22 
ſen eines jeden der Beklagten hera heraus zu zie⸗ 
ben, und ſie nicht durch Verweiſungen von 
einem Proceß auf den andern machen, weil 
es große Unordnung bey der Unterſuchung 

ver⸗ 
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verurſacht. Um dieſer Urſache willen iſt auch 
die Verfügung getroffen und öfters Befehl 
gegeben worden, daß es alſo ſoll gehalten 
und erfüllt werden, unerachtet es den Nota— 
rien beſchwerlich iſt. 

Art. 68. 

Sollte man finden oder entdecken, daß 
einige Gefangene Communication mit einan— 
der im Gefaͤngniß gehabt haben, fo follen die 
Inquiſitoren allen Fleiß anwenden, zu erfab— 
ren, welche es ſind; ob ſie Mitſchuldige in 
eben demſelben Verbrechen geweſen, und wor— 
über fie ſich mit einander unterredet haben; 
alles dieſes ſoll in den Proceß eines jeden 
aufgezeichnet werden. Man ſoll aber auch 
ſuchen zu bewuͤrken, daß die Communication 
aurböre; denn wenn die Gefangenen in dem 
Gefaͤngniß mit einander communicicten, ſo 
iſt alles, was ſie gegen andere Perſonen und 
fo gar gegen ſich ſelbſt geſagt haben, ver: 
daͤchtig. 

a Art. 69. 1 
Sollte ein Proceß gegen irgend eine Per: 

ſon entſchieden, oder ohne Entſcheidung auf— 
geſchoben worden ſeyn, (wenn er gleich nicht 
wegen foͤrmlicher Ketzerey, ſondern aus an— 
dern Urſachen vor das heil. Amt gehoͤrt,) 

weil 

ei 
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weil gegen die Perſon ein neuer Beweis zu 
den neuen Verbrechen binzukommt; fo el 
man den zuvorgefuͤhrten Proceß mit dieſem 
neuen verbinden, damit die Schuld erſchwe⸗ 
ret werde, und der Fiſcal ſoll dieſes in feiner 
Anklage anführen, 5 

Art. 7% 5 

* Gefangenen, die man einmahl zu⸗ 
ſammen in eine Kammer geſetzt hat, ſollen 
nicht in andere Kammern, außer wenn ſie alle 
beyeinander bleiben, eingeſchloſſen werden, 
damit man die Communication in 
faͤngniß verhuͤte; denn es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß, wenn man ſie aus einer Geſell⸗ 
ſchaft in die andere verſetzt, ſie einander als⸗ 
denn alles das erzaͤhlen, was vorgeht. Und 
ſollte ein ſo wichtiger Umſtand eintreffen, 
man es nicht vermeiden kann, ſo ſoll es ü 
den Proceßacten desjenigen, den man verſetzt a 
bat, angemerkt werden, damit man die recht? 
maͤßige Urſache ſeiner Verſetzung wiſſe. Denn 
dieſes iſt ſehr wichtig, vorzuͤglich, wenn 
der Fall eintrift, daß fie ihre itniſſe 
wiederruſen oder verändern, A: 

Act. 7 
Bann irgend ein Gefangener in den Ger 

faͤngniß krank wird, fo find die ar 



verbunden, ihn alſobald mit Sorgfalt heilen 
zu laſſen, und dafuͤr zu ſorgen, daß ihm alles 
das, was nach dem Gutachten des Arztes 
zu ſeiner Geſundheit nothig iſt, gegeben 
werde. Verlangt er einen Beichtvater, ſo 
ſoll ihm ein geſchickter und zuverlaͤßiger Mann 
gegeben und dieſem ein Eid abgenommen 
werden, daß er alles verſchweigen wolle und 
daß er, wenn der Bußfertige in feiner Beich— 
te irgend etwas, das auſſerhalb den Gefaͤng— 
niſſen ſich zugetragen, angiebt, ſolches Ge— 
heimuiß nicht annehmen oder aͤhnliche Nach: 
richten gebe. Sollte er aber außer der Beichte 
etwas dergleichen geſagt haben, ſo ſoll er es 
den Inquiſttoren anzeigen, und dieſe werden 
ihn belehren und unterrichten, wie er ſich ge— 
gen den Bußſertigen zu verhalten habe, ins 
dem er ihm bedeutet, daß er, weil er als Kez— 
zer gefangen fügt, nicht konne frey geſprochen 
werden, wenn er nicht ſeine Ketzerey, deren 
er beſchuldiget worden, gerichtlich entdecke. 
Das übrige ſoll dem Gewiſſen des Beichtva⸗ 
ters uͤberlaſſen ſeyn, der ein erfahrner Mann 
ſeyn muß, damit er wiſſe wie er ſich in einem 
ſolc Fall zu betragen habe. Wenn aber 
der Gefangene geſund iſt, und einen Beicht— 
vater verlangt, ſo iſt es ſicherer ihm keinen 
zu geben, außer, wenn er gerichtlich bekannt 
und der Ausſage der Zeugen Genuͤge * 

| 1 
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bat. In dieſem Fall ſcheint es zu 
ſeyn, ihm einen Beichtvater zu geben, der 
ihn troͤſte und ſtaͤrke. Aber da er von dem 
Verbrechen der Ketzerey nicht kann frenge: 
ſprochen werden, bis daß er in den 
der Kirche wieder aufgenommen worden iſt, 
ſo ſcheinet es, daß die Beichte nicht die ganze 
Wirkung haben werde, ausgenommen, wenn 
einer in dem letzten Augenblick des Todes iſt, 
oder eine ſchwangere Frau, die der Entbin⸗ 
dung nahe iſt. Bey dieſen ſoll man das, 
was die Rechte hierin verordnen, beobachten. 
Sollte der Beklagte keinen Beich ver⸗ 
langen, wenn der Arzt die Hoſnung zu feiner 
Geneſung aufgiebt oder daran zweifelt; ſo 
kann man ihm auf alle Art zureden, daß 
er feine Beichte ablege; und wenn fein ger 
richtliches Bekenntniß der Ausſage der Zeu⸗ 
gen Genuͤge leiſtet, fo ſoll er vor feinem Tode 
mit der dazu erforderlichen Abſchwoͤrung 
förmlich wieder zu Gnaden aufgenommen 
werden, und der Beichtvater ſoll ihm 
der gerichtlichen Losſprechung auch die ſacta⸗ 
22 Abſolution ertheilen. . 
kein Nachtheil daraus, ſo ſoll man ihm ein 
Eirchliches Begraͤbniß in der moͤglichſten 
Stille gehen. * 

1 



Art. 72. 

Obgleich die Richter bey andern Gerich— 
ten, um die Verbrechen noch mehr klar zu 
machen, die Zeugen mit den Delinquenten 
zu confrontiren pflegen, ſo ſoll es in dem In⸗ 
45 nicht ſo gehalten werden, 
auch iſt es nicht gewohnlich. Denn, außer: 
dem, daß bey diefem die Verſchwie enheit, 
die in Betreff der Zeugen befohlen iſt, ver— 
letzt wird, hat auch die Erfahrung gezeigt, 
daß wenn es geſchehen iſt, keine gute Wir 
kungen erfolgt ſind, ſondern vielmehr Nach— 
theil daraus entſtanden iſt. 

Art. 73. 

Damit die Sachen, die das Amt der 
heil. Inquiſitton betreffen, mit Verſchwie— 
genheit und geziemender Autorität koͤnnen ver: 
handelt werden, fo ſollen die Inquiſttoren, 

wenn ſie viſttiren, und ſich hinlaͤngliche Aus: 
ſage der Zeugen gegen irgend eine Perſon, 
wegen eines begangenen Verbrechens darbier 
tet, um deſſentwillen fie ins Gefänaniß ges 
legt werden ſollte, den Verhaft nicht vollzie⸗ 
ben, ohne ſich vorher mit ihren Amtsgebuͤl— 
fen und Rathen, die in dem Hauptort des 
Diftriers wohnen, daruber berathſchlagt zu 
baben; ausgenommen in dem Fall, wo der 
Beſchuldigte der Flucht e iſt, denn 

4 1 da 



194 — 

da kann der Inquiſitor, dem dieſes vorkommt, 
der Gefahr willen, mit gutem Grunde Be⸗ 

ehl zum Berbaft geben; und er folkin der 
Kürze, die das Geſchaͤft erfordert, den Ges 
ſangenen nebſt der Beſchuldigung gegen ihn 
in die Gefängniffe der Inqut ur Ver⸗ 
wahrung ſchicken, wo feine Sache ſoll ver: 
bandelt werden. Dieſes iſt aber nicht von 
den minder wichtigen Sachen zu ve 4 
die ohne Berhaft pflegen entſchieden zu wer⸗ 
den, zum Beyſpiel: nicht ganz formliche 
ketzeriſche Blasphemien; denn dieſe kann 
wie es gewohnlich iſt, durch eine V 
von dem Ordinarius, entſcheiden. 
keinerley Weiſe ſoll der Inquiſttor bey ſeiner 
Viſttation einen ins Gefangniß legen, um 
einen Proceß wegen des Verbrechens der Kez⸗ 
zerey oder einer damit verbundenen Sa 
anzufangen, weil die Beamte und die 
Einrichtung der Gefängniſſe, die dazu erſor⸗ 
dert wird, ihm feblen würden und dadurch 
Nachtheil entſtehen konnte, d 
Fortgang der Sache hindertr. 

Art. 74.88 rn 

Zu der Zeit, wenn man die Proceſſe det 
Perſonen, die als Ketzer mit Einziehung ih⸗ 
rer Güter erflärt werden muͤſſen, durchſieht, 
follen die Inquiſitoten, der Ordinarius und 

die 
* 
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die Käthe, die Zeit, in welcher einer die Vers 
brechen det Ketzerey, um derer Willen er als 
Ketzer erklärt iſt, zuerſt Sande angeben, 
damit dieſe Angabe dem Einnebmer, wenn 
er ſie verlangt, um ſie in irgend einer Civil⸗ 
ſache vorzulegen, gegeben werden kann. Es 
ſoll auch beſonders angemerkt werden, ob es 
aus dem Bekenntniß der Parthey oder der 
Zeugen oder von beyden zuſammen bekannt 
worden iſt, und jo ſoll es dem Einnehmer ger 
geben werden. Sollte man es aber auf dieſe 
Weiſe nicht anzeigen laſſen, ſo ſollen, wenn 
der Einnehmer es begehrt, alle Inquiſ itoren, 
die gegenwärtig ſind, ſie angeben, und in ihrer 
Abweſenheit ſollen die Raͤthe zuſammen berur 
ſen werden um die beſagte Zeit anzugeben. 

ut 

Der tebens: Unterhalt, den man denen 
von der Ingquiſition gefänglich Eingeſetzten 
reichen muß, ſoll nach der Zeit und nach dem 
Preiß der Lebensmittel tarirt werden. Sollte 
aber eine Perſon von Stande, die Guter 
im Ueberfluß beſitzt, gefangen ſeyn und beſſere 
Speisen und Unterhalt als das gewöhnliche 
verlangen, fo ſoll man ihm alles nach feinem 
ge was fiir feine Perſon und 
Bedienten oder Bediente, . e nn im 

den bat, de A 
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ding, daß weder der Alcaide noch der-Speis 

ſemeiſter auf keine Weiſe ſich irgend etwas 
von dem, was ſie ſolchen gegeben haben, 
wenn es auch uͤberfluͤßig iſt, ſich zueignen, 
ſondern dieſes ſoll den Armen gegeben werden. 

Art. 76. 

Da alle Güter der Gefangenen durch die 
Inquiſition eingezogen werden, fo foll man, 
wenn ein ſolcher Gefangener Frau oder Kin⸗ 
der hat, und fie ſich einiges zum debens - Un⸗ 
terbalt ausbitten, mit den Gefangenen 2 
dieſer Abſicht ſprechen, damit man 
ſeine Geſinnung wiſſe. Nachdem er in ſein 
Gefaͤngniß zurück gebracht iſt, ſollen die In⸗ 
quiſitoren, den Einnehmer und den Geque 
ſtrations: Schreiber zu ſich rufen, um es nach 
dem Betrag der Guͤter und dem Stande der 
Perſonen zu tariren. Sollten aber die Kin: 
der in dem Alter ſeyn, daß ſie ihren Un⸗ 
terhalt ſich durch Arbeit erwerben konnen, 
und von dem Stande, daß es ſie nicht be⸗ 
ſchimpft, fo ſoll allen denen, die ihren Un⸗ 
terhalt ſich erwerben koͤnnen, keine Lebens⸗ 
Mittel gereicht werden. Wenn es aber alte 
Kinder oder Mädchen find, oder es ihnen aus 
einer andern Urſache nicht anftändig iſt, auf 
ſer ihrem Haufe zu leben, fo foll Diefen der 
nothige Unterhalt, fo viel hinlänglich 4 

um 
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um ſie zu unterhalten, in Geld aber nicht in 
Brod, angewieſen werden; dieſes aber ſoll 
maͤßig ſeyn, in Betracht deſſen, daß ſolche 
Perſonen, denen der Unterhalt auf dieſe Art 
gereicht wird, es ſich durch ihren Fleiß und 
Arbeit erwerben koͤnnen. * 

Art. 77. a 

Sind die Stimmen Uber die Proeeſſe der 
Gefangenen geſammlet und das Urtheil gefaͤl— 
let, fo ſollen die Inquiſitoren einen feyerli— 
chen Tag anſetzen, an welchem das Auto de 
la fe gehalten werden ſoll. Dieſes ſoll den 
Capiteln der Kirche und Stadt angezeigt 
werden und wo ein Gericht, Praͤſident und 
Auditoren (Oidores) ſind, welche eingeladen 
werden, ſollen es ſo begleiten, wie es auf bey— 
den Seiten gewoͤhnlich iſt. Die Inquiſito— 
ren ſollen Sorge tragen, daß es zu einer ſol— 
chen Stunde gehalten werde, daß die Exe— 
eution derjenigen, die dem weltlichen Arm 
uͤbergeben werden, noch bey Tage vollzogen 
werden koͤnne, um Nachtheil zu ombusn: 

4 Art. 78. 

Da gewöhnlich ſchlimme Folgen daraus 
— 2 wenn man die Nacht vor der Erer 
cution jemand ins Gefaͤngniß gehen laͤßt, fo 
Aalen die Inquiſitoren * ſorgen, daß nie: 

mand 
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mand mehr hinein gehe als der Beichtvater 
und zur angeſetzten Zeit die Bediente; dieſen 
ſollen die Gefangenen ſchriftlich, in Gegen⸗ 
wart der 1 heil. Amts, 
ben werden, daß e wieder zurück bringen 
155 davon Rechenſchaſt geben, ausgenom⸗ 

en die Verurtheilten, welche der Gerechtig⸗ 
keit ausgeliefert werden müſſen. Auf dem 
Wege oder auf dem Blut- Geräft ſollen fi 
nicht erfauben, daß jemand mit ihnen 
noch ı nen von dem was v N — 1 oegeht Ri 2 

ih 

n 
un Art PR * * 

folgende die 

„ r in em 
geheimen Gefaͤngniß nehmen laſſen, ihnen das 
uber fie gefaͤlte Urtheil eroſuen und fie vor den 
Strafen warnen, die ſie ſich zuziehen wurden, 
wenn ſie nicht aufrichtig Bußſertige find. 
Und nachdem fie fie über die Umſtaͤnde des Ger 
ſaͤngniſſes beſonders verhoͤrt haben, fo ſollen fie 
fie dem Altaide des immerwährenden 
niſſes übergeben, mit dem Befehl, daß er fie 
ſorgfällig verwahrte und fie ihre Bu 
gen laſſe; daß er ihnen v 
Fehleen Nachricht gebe, wenn ſte es 
gen. Er ſoll auch ſufeben, daß ſie —— 
Noth verſorgt und unterſtuͤtzt werden, — — — 2 ́—œ⏑ä A inne 



er ihnen die Sachen zukommen läßt, die fie 
zu ihrem erlernten Handwerk noͤthig haben, 
womit fie ſich helfen und ihr Elend unter— 
ne web’ 9 konnen. 

. a. 

Die Inquiſttoren ſollen diejenigen, die 
im ewigen Gefängniß gefangen find, einige: 
mal im Jahre beſuchen, um nachzuſeben, 
wie ſie ſich befinden, wie fie behandelt werden 
und was ſie fuͤr ein geben fuͤhren. Da aber 
bey vielen Inquiſitionen keine ſolche Gefaͤng— 
niſſe find, und es doch fehr nothwendig iſt, 
ſo ſollen in dieſer Abſicht Haͤuſer gekauft wer— 
den; denn wenn man kein ſolches Gefaͤngniß 
bat, fo kann man nicht bemerken, wie die 
wieder zu Gnaden Aufgenommenen ihre Buß: 
übungen erfüllen, und auch diejenigen nicht 
binlaͤnglich beobachten, die erwahrung ber 
Dürfen, | * ci 

| x 

Art 81. » N 

6, & iſt bekannt, 101 alle San - Benitos der 
Verurtheilten, ſewohl der lebenden als der 
— — der gegenwärtigen und der abs 

weſenden, in den Kirchen, wo ſie geboren 
und in den Kirchſprengeln, wo ſie ſich zu der 
Zeit ihrer Gefangennehmung, ihres Todes 
Wer Flucht ausge palit, Be 

N 
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Eben dieſes geſchieht auch mit den San-Benitos 
der wieder zu Gnaden aufgenommenen, nach⸗ 
dem fie ihre Bußuͤbungen erfüllt und fie ihnen 
abgenommen ſind, wenn ſie ſie gleich nicht 
laͤnger als in der Zeit, da ſie ſich auf dem 
Blutgeruͤſt befanden, und ihnen ihr Urtheil 
vorgeleſen ward, getragen haben: dieſes ſoll 
unverbruͤchlich gehalten werden, und * 
bat Erlaubniß es zu verändern. 
quiſitoren wird aufgetragen, dieſe au 
gen und zu erneuern, beſonders in denen Ge⸗ 
genden, die fie viſitiren, damit befländig das 
ſchimpfliche Andenken ſolcher Ketzer und ihrer 
Nachkommen erbalten werde. Es ſoll daben 
die Zeit ihrer Verurtheilung angegeben wer⸗ 
den, und ob ihr Verbrechen Ketzerey von 
Juden, Mauren oder die neuen Ketzereyen 
des Martin Lutcher und feiner Anhaͤnger 
betrift. Aber die San - Benitos der in der Gna⸗ 
denzeit wieder aufgenommenen ſoll man nicht 
aufhaͤngen, denn weil es ein Artikel beſag⸗ 
ter Gnade iſt, daß von ihnen keine San- Be- 
nitos in den Kirchen ee werden, und 
ſie ſie nicht zur Zeit ihrer Aufna bme tragen 
duͤrfen, ſo ſollen ſie auch nicht in den 
aufgehaͤngt werden. 7 

Alle obigen Puncte und einen jeden der⸗ 
ſelben befehlen und gebieten wir . 

| 

ende. a arm - 
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Gefchäften, die ſich in allen Inquiſitionen 
darbieten werden, zu beobachten und zu be: 
folgen, wenn auch in einigen derſelben ein 
andrer Gebrauch und Gewohnheit Statt ge— 
funden haͤtte; denn alſo gereicht es zum 
Dienſt Gottes, unſers Herrn, und zur gur 
ten Verwaltung der Gerechtigkeit. 

In Urkund deſſen geben wir Gegen: 
waͤrtiges, unterzeichnet mit unſerm Mar 
men und befräftiget mit unſerm Siegel, 
referirt vom enn der General-In- 
quiſition. 

Gegeben zu Madrid, den zwey⸗ 
ten Tag des Monaths September, 

im Jahr der Geburt unſers Heila 
des Jeſu Chriſti, Ein Tauſend funf 
zehn Hundert und Ein und Sechzig. 

F. Hispaleñ̃. 

Auf Beſebl Ihrer Hochwuͤrden: 

Juan Martinez de Laſſao. 
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Beschreibung der, von dem 
1 am gien Me 
in der Kirche St. Domingo 
Öffentlich vollogenen Execution.) 
r 919 1 

Am neunten May 1784. nach 81 Uhr 
des Morgens giengen aus dem 
Gerichtshof ein Mann und 
Perſonen in Buskleidern; Kr 
eine Frauens Perſon mit dem San - Benito 
und dem Andreas Kteutz, — 
dieſes; alle drey mit grünen Kerzen, Strik⸗ 
ken um den Hals o ee 
worauf 
Vor dem ribunal, das in ſeiner Sinn, mu, 
zog, gieng ein Zug von der Reuterey voraus 
und eine Compagnie von den Grehadieren 
des Regiments von Murcia; Nr 
folgten die Familiaren und in ihrer 

bre er, denn die Cenſores in Gla 
Sa und in ihrer aeift: 
2 l ie b 

ſinrethem © 4 
in die Proceß⸗Acten N 85 

) Aus dem Memorial Literario inſtru 
is curioſo de la corte de Madrid, e. 

yo 1784. . 79-83. ln 
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Inquiſitor, der allein gieng D. Don Jofeph 

de Quevedo y Quintano, der geheime Sekre⸗ 
fair, der oberſte Alguazil, Seine Ereellenz 

der Marquis von Cogolludo und die zwey 
ſupernumeraire Sekretairs, Seine Excellenz 

der Graf von Altamira und der Herzog von 
Frias, machten den Beſchluß der Proceſſion. 

Zwey Reihen von den Hellebardirern deckten 
den ganzen Platz, den das Inquiſitions⸗Ge⸗ 
richt einnahm, und hinten, der uͤbrige Theil 
Grenadiere von der genannten Koͤniglichen 
Compagnie, die den Marſch ſpielten, eben 

ſo, wie die adiers, die voraus zogen. 
Allen dieſem folgte der Zug von Wagen und 
Kutſchen des oberſten Alguazils. In dieſer 
Ordnung kam die Proceſſion in die Reihe des 
il. Domingo el real, welche mit der Gre⸗ 
dier Compagnie des Regiments von Africa 

beſetzt war, um Unordnung beym Zulauf des 
Volks zu verhuͤten. D. Franciſcus Miran⸗ 
da, erſter Adjudant dieſes Platzes und Obriſt⸗ 
lieutenant, ſtellte die Compagnie in zwey Fluͤ⸗ 
gel, und nachdem die Geiſtlichkeit un e 
in getreten war, um das Tribunal zu 

bewillkommen, giengen 490 Proceſſion in die 
Kirche. Die Verbrecher wurden zu den 
Banken geführt, die auf einem zu dieſer Ab⸗ 
ſicht, an der Seite der Epiſtel bis an die 
Wie de lache bin, aufgeführten Gerit 

* 
ge 
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geſtellt waren. Hinter ihnen ſtellten ſich der 
Alcayde, der Vice-Alcayde, der Gerichts; 
Bote und der Chirurgus, die ſie beſorgten 
und beobachteten. Die Diener und Famili⸗ 
aren des Gerichts nahmen die Mitte der 
che ein; der Oberſte Alguazil, die 
und Rentmeiſter ſtanden zur rechten des 55 
quiſitors, unmittelbar an dem Geruͤſt, wel 
chem gegen uͤber die Cenſoren in Glaubensſa⸗ 
chen, die Rache, die Grandes und andere vor⸗ 
nehmen Perſonen, die dazu eingeladen waren, 
ſich befanden. Die Frauenzimmer von glei⸗ 
chem Rang hatten ihren Platz in der 
den Beklagten gegen über, Die Mitte 
Kirche nahm das Tribunal und die 
von Hellebardieren ein, an der Seite des In⸗ 
quiſitors, der ſeinen Sitz beym Evangelio 
batte, vor ſich ein Erucifir, das — 
Stole und ein Licht, um die Ver 
abſolviren. Sobald das Zeichen mit der 
Schelle gegeben wurde, fieng der Eingang der 
Meſſe an, und nachdem dieſer geendiget war, 
aiengen der Prieſter und die Diener 
der zu dem großen Altar auf die 
Seite, und ein Seeretair des Gerichts ber 
ſtieg eine Kanzel neben dem Gerüft, worauf 
die Verbrecher waren, und las ihre Proceß⸗ 
Acten vor, welche eine Menge von Schaͤnd⸗ 
lichkeiten, Aberglauben, Abgoͤtteren, Teufels: 

ver⸗ 
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verbindungen und andern verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdigen Verbrechen enthielt, um derent 
Willen folgendes Urtbeil über fie gefällt wor— 
den. Der Mann und eine von den Frauen 
ſollten de Vehementi abſchwoͤren, beyde am 
folgenden Tage auf den öffentlichen Platz ger 
führt werden, der Mann um die Strafe von 
2300 Staupſchlaͤge zu erhalten und die Frau 
zur oͤffentlichen Beſchimpfung. Dann ſoll— 
ten beyde auf fuͤnf Jahr in das Zuchthaus 
geführte und auf immer, vierzig Meilen von 
der Haupt⸗Stadt und den Koͤniglichen Hof: 
lagern verwieſen werden, wobey ihnen ange— 
deutet wurde, daß ſie in dem Ort, in wel— 
chem ſie ſich niederlaſſen wuͤrden, ſich dem 
dortigem Tribunal, oder dem Diener des 
heil. Gerichts vorſtellen ſollten, damit dieſe auf 
ihre Handlungen achten koͤnnten. Die andre 
Frauensperſon ſolle de Levi abſchwoͤren und 
von Madrid und den Königlichen Hoflagern 
auf vier Jahre verbannt ſeyn. Alle drey 
Verbrecher ſollten, nachdem ſie einen Mo— 
nath lang im Hauſe des Tribunals geiſtliche 
Uebungen verrichtet und dem zu ernennenden 
Director allgemeine Beichte abgelegt haͤtten, 
in das Königliche Gefaͤngniß, aus welchem 
fie herkamen, zuriick gebracht werden, damit 
ihre bier anhaͤngig gemachte Sache ausge: 
macht wuͤrde, nach deren Endigung ſie zu 

ihren 
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ihren verſchiedenen Beflimmungen abgeführt 
werden ſollten. Nachdem dieſe ' 
geendiget war, wurden die Verbrecher an 
den Fuß des Presbyterii geführt, wo fie 
vor dem Tiſch des Inquiſitors nieder knieten, 
und mit Beyſtand des Älteiten geheimen 
Secretaͤrs abſchwuren. Nachdem fie abſol⸗ 
virt, ihnen die Andreas : Kreuze abgenommen 
waren, wurden die gruͤnen Kerzen, die ſie in 
ihren Haͤnden hielten, angezuͤndet. Sie 
knieten an dem Fuß des großen . 
börten die Meſſe an. Am Ende 
gaben fie die Kerzen dem Prieſter, kuͤßten feine u 
Hand, und wurden in eben der Ordnung, 
wie vorher in die Kirche, wieder zurück in das 

Gerichthaus gefuͤhrt. Am folgenden Tage 
um zehn Uhr des Morgens wurden der Mann 
und die eine Frau aus dem Gerichtshaus 
herausgefuhrt, um die Schläge und die oͤffent⸗ 
liche Beſchimpfung zu empfangen, begleitet 
von allen Familiaren und weltlichen | 
in zwo Reihen, zu Pferde; die Secretarien 
und der oberſte Alguazil folgten dem Zuge, 
der feine Kutfchen und Wagen me 
Vor der ganzen Proceſſion gieng ein 9 

Reutecey. An beiden Tagen war 
fehr großer Zuſammenlauf von Volk. 

= 
95 

Edlet 
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| Ediet 
des heiligen Amts der Inquiſition vom 

zıten Auguſt 178 5., worin befohlen 
wird, verſchiedene gedruckte Bücher, 

Abhandlungen und Blaͤtter, nach den 

hier feſtgeſetzten Vorſchriften zu vers 

bieten oder von Fehlern zu reinigen.) 

7 ia 

PR die Apoſtoliſchen Ingquiſttoren, 

gegen ketzeriſche Irrthuͤmer und Abfall vom 
Glauben ꝛc. wuͤnſchen allen Perſonen, wel: 

ches Standes und Würden fie fenn, freyen 
oder nicht freyen, Einwohnern und Angefef? 
ſenen, die ſich in den Staͤdten, Doͤrfern und 
Flecken unſers Diſtriets aufhalten und woh⸗ 
nen, und einer jeden derſelben, Heil in uns 
ſerm Herrn Jeſu Chriſto, der das wahre 
Heil iſt, und gegen unſern Befehlen genauen 

Gehorfam und Befolgung. Wir thun euch 
zu wiſſen, daß wir in Erfahrung gebracht 

aben, daß verſchiedene „Abband⸗ 
lungen und Blätter geſchrieben, gedruckt 

| und 

9 S. Memorial Literario infro&ivo'y cu- 
riofo de la corte de Madrid. Imo. 

Agoſto 178. pag. 399 424. 
I. 
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und ausgebreitet worden ſind, welche wir 
gänzlich verbieten oder von Fehlern zu reini⸗ 
gen befehlen, und dieſe ſind folgende: 

Ganz verbotene Bücher. 

1) Die hinterlaſſene Schrift des Helvetius, 
unter dem Titel: de I' homme, de tes 
facult&s intelleduelles & de fon &duca- 
tion. London 1774. Dieſes Buch wird 
verboten, ſelbſt denen, die Erlaubniß ba⸗ 

ben verbotene Bücher zu leſen; weil es 
ketzeriſche, gottloſe, gotteslaͤſterliche, irrige, 
ärgerliche, verfuͤhreriſche und ſchaͤdliche 
Meinungen gegen die carholif — 1 
gegen die geiſt- und weltliche Macht 5 
gegen das Amt der heiligen Jnquifition 
enthaͤlt. N 

2) Das franzöfifche Werk: Hiftoire Lite- 

ruire des femmes trangoifes Fe 

hiftoriques &c. Paris 1769. T. I. H. II. 
IV. V. gvo. wird verboten, ſelbſt denen, 
welche Erlaubniß haben verbotene 

zu leſen; weil es voll von ſalſchen, irri 
ketzeriſchen, ſchaͤndlichen und zur Wolluſt 
reizenden Saͤtzen, und daher unter den 
Regeln des Erpurgatoriums begriffen iſt. 

3) Ein anonpmifches franzöſiſches Werk: 
Meinoires & avantutes d un homme de 

qua- 

— . ———— 
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qualiee. A la Haye 1750. T. I. M. II. 
gvo. wird verboten, ſelbſt denen, die 
Erlaubniß baben verbotene Buͤcher zu le⸗ 
fen; weil es irrige, anſtoßige, gottloſe, 
Sch ” ee = Obren 
Mes 9 Sinnlich⸗ 

kalt reizende Satze enthält, 
4) Ein anderes franzöfifches Werk: Tableau 

de Phiftoire moderne depuis la chute 
de re d oceident jusqu’& la paix 
de Wel par M. le Chevalier de Mo- 

1766. T. I. II. III. 8 vo. 
e 125 es viele falſche, ver⸗ 
7 anlaß, ketzeriſche Satze ent⸗ 
a, bie * Religion, der 
Kirche, ien allgemeinen und 
National: had bſten und chrift: 
lichen Fürften oke ſind. 

n; weil 
gottloſe, e A 

"u enthält, die den Materialismus 
und die Toler ng der Sitten 
befördern, die 8 und den . 

ik: 
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billigen, und daher der er ni dem 
Staate äußerſt nachtheilig if. 

6) Ein franzöfifches Buch: Le Manuel des 
inquifiteurs, A P' ulage des inquifitions | 

4 Espagne & de Portugal Kc. das zu 
Li er ſoll. vo. 
wird verboten denen es 
erlaubt iſt, verbotene Bücher zu len; 
weil es eine Satire auf das Amt An ber vw 
Inquiſition und ſchon in der zehnten Re⸗ 
gel des Erpurgatorii begriffen iſt. 

7) Ein anonymiſches frangöfiihes Werk: 
Les Egaremens de Julie. P. I. II. 
en Londres 1771. wird 

denen, welche dit Ertaubnif haben ‚ ver: 
botene Buͤcher zu leſen, weil es ſchmutzi⸗ 
gen Baer iſt und boͤſe Begierden er: 

8) — anonpmifche bi - 
Recueil des comedies een — 
tons gaillardes, imprime 
1773. wird allen, ſelbſt denen, * 
es erlaubt Hk, verbotene Buͤcher zu 
verboten; weil es ſchmutzigen Inhalte 
gegen die guten Sitten iſt. 

9) Ein franzoſiſches Werk in 2 Theilen: Me- 
‚moises, Turcs ou ug «ee 

We 0 urcs 

——— 
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Tures pendane leur fejour en France. Par 
un auteur Ture &c. Amſterdam 1772. 
wird verboten, ſelbſt denen, welche die Er: 
laubniß baben, verbotene Buͤcher zu leſen, 
weil es im hoͤchſten Prog ſchmutzig und 
unanſtaͤndig iſt. 
28 Ein 0 big Wet: n Tra- 

le de Joye por Mri. Cle- 
2 contenant les memoires de Mile 
Fanny ecrits par elle meme, avec figures, 
en Londres 1775. 8vo. iſt allen, ſelbſt 
denen, welche die Erlaubniß haben, ver⸗ 
botene Bücher zu leſen, verboten; weil 
das Buch ſowohl als die darin vorkom— 
mende erſtiche ſchmutzig find und boſe 
Begierden erwecken. 

11) E. Novenario a nueſtra fenora en fu 
fanta imagen del Aſeo de Xativa, a hora 
fin Trelipe. Valencia 1768. ſowohl das 
Buch als die Kupferſtiche, die am Ende 

beygefuͤgt find, fie mögen damit verbunden 
oder abgeſondert ſeyn, ſind verboten, weil 

es theils ketzeriſche Site enthält, theils 
| Kun, die andern leicht in Irrthum füb- 

koͤnnten, beſonders das gemeine Volk, 

und die mehr eine aber laubiſche als wahre 

und gebührende ietung gegen die hei: 
ligſte Jungfrau e ſuchen. 

12) 
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12) Ein Blatt oder geſchriebener Auſſatz uns 
ter dem Titel: Nueva Tentativa ſobre el 

' Mifterio de la Purifima concepcion, wird 
verboten, weil es verfängliche und vers 

wegene 2 ı enthält, die der 

fi nabe und dem Gebeinniß 
pfaͤngniß an vortheilhe 
vielmehr zu den Irrih mern eine 
rius, Pelagius fuͤhren und den } 
der * * 

a 
a) Nueva y jocofa lech del ajito por 

voluntad y purgado de por fuerza. 

3) Relacion de Guillermo el Ingles. 

R ofo y 3 
2 ah ren 

caimada a un ſaſtre y un gez‘ 

50 Relacion burlefca, 
a las partes, del PR Vai 

Alle fünf Büdyer find verboten, weil fie 
unanftändig, wollüſtig und den 
Sitten nachtheilig ſind. 

14) 
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14) Eine Handſchrift obne Namen des Ver⸗ 
faſſers, unter dem Titel: Decenario de 
la Paſi 2 2 repetido einco veces, 

forma roſario importontiſſimo, a 
quien 72 y a alma por quien fe 

aplicare; wird verboten, weil es zweydeu⸗ 
tige Säge enthält, die übel verſtanden 

werden koͤnnen und die falſchen und er⸗ 
dichteten Ablaß geben. „N. 

15) Die o 15 ne Namen des Verfaſſers ber: 
ausgefo ze lateiniſche Schrift: Senfa _ 

romanorum pontificum Clementis XIV. 
de ceſſorum, cum animadverfi onibus 

em Breve datum 21. Jul. 1773. 
776. iſt verboten, weil fie 

U üb ife hen Satzen, die eine 
Tren ung der Ger ither ei rregen, und ge⸗ 
gen den soft en Stuhl, 0 insbe⸗ 
ſondere gez u Pabſt Elemens XIV. 

3 m 5 1 catholt en Monarchen 
st unehrerbie tig iſt. 

16) Eine auf z. in 410. in data: 

1 iſcher Sprache e Namen des Vers 

| gebenctte Schrift unter dem Titel: 
en ababınza alegre del extra viat 

| alen, fkiverboten weil de engen 

die guten Sitten if 
* vu I 
er u n) 
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17) Revelacion hecha a fan Bernardo, Abar 
de Claraval, de la no conocida, y dolo- 
roſa lioga de la fagrada eſpalda de nueltro 
fenor Jefu Chriſto, que padeci6 Ilevando 
fu pefada Cruz, mit einem ich, 
ift verboten, wegen der Unzuverlaͤſſigkeit 
dieſer Offenbarung und weil es ſchwache 
und einfaͤltige Menſchen leicht zum eitlen 
Vertrauen fuͤhren, auch die Ablaͤſſe, die 
Pabſt Eugen. III. darauf öffentlich. zu⸗ 
gelaſſen haben ſoll, erdichtet ſind. 

18) Caton chrifliano y cateciſine 
dodrina chriſtiana para la «dl 
buena crianza de los nin t 
vechofo para us de todos ı 
en Tolof. 1784. impreſa por Francilc 

fätfchlich zugefch 
wird verboten, weil es zu di ck 
unvollſtaͤndig und unnützlich iſt, und die 
andere alte Catechismen, welche unſere 
weiſe Voreltern, hochſtſchaͤtzbar verſertiget 
baben, verdächtig macht; auch it dieſer 
Catechismus in einigen Stücken der 

ſche und ſchaͤdliche Vorſtellungen von der 
Ehrerbietung einflößen, die fie den Fürs 
ſten ſchuldig ſind. 19) 
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19) Cartilla para encenar a leer, con las 
oraciones de la Doctrina chriſtiana. en 
Tolofa por Francisco de la Lama. Dieſes 
Buch wird verboten, weil es den ſiebenten 
Glaubens : Artikel, von der chriſtlichen 
Menſchenliebe, ausläßt; bey dem fuͤnften 

Artikel, von der Auferſtehung, die Worte, 
am dritten Tage fehlen, und bey den 

Kirchen Geboten das Dritte ausgelaſſen 
iſt; außer dieſen bemerkt man aber auch 
noch andere, bey einer ſo wichtigen Sache 

unverzeihliche Nachlaͤſſigkeiten des ‘Buch: 

Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf 
eine andere Tabelle, von eben dieſem 

f Buchdrucker, bey welcher zu Anfang ein 
Kupferſtich der heil. Anna iſt und in wel: 

cher noch größere weſentliche Fehler wor: 
kommen. 

20) Eine geſchriebene anonpmiſche kleine 
Abhandlung in Verſen, unter dem Titel: 
Guia de forafteros de Mexico. ift außer 

5 Bann. che die Erlaubniß haben, ver: 
cher zu leſen, als eine Aerger⸗ 

daa Se und im hoͤchſten Grad un⸗ 
anſtaͤndige Schrift verboten. 

21) Carta eſcrita a Don Gerundio de Bal- 
2 por un amigo ſuyo. 1783. 470. 

5 94 wird 
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wird als eine beleidigende, aͤrgerliche, 
verfuͤhreriſche und den Frieden * 

Schrift verboten. 

22) Joh. Gerbardi 
nenſ 5 celeberrimi, 

. nen e von 
Cotta und zu 1 545 

zwey Theilen in 470. gedruckt, w 
ſelbſt denen, welche Erlaubniß haben 
botene Bücher zu leſen, verboten, 
Verfaſſer ein Ketzer iſt, und 
lich von unſerer heiligen Yin 

- 
1 

und offenbare ketzeriſche 
iſt zwar unter dem, 0 8 

nerung des Erpurgatorii vom 
S. 645. col. 2 
aber um allen Zweifeln . 
entſtehen koͤnnten, weil es mit den oben 
berührten Umständen wieder abgedruckt iſt, 
wird es nun aufs ran 1 

23) L Esprit de I oped 
des srticles les plus curieus 
dereables, 22 dm 

itrige, verwegene 

6 Ahaſche Saͤtze enthält, die 
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die geiſtlichen Maͤchte, die Regenten, die 
* Gerichte und insbeſondere das 

beil. Inquiſttions-Gericht, beleidigen, und 
weil es ein Auszug iſt, aus dem großen 

Lexicon, unter dem Titel: Encyelopedie 
ou Dichomire raifonne des ſciences, des 
arts & des metiers, par une ſocieté de 
Sens de lettres, mis en ordre & pu- 

blie par Mir. Diderot, welches von 
Heiligkeit, Pabſt Clemens XIII. in der 
Bulle vom zien Sept. 1759. verboten, 
die in dieſen Reichen, durch das heil. nz 
quiſitions Gericht, in dem Befehl vom 
9½ Oct. eben dieſes Jahrs, offentlich 

bekannt gemacht worden iſt. 

24) Guill. Thomas Raynal Tableau & re- 
volutions des Colonies angloiſes dans 
l’Amerique ſeptentrionale. T. I. II. Paris 

1783. Svo. wird allen, ſelbſt denen, wel: 
chen es erlaubt iſt, verbotene Buͤcher zu 
en, verboten, weil es ketzeriſche, irrige, 
gottloſe, 5 f 1 0 70 

uptungen und die hoͤchſte, fo: 
dohl geift: als weltliche Macht, verlaum: 

und vernichtet. 

2) D. Jacinto Dragoneti Tratado de las 
virtudes y de los premios, y traduxo 

del Italiano al Eſpanol D. Francicco de 
42 157 O 5 Hom- 
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Hombie ados Malo. Madrid 1775. Dieſes 

Buch wird in beyden Sprachen verboten, 
ſelbſt denen, welche die Exlaubniß haben, 
verbotene Bücher zu leſen, weil es ver: 
faͤnglich iſt, und aͤrgerliche, die Fürften 
beleidigende, verwegene, irrige, der Ketze⸗ 
rey verdaͤchtige Saͤtze enthält, die Mate: 

rialismus Lehren, und der Religion und 
dem Staate höchſt fehäplich ſind. 

Bücher, Ns A 

die von Seblern zu reinigen ſind. 

1) Le nouveau fecretaire de la Cour & du 
cabinet, ou la maniere d' ecrire ſelon 
Fuſage du tems & dans la purété de la 
langue frangoife. en Amfterdam 1750. 
In dieſem Buch wird der Brief S. 181. 
wo die Ueberſchrift Lettre badine anfängt, 
und der Brief je ſuis bien aife, rn 
endiget, avec une extreme paflion. 

geſtrichen, weil er ı dig iſt und 
zum Laſter der Sin it reißt. 

3) Breve: inſtrucciones y Oraciones para 
difponerse y recibis el ſacramento de la 

- Penitencia y comunion facadas de las 
obras del V. P. M. Fr. Zuis de Granada. 
Madrid 1757. 8vo.. In a + 

4 wird 
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wird S. 89. lin. 10. das Wore juftih- 
mamente ausgeſtrichen, und an deſſen 
Stelle injuftifimamente geſetzt; Dieſer 
Druckfehler muß in einem jeden Exemplar, 
wo er ſich befindet, verbeſſert werden, weil 
dieſes Wort es in einen ketzeriſchen Satz 
verwandelt, und gerade das Gegentheil 
von dem iſt, was der V. P. Granada aus: 
druͤcklich ſagt. 

3) Voyage de Merfeille a Lima & dans 
les autres lieux des Indes occidentales. 
Paris 1720. 8vo. Das erſte und zweyte 
Capitel vom zweyten Theil dieſes Werks, 
das die Ueberſchrift hat: Retour du vo- 

page des indes occidentales en france; 
iſt in dieſem Buch auszuſtreichen, weil fie 

mit den groͤbſten Unwahrheiten und Laͤſte— 
rungen gegen die Bulle de la fante Cru— 

ada und das heil. Amt der Juquiſition 
angefüllt find, 

4) Hiftoire du Monde par M. Chrvreau. 
ä la Haye 1698. In dieſem Buch find 
S. z15. im Dritten Band, im Para: 
graph, der mit Pan mille fix cens anfängt, 
lin. 4. folgende Worte, da der Verfaſſer 
von dem Inquiſttions Gericht ſpricht: qui 
ef} la ernaut: möme, auszuſtreichen, weil 
fie falſch und für das beil, Amt beleidigend 
ſind. 

5) 
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5) In dem Catecifino o compendio de la 
Hiitoria ſagrada y de la doctrina chri- 
ſtiana compueſto en frances por el Abad 
Fleuri y traducido al Espanol por el M. 
Fr. Juan Interian de Ayala, impreſa en 
Madrid 1773. por Don Antonio Sanc hu, 
iſt S. 171. die Frage auſgeworfen: Iſt 
unſer Wille gut, wenn er dem 
Willen Gottes iſt? Antwort: 
kann nicht anders, als ſehr 
ſeyn. In der Frage muß wo nach quando 

binzugeſetzt werden. Iſt unſer Wille gut, 
wenn er nicht nach n We Gor 
tes iſt? ** 

In einer andern uber bung dieſes 
Buchs von Andreas de 5 * 
Jahre 1779. ließt man S. 2 
dieſe Frage mit dieſen Worten: 4 e 
Wille gut, wenn er nicht mit 
Willen Gottes ge 
wort: Mir nichten, zur 

die Neigung b 1 Dir 
muß alfo verbeſſert 
ten, vielmehr iſt er ohne 
dingun boͤſe z und fo iſt auch 
a der ae Schrift; 

ge eil, welches in 125 ace 1 

e IR, in gendes und kiberſh. 
50 
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6) Des mal dies des gens de Cour & de 
beau monde francois, traduit de l' Alle- 
mand de M. Langbans, Medicin de Berne. 
Yverdon 1771. In dieſem Buch iſt der 
14te Paragraph S. 22. beym Anfang der 
Worte quand le Carème bis auf den Pa: 
ragraphen leur force naturelle auszuſtrei⸗ 
chen, weil er in verſchiedener Rüͤckſicht, 
falſche, irrige, verwegene und ketzeriſche 
Satze ent J 

7) In dem Buch Selecte e novo teſta- 
mento hiſtoriæ ex Zrafmi_ paraphraſibus 
excerptz. Parifüs 1765. muß zu Anfang 
eben dieſelbe Note geſetzt werden, welche 
der Index expurgatorius S. 288. in alle 

Werke Erasmi zu efohlen hat: 
Opera omnia Erasmi caute legenda: tum 
multa enim inſunt correctione digna, ut 
vix omnia 17 oflin. Denn dies 
ſes Buch iſt ein Auszug aus dem gedruck— 
ten und ohne Genehmigung, die das bei— 
lige Concilium zu Trient wegen Erasmi 

Schriften feſigeſetzt hat. 
8) Auf einem gedruckten Blatt in gro. wo 

die Worte fiehen: Benita ſea, y alabada 
la Untiſſima Trinidad, &c. und zwey 
Geſaͤnge in ſpaniſcher und lateiniſchet 
Sprache folgen, iſt die Note, am Ende 

dieſes 
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dieſes Blatts, die mit den Worten an: 
fängt: Por decir eſta alabanza y triſa- 
gio, und ſich endiget: el concilio quatto 
Calcedonenſe ganz auszuſtreichen; weil ſie 
eine oͤffentliche Bekanntmachung falſcher 
Ablaͤſſe, abergläubi Verſprechungen 
enthaͤlt, und es dem Chalcedonenſiſchen 
Coneilio 1 * 
In dem Buͤchlein 2 o en 
8 y meınoria de los tres origina- 

les roſtros, que nueſtro redentor d 
eſtampados en el lienzo, con que 
enjugo la piadoſo muger Veronica &. 
Mexico 1777. und auf verſchiedenen Ku⸗ 
pferftichen, die von dieſt „ Bildniß 
gemacht worden, erkung geſetzt 
worden: Wird ein Vater Unſer oder 
Ave Maria vor einem dieſer heil. 
Bilder gebetet, fo erlan n auf 
zwoͤlf tauſend e Dergerung 
feiner Sünden, d . einer andern 
Note iſt beygefuͤgt: daß dieſe vom bet: 

ligen Petrus und dreyßiger 255 f 
Paͤbſten gegeben worden ſey. Dieſe 
Noten ſollen im beſagten Buch und den 
Kupferſtichen, fie mögen ſich befinden, wo 
he wollen, ausgeflrichen werden; weil die 
Ablärje, die hier verfündiger werden, falſch 

und unvernünſiig find, und die Glaubi⸗ 
gen 
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gen leicht verführen, auch verwegene und 
vermeſſene leicht verleiten kann, daß fie 

es wagen, Gott mit mehr Frechheit zu be— 
leidigen; weil ſie ſehen, wie leicht es iſt, 
Vergebung ihrer zeitlichen Strafe fuͤr das 
vergangene Verbrechen zu erhalten. 

10) In dem Buch: Dorina chriftiana, 
que Don Francisco Reynofo, Obispo que 
fue de Cordova, mandö imprimie. Granada. 

muß folgendes verbeſſert werden: 

1) bey der Antwort die auf die Frage: 
Was iſt die heilige Dreyfaltigkeit? 
muß das Wort diſtintas beygeſetzt werden, 
ſo daß De tres perſonas diſtintas &c. 

2) Bey der Antwort auf die Frage des 
Catechismus, da das erſte Gebot Gottes 
erklart wird, durch welche Mittel wer: 
den dieſe aberglaͤubige Meinungen 
vermieden ? muß die Partikel wo ausge 
ſtrichen werden, fo, daß der Schluß folgt, 
und thue das, was gut iſt. 

3) In dem Kirchengeſange der heil. 
Jungfrau: ſub tuum prefidium, muß zu 

dem Worte deprecationes die Partikel we 
geſetzt werden, fo, daß es heißt: noſtras 
deptecationss ne deipicuas: 

Dieſe Fehler und Mängel, die nicht 
vom Verfaſſer, ſondern vom Buchdrucker 

ber⸗ 
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berruͤhren, mirſſen ſowohl in dieſem Ab: 
druck als auch in einem jedem andern, wo 

ſie ſich befinden, verbeſſert werden, weil 

fie gegen die chriſtliche Lehre find und zum 
Irrthum führen, aan ©, 

11) Opuscoli del Sig. Albate Giacinto C 
ruti. Firenze e in Siena 1779. T. 1. 2. 
8vo. 8. dem erſten Theile * Buchs 
muß S die 18 — 
die a, v Imament — 
auch im zweyten Theil S. 233. muß 

g vom Hohelied N or 
ganzlich 3 N 
zwar in der et 
unwiſſende und boshafte e 
fegung leicht mupbraugpe 
— © 

12) In dem * 
verboten worden zu 
und ste Abhandlung l 
of. Rodriguez (Ciferzicnfer Minh 
in dem Königlichen Kloſter unſer 1 
Mutter zu Beruela) Palæſtra 
dica. Pamplona 1734, bis 

daͤchtigen Stellen angezeigt wurden. 
Nun find fie aber mit folgenden Ver⸗ 

beſſerungen erlaubt: In der zwey band⸗ 
lung muͤſſen die Nummern 6. 7 n 

z 
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ausgeſtrichen werden, weil fie falſche und vers 
wegene Saͤtze enthalten und zum Irethum lei⸗ 
ten. In der dritten Abhandlung S. 26. 
Nro. 5. lin. 3. muß die Partikel tan, und 
einige Zeilen nachher die Worte que aun de 
todas bis Pues es durchgeſtrichen werden. Das 
Verbot wegen der medieiniſch⸗ gerichtlichen 
Abhandlung, S. 241. bis 292. wird aufge⸗ 
boben, nur daß man folgende Verbeſſerungen 
mache. S. 246. werden Nr. 14. S. 249. 
Nr. 23. S. 257. Nr. 45. S. 266. Nr. 74. 
S. 267. Ne. 78. und S. 280 Nr. 115. 
ganz durchſtrichen. 

Eben ſo wurden in dieſem Befehl bis auf 
genauere Durchſicht, die drey Bände in to. 
von eben dieſem Verfaſſer Anton Joſeph 
Rodriguez unter dem Titel: Nuevo aſſe do 
de Theologia medico moral y ambos dere- 
chos. Zaragoza 1742. 1745, 2751. ver⸗ 
boten, nun find fie aber mit folgenden Vers 
beſſerungen erlaubt: Im erſten Theile wird 
das erſte Paradoxon ganz verworfen, weil es 
falſche, irrige, aͤrgerliche und verwegene 

Satze hat. Bey dem dritten Paradoxon 
muß zu Anfang oder am Ende der Ueber⸗ 

ſchriſt beygeſuͤßt werden: en mareriss pura- 
mente naturales. S. 33. Nr. 2. müffen die 
Worte aunque entre ellos haya ſantas, y 

dodto- 
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dodores durchſtrichen werden. 1 Nu 
wird ganz durchgeſtrichen. I ef 

Im vierten Paradoxon müͤſſen Mr. 2. 
von den Worten an: para eſto es precijo, 
bis zu den Worten la comunifima opinion 
durchgeſtrichen und an deſſen Stelle ſepararſe 
de geſetzt werden. In eben dieſer Nummer 
muß anſtatt delpreciarſe, ſepararſe geſetzt 
werden, anſtatt eſtablecida fin fundamento, 
geſetzt werden eflablecida por los medicos 
con poco ſundamento; anſtatt es cierto 

que, muß tal vez geſetzt werden, und am 
Ende der 41. S. und zu Anfang der 42. 
muß die parenteſis: pudieta decirſe error 
er werden. 

ur R . 

S. ge Nr. 18. muß die ganze un. 
mer durchgeſtrichen werden. S. 51 19. 
lin. 10. muß anſtatt ningun, debil geſetzt 
werden, und nach dieſem das Wort debe- 
ran ausgeſtrichen und podran acaſo geſetht 
werden. 

4 

Im fünften Paradoxon, deſſen Ueber⸗ 
ſchrift iſt: Debe fer bautizacdo ſub condi- 
tione, el moſtruo nacido de madre hu. 
mana, y 'engendrado por bruto, 2 8 
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Nr. 3. und 5. durchſtrichen werden, weil 
fie falſche und gefährliche Satze in der Lehre 
von der Erbjünde und der Art ihrer Fort⸗ 
pflanzung enthaͤlt. 
Pi i . 1 

Die Ueberſchrift im raten Paradoxon 
La agna deſtilada de flores, y yerbas es 
materia cierta del ſacramento del Bautiſmo 
muß alſo verändert werden: E ropable que 
el agua deſtilada de flores — &c, 

Nr. 23, ſagt der Verfaſſer, daß nach 
dem ordentlichen Geſetz und kirchlichen Ge— 
brauch allezeit mit reinem gewöhnlichen Waſ— 

ſer getauft werden muͤſſe; auf andere Art 
wuͤrde es gegen das Sacrament unehrerbie— 
tig ſeyn, und der Prieſter wuͤrde vielleicht 
fündigen ; bier muß das Wort vielleicht 
durchſtrichen werden, weil in dieſem Fall 
der Prediger gewiß fündigen wurde. 

In dem ı6ten Paradoxon muͤſſen S. 172. 
Nr. 3. die Worte de reata, y hombres S. 

173. Nr. 6. das Wort muris (an deſſen 
Stelle Te debilitö geſetzt wird) und Ne. 7. 
das rt ermda y durchſtrichen werden, 
weil fie die Lehrer, die nicht eben dieſe Mei 
nung haben und deren mehrere ſind, leicht 
ich 2 belei⸗ 
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beleidigen koͤnnten. Im 2zten Paradoxon 
muß S. 266. Nr. 10. ganz durchſtrichen 
werden. 

Im zweyten Theile dieſes Werks muß 
das fünfte Paradoxon, deſſen Inhalt iſt: 
In mulieribus non datur pollutio proprie 
talis, ergo nec peccatum pollutionis, ganz 
durchſtrichen werden, weil es eine fal 
irrige, verwegene und aͤrgerliche Lehre ent⸗ 
hält, und eben fo auch das öte Paradoxon, 
welches von der wahren natuͤrlichen Mutter⸗ 
ſchaft der heil. Jungfrau Maria handelt, 
weil es gegen die ſechste Regel des Indieis, 
in gewoͤhnlicher Sprache davon zu 
ſchreiben, und weil es viele unanſtaͤndige, 
unbeſtimmte Ausdrücke enthalt, die weit 
entfernt ſind von denen, deren ſich die heil. 
Väter bedienten, um dieſes ſo hohe u 
niß zu erklaͤren. 

Im ſiebenten Paradoxon behauptet der 
Verfaſſer, que no fe cometen tantos peca- 
dos de polucion, ni de fu malicia, como 

comunmente fe pienſa, und behandelt die 
Materie mit fo fchändlichen Ausdrucken, als 
man es nicht in der gewöhnlichen Sprache 
ſich erlauben darf, und daher dieſes . 

3 0 
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als das achte Paradoxon ganz ausgeſtrichen 
werden muß. 

In der dritten Diſſertation druͤckt ſich 
der Verfaſſer unbeſtimmt und ſchwankend 
aus uͤber die große Macht, die dem Teufel 
zugeſtanden wird, von S. 235. bis 327. 
Nr. 5. S. 337. Nr. 25. werden die 
Worte y un literal ſentido opueſtos durchs 
ſtrichen und allein das Wort opuefto geſetzt: 
Ferner werden die Worte: que es el unico, 
que hay en la eſcritura, que hable del 
n. und die Worte que no fea efugia- 

va durchſtrichen. S. 337. Nr. 26. wird 
das Wort tonto, und weiterhin das Wort 
eficaz und die ganze Nr. 35. durchſtrichen. 
Die ar des ee die von 
S. 431. Nr. 6. bis S. 436. Nr. 16. geht, 
wird ganz durchſtrichen, und zwar aus eben 
den Grunden, aus welchen das erſte Pa— 
radorxon im erſten Theile verboten wurde. 
S. 470. muß vor Nr. 79. — um alle 
Zweydeutigkeit zu verhuͤten — dieſe Erin: 
nerung geſetzt werden: Obgleich der Ver— 
faſſer dieſe Meinung vertheidiget, daß diſtil— 
lirtes Waſſer von Blumen und Kräutern, 
wahre Materie zum Sacrament der Taufe 
iſt, fo iſt doch feine Meinung nicht prak⸗ 

P 3 tiſch 
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tiſch gewiß, da viele gelehrte Maͤnner ganz 
anderer Meinung ſind, mithin kann das 
Waſſer von Blumen blos in dem Fall ge: 
braucht werden, wenn das gewohnliche * 
fer fehlt, und feiert in . 1 . 
conditione. 51 

Nr. 176. wird das Wort fe je 
ausgeſtrichen und das Wort pecata geſetzt. 

„ int n eee 
Im dritten Band S. 327. wird 

Mr. 8. ganz durchſtrichen. S. 303. 
den alle Nummern von 96. bis 122. 
432. von Nr. 233. bis 2 . 
von den Warten cala dia 
. duceeſelchen. un 9 a 

gr wir 2 

Endlich im sten Bande Bi | 
mit dem Titel: Dilertaciongs; I ma- 

thematico - e,, ſohte e gran pro- 
blema de a reſpitacion, ‚con, uns pied d 
hiſtoria ſiloſoſca. Madrid 1760. werden 
S. zot. Nr. 12, und S. 302. Nr. 13. 
durchgeſtrichen. ten eee een 

MER.) 9 

Note. Man bewertt, dab in der Mabriter 
Zeitung, von den Jahren 1763. und 1764. 

aus der tlie Buchdrucletrey, von 
die⸗ 



dieſes Anton Joſeph Rodrique; Nuevo 

aſpecto, und von eben dieſes Verfaſſers 

Paleſtro critico medica &. die Capitel, 

Ausdrücke und Stellen nicht ausgelaſſen 

worden, welche dieſes Edict — in den alten 

Ausgaben hinweg zu thun und zu durch— 

ſtreichen befohlen hat. Ferner: In dem 

Werke des D. Joſeph Sebrero Libreria 

de Eseribanos, in ſechs Baͤnden und zwey 

Theilen in 4to., wovon der erſte von den 

Teſtamenten und Contracten, der andere 

von den Theilungen und Gerichte handelt, 
— 

” redet der Verfaſſer im erſten nde des 

erſten Theils Nr. 303. von der Form eines 

Teſtaments; in dem Eingang zu ſeinem 

Buche von dem öffentlichen Glaubens- Bes 

fänntniß und den unausſprechlichen Geheim— 

niß der allerheiligſten Dreyfaltigkeit. Er 

ſagt: que aumque ſon tres pet ſonas diftin- 

tas y con ‚diverfos atributos de, hier 

muß das Wort diverfos ausgeſtrichen und 

an en Stelle los mismos geſetzt wer⸗ 

den, fo daß man ließt y con los mismos 

atributose dieſen Irrthum und die weſent⸗ 

v4 liche 
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liche Zwendeutigkeit, es mag nun dieſes 
in der Buchdruckevey oder aus ſonſt uns 

willkuͤhrlichen Urſachen entſtanden ſeyn, hat 

der Verfaſſer ſelbſt dem heil! Gericht, aus 
wahrhaft chriſtlichen Eifer, angezeigt, da⸗ 

mit dadurch der Fehler in den drey Aufs 

lagen, die von dem erſten Theile des Werks 

gemacht worden find, verbeffert werde und 

keinem unvorſichtigem und weniger unter⸗ 
n zum wan 

6 MAN 

Da wir nun durch ala 

aden zuvor zu lommen ſuchen, 

aus g dieſer Bücher, Abhandlungen, 

Schriften und einzelner Saͤtze, für die 

Gläubigen und die catholiſche Religion ent⸗ 

fiehen könnte, und dieſe Bücher ſchon in 

dieſen Meichen ausgeſtreut und verbreitet 
worden find, fo laben wir beſohlen, daß 

fie, nach der Beſchaſſenheit eines jeden ders 

ſelben, verboten oder geſänbert und ver⸗ 

beſſert werden ſollen, daß niemand die ſe 
gedruckten Bücher, Abhandlungen und Hand⸗ 

ſchriſten, in welcher Sprache oder von wel⸗ 

chem 

. 
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chem Druck ſie auch ſeyn moͤgen, verkaufe, 

leſe und bey ſich behalte, unter der Strafe 

der größeren Excommunication, late fen- 

tentie trina canonica monitione præ- 

miſſa, und 200 Ducaten für die Unkoſten 

an das heil. Gericht, außer den Strafen, 

die nach dem Recht beſtimmt ſind. Dieſem 

zufolge und nach dem Juhalt gegenwaͤrti— 

gen Edicts, ermahnen und bitten wir das 

her, und wenn es noͤthig iſt, befehlen wir 

euch, Kraft des heil. Gehorſams und unter 

der Strafe des größeren Bannes, und der 

Geldſtrafe, daß ihr von dem Tage an, wo 

euch dieſer unſer Befehl vorgeleſen und bes 

kaunt gemacht ſeyn wird, oder ihr ſonſt 

feinen Juhalt erfahren werdet, oder in den 

ſechs folgenden Tagen, welche wir euch in 

drey Terminen, und zwar den letzten als 

den peremtoriſchen anſetzen, uns, oder uns 

ſern Commiſſarien des beil. Gerichts, die 

ſich in den Orten unſeres Bezirks aufhal⸗ 

ten, und die ſie uns zuſchicken werden, 

gemeldete ganz verbotene Bücher, Abhand- 

lungen und Schriften, die ihr ſelbſt beſiz⸗ 
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zet, ausliefert, uͤberreichet, und diejenigen, 

die andere Perſonen noch haben und ver⸗ 

er anzeige. 5 58 

1 

Was diejenigen Bücher betrift, die wir 

befohlen haben, zu durchſtreichen und zu 

verbeſſern, ſo melden wir euch, daß ein 

jeder von euch es ſelbſt thun kann, doch 

mit dieſer Bedingung, daß er es innerhalb 

zwey Monathen, entweder dem Tribunal 

ſelbſt, oder einem Commiſſario deſſelben, 

oder dem unmittelbaren Cenſor in Glau⸗ 

bens Sachen, vorzeige, welche, wenn fie 

es unſerm Edict gemäß, ausgeführt finden, 

es auf dem erſtem Blatt des Buchs bemer⸗ 

ten und das Buch unverzüglich feinem Bes 
beer wieder en geben, N 

enn ihr das Ocgentbell Mage <a 

nachdem gemeldeter Termin verſtrichen iſt, 
euch als halsſtarrige und widerſpenſtige ber 
zeigt, ohne obenbeſagtes zu thun und zu 

beobachten, nach vorhergegangener und wi⸗ 

derholten canoniſchen Ermahnungen, dem 

Recht 
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Recht gemaͤß, ſo belegen wir euch und 

einem jeden von euch von der Zeit an, mit 

oben angezeigter Strafe des groͤßern Bauns, 

betrachten euch als ſchuldig der genannten 

Cenſuren und Strafen, und thun euch kund, 

daß wir ſie, ſo wie wir es recht beſinden, 

vollziehen werden. 

Zum Zeugniß deſſen haben wir dieſen 

unfern Befehl gegeben und zu geben beſoh— 

len, der mit unſerm Namen unterſchrieben, 

mit dem Siegel des heil. Gerichts geſie— 

gelt und von einem unſerer geheimen Se— 

cretaire ſignirt iſt. 

Gegeben in dem Inauiſitionshofe den 

Iiten Auguſt 1785. 

Auf Beſehl bes heil. Gerichts. 

Dr. Joſeph Benedict del Cerro. 

Sccretair. 
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Druckfehler 
in der Sammlung der Inſtructionen 

des 

Spaniſchen Inquiſitions-Gericht, ꝛc. 

4t. lin. 

e e 

24. 

183. lin. 8. 
1,6, Lin. 24. 5 N 

107. lin. 13. — Auditoren find, ſollen fie einge 

Sanchey lies Sanchez. 
. — Kirche zu Sevilla und perodiaz 

von Coſtana, Lıeentiat — 
Scholaſter I. Scholarch. 
Alonſus I. Alonſo. 
Velagquez 1. Velasquez. 
Poner I. Ponce. 
— befchloffen fie, daß die Ketzer — 
infam find. Und weil fie ihre 
— das Verbrechen gleichwol volk 

ſtaͤndig gegen ihn erwieſen ware. 
— von Kezern, wenn dieſe Ehriften 

waren — f 
— Inauiſition betrift, noch von 

andern Perſonen für fie anzu⸗ 
nehmen 

— Umſtaͤnde derſelben, weil noch oft 
etwas beſonders vorkommt — 

— berathſchlagen; und weil, wenn 
e — 

— die bey Unterſuchung der Sachen 
zu der Zeit vorkamen — 

Gnrater |. Curator. 
Wenn es aber Alte, Kinder oder — 

laden werden, es zu begleiten. 
18. lin. 8. — Materialismus lehren — 

— — 
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